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Trotz litauischer Zuchthaus - Drohung 


Memel-Beschwerde in Genf 


Mahnung an die Memel⸗ Garanten Neue Pleß: Untersuchung 


Der übliche Ausweg des Völkerbundes 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Genf, 19. September. Á 
ungelöſten Minderheitenſachen iſt jetzt auch die 
Memelfrage in Genf aufgetaucht. Die Lage 
im Memelgebiet hat ſich in der letzten Zeit 
außerordentlich verſchärft, ohne daß die 
Unterzeichner des Memelabkommens — Eng- 
land, Frankreich, Italien und Japan 
— bisher eingegriffen hätten. Nun iſt der Vize⸗ 
prüſident des Memel⸗Landtages, Schulrat 
Meyer, in Genf eingetroffen. Er hat, wie in 
der Schweizer Preſſe mitgeteilt wird, die Ab⸗ 
ſicht, hier die Unterzeichner des Memelſtatuts 
an ihre Pflicht zu erinnern. In dieſer Abſicht 
hat er dieſen Mächten eine Beſchwerde über⸗ 


ſeitigen.“ 


Unter den vielen] mittelt, in der die Lage im Memelgebiet 


eingehend geſchildert wird. Unterlagen 
für die Beurteilung ſind beigefügt. Die Aus⸗ 
übung des Beſchwerderechtes iſt für die Bewohner 
des Memelgebietes dadurch außerordentlich er- 
ſchwert worden, daß ſie Gefahr laufen, wegen 
einer ſolchen Handlung mit vier 
Jahren Zuchthaus beſtraft zu werden. 

Der „Berner Bund“ ſchreibt am Mittwoch zu 
dieſer Frage „Es wäre dringend zu wün⸗ 
ſchen, daß die für die Durchführung der Aito- 
nomie im Memelgebiet verantwortlichen Groß⸗ 
mächte den geſetzwidrigen Zuſtand mit 


[Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 19. September. Der Völkerbundsrat 
verſammelte ſich am Mittwoch um 11.15 Uhr zu 
einer öffentlichen Sitzung, an der auch Litwi⸗ 
now teilnahm. Er hat feinen Platz rechts von 
Polen und links von dem leeren Stuhl Japans 
erhalten. 

Der Vertreter Spaniens, de Madariaga, 
berichtete über die Beſchwerden des Fürſten von 
Pleß wegen der gegen ihn durchgeführten 
Zwangsmaßnahmen. Madarigga ſchlug 
dem Völkerbundsrat vor, einen Dreieraus⸗ 


allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln be⸗ ſchuß zur Unterſuchung des Streitfalles zu 


Schluß des Stragenbau- Kongresses 0 
Neuraths Antwort auf 
Barthous Saar-Denkschrift 


Berlin, 19. September. Im Reichstags⸗ 
ſitzungsſaal in der Krolloper fand nach Beendi⸗ 
gung der großen Rundreiſe durch Deutſchland die 
en Schlußſitzung des 7, Internatio- 
nalen Straßenkongreſſes ſtatt. 

Der Reichsaußenminiſter Freiherr von Nen 
rath hielt eine große außenpolitiſche Rede, in 
der er u. a. ausführte: 

In der Lage, in der ſich Deutſchland heute be⸗ 
findet, haben wir ein beſonderes Intereſſe daran, 
daß urteilsfähige Perſönlichkeiten 
zu uns kommen und fig an Ort und Stelle ein 
unmittelbares Bild von den Zuſtänden in un- 
ſerem Lande machen. Niemand kann an der eins 
fachen Tatſache drehen und deuteln, daß rund 
4% Millionen Arbeitsloſe wieder an ihre Ar- 
beitsplätze gebracht worden finds. Die dentſche 
Landwirtſchaft befindet fid auf dem Wege 
der wirtschaftlichen Geſundung Die deutſche In - 
duſtrie iſt gleichfalls auf dem Wege der Ge- 
jundung. 


Mit anderen Worten: 
innen d. he die deutſche 
Unſer Binnenmarkt. 
Wirtſchaft, ſoweit ieren uns ſelbſt 
abhängt, iſt jetzt in Ordnung. Nicht in 
Ordnung iſt freilich unſer A u ß e nmarkt, 
d. h. die deutſche Wirtſchaft, ſoweit ſie nicht 


von uns 
lande abhängt. 


Wir find 
Schwierigkeiten a 
tes überwinden. Wu 
ſer Fragen planmäßig 

Wenn Volk und Negier 
Keen mie 

e ſt a e i ; 
5 Fall it, dann wird dadurch die 


iele imperialiſtiſcher 
Verfolgung aller Ziele imperial 
— er von ſelbſt ausgeſchloſſen. 


ii eugt, wir werden auch die 
1 Gebiete des Außenmark⸗ 
Wir haben die Behandlung die- 
in die Hand genommen. 

gierung eines Landes ihre 
e die innere Neu⸗ 


allein, ſondern mit vom Aus Im 


das in Deutſchland 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Der Grund, auf dem die deutſche Regierung rubt, 
iſt nicht ſo beſchaffen, daß ſie, um ihre Macht im 
Innern zu halten, zu den Mitteln einer Ex 
folgspolitik nach außen hin greifen 
müßte. Bei einem Regime, das, wie das deutſche, 
die Wurzel ſeines Beſtandes im tiefſten Grunde 
des Volkswillens hat und Haben muß, ſteht cin 
ſolcher Weg völlig außer Betracht. 

Auf dieſem Programm ſtehen im Grunde nur 
zwei Punkte, in denen wir mit poſitiven For⸗ 


die anderen Regierungen heran⸗ 
e deren Erfüllung wir beſtehen 
müſſen. - 


Jene beiden Punkte find: 


Die Forderung, in der Frage der mili- 
täriſchen Nüſtungen als greid- 
berechtigtes Land behandelt zu 
werden, und ſodann die Forderung, die 
bevorstehende Regelung der Saar⸗ 
frage ſo durchgeführt zu ſehen, wie das 
dem Gebot politiſcher Vernunft 
und den geltenden Vertragsbeſtimmungen 
entſpricht. Zwei Forderungen, die das 
gemeinſam haben, daß ſie nicht auf neuen 
äußeren Macht⸗ und Beſitzerwerb, ſon⸗ 
dern lediglich auf die Schließung 

offener Wunden am deutſchen 

Staats⸗ und Volkskörper gerichtet ſind. 

jene Regi die Gleich; 
Wand > noi glaubt in 
der von beſonderen Vorleiſtun⸗ 
bhängig machen zu können, 
örterbarer Standpunkt. 
hinaus, daß man Deutſchland 
einen Staat minderen 
In will, und daß man ihm letz- 


Wenn dieſe ode 
berechtigung 


bilden, an dem außer ihm noch die Vertreter 


ten Endes das Eingeſtändnis zumutet, durch 
ſeinen bloßen illen zur Gleich- 
berechtigung ein Herd der Unruhe und wo⸗ 
möglich der Kriegsgefahr zu ſein. 
Genau umgekehrt: Ein Staat, der ſeine 
Grenzen nicht verteidigen kann, 
iſt nicht nur kein ſelbſtändiger und un⸗ 
abhängiger Staat, ſondern iſt, wenn er 
mit ringsum offenen Grenzen inmit⸗ 
ten hochgerüſteter Staaten 
liegt, gerade dadurch ein Anreiz für 
eine gefährliche Politik an⸗ 
derer Länder. 


Als die Reichsregierung vor einem Jahr den pf 


Entſchluß zum Austritt aus dem Völker⸗ 
bun de faßte, hat fie das nicht getan, weil ſie ſich 
größere politiſche Bewegungsfreiheit hätte ver⸗ 
ſchaffen wollen oder, weil fie an ſich der politi» 
ſchen Zuſammenarbeit mit anderen Staaten ab- 
geneigt wäre. Es iſt lediglich geſchehen, weil die 
unentbehrliche Vorausſetzung folder Zuſammen⸗ 
arbeit, die Glei berechtigung, fehlte. 
Deutſchland ſteht wohl nicht allein mit der An- 
icht, daß der Völkerbund durch ſein völliges Ver⸗ 
ſagen in der Abrüſtungsfrage in den Grund⸗ 
pfeilern erf hüttert worden ij Wir 
glauben, daß es einſchneidender Refor” 
men bedürfen würde, um den Völkerbund zu 
dem zu machen, was er ſein ſollte, zu einem wirk⸗ 


lich brauchbaren Friedens inſtrument. 


Durch die bloße Rückkehr früherer 
oder den bloßen Beitritt neuer 
Mitglieder werden ſich ſeine ſchwe⸗ 
ren Mängel nicht heilen laſſen. 
Das gilt auch von dem jetzt vollzogenen Ein⸗ 
tritt der Sowjetunion, einem ſicherlich höchſt i n ⸗ 


wieder aufzunehmen. Man verlan 


Auſtraliens und Mexikos teilnehmen joll- 
ten. Dieſer Ausſchuß müſſe das Recht haben, ſich 
in techniſcher Beziehung jede Hilfe zu jfi- 
chern und jede Auskunft einholen zu können. 
Es müſſe verſucht werden, einen Ans. 
gleich zu finden zwiſchen den ſouveränen 
Rechten eines Staates und den Wünſchen der 
Minderheit, die ſich über eine Diskriminie⸗ 
rung beſchwere. Bei dieſer ſchwierigen Frage 
könne er als Berichterſtatter nicht allein handeln: 
er habe deshalb zwei Kollegen gebeten. mit ihm die 
Petition des Prinzen von Pleß zu ſtudieren. 

Die Vorſchläge de Madariagas wurden ohne 
Ausſprache angenommen. Der Vertreter 
Polens gab keine Erklärung ab. 

Nun wird ſich alſo ein vom Rat eingeſetzter 
Ausſchuß mit der Pleßfrage beſchäftigen; 
allerdings erft, nachdem die Zwangsver⸗ 
waltung ſchon in der Durchführung 
begriffen iſt. Durch die Verſchiebung der Pep- 
Frage, die ihon vor 10 Tagen auf der Tagesord⸗ 
nung des Völkerbundsrates ſtand hat der Rat es 
vermieden, ſofort ein Urteil abzugeben und in 
die Vorgänge rechtzeitig einzugreifen. 


tereſſanten Akt der politiſchen Entwicklung, 
zu deſſen Bewertung wir allerdings nach un⸗ 
ſerem Austritt aus dem Völkerbund kein Recht 
mehr in Anſpruch nehmen, wenn wir es auch an 
fih als richtig anſähen, alle Staaten zur Mit⸗ 
arbeit an den internationalen Aufgaben heranzu⸗ 
ziehen. 

Der grundlegende Geſichtspunkt der Gleich- 
berechtigung hat der Natur der Sache nach ſeinen 
Einfluß auch auf unſere Stellungnahme zu einer 
anderen Angelegenheit gehabt, die in der letzten 
Zeit viel erörtert worden iſt. 


Das iſt der franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche 

Plan des Oſtpaktes oder, wie manche 

ihn zu nennen wünſchen, des Nord⸗ 
oſtpaktes. . 


Wenn Falle unſexe 
Auffaſſung 

en gegen 
gungen ſeines 
worden iſt, ſo ER e ta imeri 
einigermaßen ſachliche, geſchweige 
jektive Erwägungen zurückzuführen. ren 
ſchlägt uns die Beteiligung an einem Pa = 
ſyſtem vor, durch das 10 Staaten verpflich h 
werden jollen, fih im Kriegsfall! En 
allen militäriſchen Kräften zu unter ſt i 
Gleichzeitig erklärt man in aller Offenheit un 
Beſtimmtheit, daß unſer Beitritt zu dieſem Pakt. 
ſyſtem natürlich nicht etwa die Anerkennung 
der Gleichberechtigung Deutſchlands auf 
dem Rüſtungsgebiete in ſich ſchließe. ſondern daß 
man höchſtens nach Inkrafttreten des 
Sy ſte ms überlegen könne, ob und in 
welcher Weise es etwa möglich jei, die 
denn der Rüſtungsfragen 
A gt aljo von uns, 
unter Uebernahme weitgehender Verpflichtungen, 
a ia antere p oliti ihe Gemeinſchaft 
mit anderen Mächten einzutreten, während man 


auch in dieſem 
als Anlaß zu A ngrife 
Deutſchland und zu Verdädtir 

Friedenswillens benutzt 
das noch auf 
denn ob- 


Etis 


1 
8 


. 


uns gleichzeitig in einer Frage, die mit dem 
Zweck dieſer Gemeinſchaft aufs engſte zuſam⸗ 
menhängt, nämlich in der Frage des militäriſchen 
Rüſtungsſtandes, den Anſpruch auf Gleichberech⸗ 
tigung ausdrücklich beſtreitet. Konnten 


Regelung der Saar⸗Frage 


ſcheint man vielfach den Urſprung und Kern der 

» Dinge aus den Augen verloren zu haben. Man 
ſpricht darüber zuweilen jo, als ob jetzt uner ⸗ 
wartet eine zweifelhafte politiſche Frage aufge 
taucht ſei, für die eine Löſung zu finden es 
recht komplizierter und reiflicher Ueberlegungen 
bedürfe. 

Als Frankreich 1919 mit ſeiner Forderung nach 
Annektion des Saarlandes bei ſeinen Ver⸗ 
bündeten nicht durchdrang, erreichte es doch, daß 
das Gebiet für 15 Jahre von Deutſchland getrennt 
und daß die Kohlengruben Frankreich übereignet 

wurden. Man ſtellte hierfür in Verſailles die 

doppelte Begründung auf, daß im Saargebiet eine 

emiſchte Bevölkerung wohne, und daß 

ie Zerſtörung der nordfranzöſi⸗ 

en Gruben im Kriege es notwendig mache, 

5 N Erſatz durch die Saarkohle zu ge⸗ 
währen. 


Es iſt heute wohl nicht mehr nötig, über 
den Wert dieſer Gründe noch 
viele Worte zu verlieren. 


Im Saargebiet wohnt ſeit mehr als 1200 Jahren 
eine rein deutſche Bevölkerung und, was 
die Kohle betrifft, ſo genügt die Feſtſtellung, daß 
die nordfranzöſiſchen Gruben ſchon im Jahre 1925 
mehr als in der Zeit vor dem Kriege 
fördern konnten, und daß Frankreich — ganz 
abgeſehen von den über Reparationskonto laufen- 
den deutſchen A die ſchon 
allein einen mehr als vollen Erſatz 
des ganzen Förderungsausfalles der nordfranzö⸗ 
ſiſchen Gruben darſtellten — aus den Saargruben 
von 1920 bis heute 


rund 180 Millionen To. beziehen 

konnte, während ſein durch den Krieg 

verurſachter Förderungsaus⸗ 
fall nur 70 Millionen To. betrug. 


Die Volksabſtimmung, die in wenigen Mo⸗ 
naten ſtattfindet. wird es ohne alle Zweifel für alle 
Welt offenkundig machen, wie ungerecht und 
unnatürlich die Regelung von 1919 war. Der 
geſunde Sinn der Bevölkerung hat von Anfang 
an erkannt, daß die Wieder vereinigung 
mit dem deutſchen Mutterlande die einzig mögliche 
Löſung ift, und daß alles andere nur eine Wie. 
derholung und Verſchlimmerung der 
n Fehler von 1919 ſein 


Im Zuſammenhang mit der Abſtimmung und 
der Beendigung des gegenwärtigen Zuſtandes 
wird eine Reihe von Einzelfragen zu regeln 
ſein, wie z. B. die Rückübertragung der 
Kohlengruben an Deutſchland, die Wäh⸗ 
rungsfrage, die Wiedereinſetzung der dent- 
ſchen Verwaltungen uim. Das find rein tech ⸗ 
niſche Fragen, die die politiſche Grundfrage 
und ihre Löſung nicht berühren und daher ledig⸗ 
lich ſekundäre Bedeutung haben. 

Wenn man jetzt verſucht, alle möglichen 
Schwierigkeiten in den Vordergrund 
zu ſtellen, die mit der Rückgliederung des Gebie⸗ 
tes an Deutſchland verbunden ſeien, ſo ſollte man 


— nennen — 


Scheinwerfer 
Die Bedeutung 


des Fachstudiums 


Im November 1933 hielt der inzwiſchen ber- 
ſtorbene Phyſiker G. Thomſen vor den mathe⸗ 
matiſch-naturwiſſenſchaftlichen Fachſchaften der 
Univerſität in Roſtock einen Vortrag über die 
Zurückdrängung der mathematiſch⸗naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fächer an den Hochſchulen, der jetzt 
von den „Neuen Jahrbüchern für Wij- 
ſenſchaft und Jugendbildung“ abgedruckt 
wird. Die Grundlinien dieſes Vortrages ſind 
über das Fach hinaus ſo wichtig, daß ſie auch für 
die anderen Wiſſenſchaften Gültigkeit haben. 
Beate: Thomſen geht von der Grundtheſe aus, 

„In unſerem heutigen Staat darf auf keinen Fall 
das Niveau der techniſch-naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Spezialbildung geſenkt 
werden. Die Ueberlegenheit dieſer Spezialbil⸗ 
dung iſt unſere beſte, ja vielleicht einzige Waffe 
in dem Kampf, den wir um unſere Selbſtbehaup⸗ 
tung zu führen haben.“ Eine auch nur teilweiſe 
Senkung dieſer naturwiſſenſchaftlichen Spezial- 


bildung würde einem Selbſtmord unſeres 


Volkes gleichkommen. Und zwar will Thomſen 
dieſe Anſchauung auch für die rein ſpekula⸗ 
tive Wiſſenſchaft gelten laſſen; trog aller 
rein praktiſchen Nützlichkeitswertung müſſe auch 
der extremſte Theoretiker in feiner Notiven- 
digkeit anerkannt werden. „Wir müſſen uns 


immer wieder daran erinnern, daß auch die ent⸗ 


legenſte Mathematik trotz ihrer ſcheinbaren Welt» 
fremdheit weiter nichts iſt als konzentriert auf- 
geſpeicherter geſunder Menſchenverſtand.“ — An 
Beiſpielen wird dargelegt, welche Bedeutung rein 
wiſſenſchaftlich⸗theoretiſche Schulung auch für ganz 
aktuelle Aufgaben hat. i 
Nachdem ſo die Bedeutung der theoretiſchen 
Wiſſenſchaft und der Spezialbildung klargeſtellt 
iſt, bekommen die Verſicherungen der Lehrer der 
Techniſchen Hochſchulen, daß das Niveau dort zu ⸗ 


die beteiligten Regierungen wirklich im Ernſt tne 


eine ſolche Zumutung einzulaſſen? 


mern überreicht. 


nehmen, daß Deutſchland in der Lage ſei, ſich auf 


Auch bei der internationalen Auseinander- 
ſetzung über die 


doch bedenken, daß dieſe Schwierigkeiten, ſoweit ſie 
überhaupt beſtehen, nur eine Folge des unmög⸗ 
lichen, nicht von Deutſchland und nicht vom Saar- 
gebiet verſchuldeten bisherigen Zuſtandes 
und ſeiner endlichen Beſeitigung find, 
Im übrigen ſind aber alle dieſe Schwierigkeiten 
ſchon deshalb leicht zu überwinden, weil der Ver⸗ 
ſailler Vertrag ſelbſt die klaren Richtlinien 
zu ihrer Löſung enthält. Angeſichts gewiſſer, in 
letzter Zeit laut gewordener Anregungen möchte ich 
nur auf einen Punkt mit allem Ernſt und 
Nachdruck hinweiſen. Man ſollte ſich nicht Rege⸗ 
lungen dieſer oder jener Art in die Gedanken kom⸗ 
men laſſen, die auf eine Beeinträchtigung 
der deutſchen Souveränität in der Zu⸗ 
kunft hinauslaufen würden. Dafür bietet der 
Verſailler Vertrag keinerlei Hand⸗ 
habe. Es würde vielmehr dem Weſen und dem 
Sinn der Volksabſtimmung widerſprechen, wenn 
man im Saargebiet ein anderes Regime aufrich⸗ 
ten wollte als das, für das ſich die Bevölkerung 
entſcheiden wird. Ich hoffe, man wird auch 
bei den anderen beteiligten Stellen erkennen, daß 
ſolche Pläne, denen wir niemals unſere 
Zuſtimmung geben könnten, nicht nur 
dem Vertrag widerſprechen, ſondern daß ihre Ver⸗ 
wirklichung auch ein politiſcher Fehler 
wäre, der für die künftige Entwicklung der inter⸗ 
nationalen Beziehungen die nachteiligſten 
Folgen haben müßte.“ 

Die Rede des Reichsaußenminiſters machte auf 
die Kongreßteilnehmer einſchließlich der Diplo⸗ 
maten außerordentlichen Eindruck. Die 
wurde in engliſcher und franzöſiſcher Sprache 
wiederholt und ſchließlich gedruckt in deutſcher, 
engliſcher und franzöſiſcher Sprache allen Teilneh- 


Tee ⸗Empfang 
bei R. Goebbels 


(Telegraphiſche Meldung) 


Tee- Empf 
un gaben Diplomaten hatten er fi 

u e Diplomaten batten der Ci: 

Folge geleitet, Reichsminiſter Dr. Goebbels piek 


„Ich glaube nicht, daß N 
ekommen find, daß das Deutſche Reich und Volk 
evanche⸗ oder Kriegsgelüſte hat; ich glaube, daß 

Sie ſich durch Augenſchein davon überzeugt haben, 
daß alle Deutſchen den Frieden wollen und die 
Abſicht haben, in Ehren und Fleiß ihrer 
Arbeit nachzugehen. Vizepräſident Profeſſor 
Gapriant dankte im Namen des Kongreſſes 
Dr. Goebbels und dex Reichsregierung für den 
Empfang. Die beſte Propaganda, ſo erklärte er, 
hätte bei den Teilnehmern des Kongreſſes während 
ihres Aufenthaltes in Deutſchland Deutid- 
land ſelbſt gemacht. Jeder Kongreßteilnehmer 
nehme einen guten Eindruck mit nach Haufe, 


rückgehe, und dieſelbe Verſicherung von Studien 


räten über die naturwiſſenſchaftlich⸗mathematiſchen 
Fächer an höheren Schulen eine außerordentliche 
Bedeutung. (Thomſen will dieſe Erſcheinung 
weſentlich darauf zurückführen, daß an den wich⸗ 
tigſten Stellen der Verwaltung Geiſteswiſſen⸗ 
ſchaftler ſitzen.) Den Einwand, daß dies Zurück⸗ 
gehen der wiſſenſchaftlichen Bildung nur vorüber⸗ 
gehend fei, begegnet Thomſen mit dem Satz: 
„Man beruhige ſich nicht mit dem Troſt von 
Uebergangszeit und Kinderkrankheit. Wenn die 
Kinderkrankheit noch ein oder zwei Jahre 
dauert, dann kann es zu ſpät fein, dann tön- 
nen wir den Vorſprung, den die anderen Völker 
durch unſeren Niveauverluſt an Fachbildung ge⸗ 
wonnen haben, nicht wieder einholen.“ 

Neben dieſer unbedingten Notwendigkeit der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung ſieht der Vortragende 
aber auch die Wichtigkeit und Dringlichkeit von 
Aufgaben wie politiſche Schulung, Ar- 
beitslager, Wehrlager ufw.; doch ſieht er 


tief genug, um zu erkennen, daß es mit der Be- 


jahung dieſer Aufgaben allein noch nicht getan 
iſt: „Das eigentliche organiſatoriſche Problem iſt 


das der quantitativen Verteilung der zur 


Verfügung ſtehenden Zeit auf diefe ein» 
zelnen Aufgaben“. Und hier ſei der weſentliche 
Unterſchied, daß es bei der politiſchen Schulung 
nicht auf Quantität, ſondern auf Qualität an- 
komme; einige eindrucksvolle Vorträge führender 
Perſönlichkeiten würden genügen; viel Zeit, Ar- 
beit und Geld erfordere dagegen das naturmilfen- 
ſchaftliche Fachſtudium. „Das Fachſtudium 
muß der Kern der Univerſitätsausbildung blei⸗ 
ben“; hier könne kein Extrakt geboten werden, 
hier müſſe alles langſam geſchult werden. Neben 
der körperlichen Schulung fordert Thomſen auch 
eine Gehirnſchulung als unbedingt notwen- 
dig für den neuen Studenten, für den er das 


Wort „Fachſoldat“ prägt. Ja noch wichtiger als 


die Erziehung zu körperlicher Energie ſei die Er⸗ 
ziehung zu den höheren Energieformen der 
geiſtigen Konzentration; denn auch 
dieſe Dinge ſeien durch den Willen zu ſchulen. 


„Wir brauchen heute eine ſtudentiſche Jugend, die] V 


ebenſowenig Angſt hat vor den mörderiſchen Waf- 


S| hielt, glitt er aus und ſtürzte ungefähr 200 


fen eines Krieges wie vor den Ungetümen 


ne | 


Dachſtuhlbrand beim Völkischen Beobachter“ 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 19. September. Im Gebäude des Rauchſchutzgeräten 


ehemaligen Arbeitsgerichts, Zimmerſtraße 90/91, 
entſtand gegen 16 Uhr ein Dachſtuhlbrand, 
der febr rajh auf das Vorderhaus und die beiden 
Quergebäude übergriff. 
dem Franz Eher⸗Verlag. 


die Büroräume des „Völkiſchen Beobachters“, des ſtraße große Menſchen maß 
„Angriffs“ und der Nationalſozialiſtiſchen Kor. durch die rieſenhaften Rauchwolken angelockt 
reſpondenz untergebracht. Das Feuer fand an wurden. 
den Aktenbeſtänden und dem Archivmaterial 
er Zeit rückten 
D 3 ` gingen mit; feuers konnte bisher noch nicht feltart werden. 
haniſchen Leitern und fünf Rohren ſtärk. Da ſich der Brand auf den Dachſtu i 
ften Kalibers gegen das Feuer vor. Beſonders des linken Seitenflügels beſchränkte, 
unangenehm machte fih die ſtarke Dualment-| Betrieb der Druckereien und der Schriftleitung 
wicklung bemerkbar, die darauf zurückzuführen keinerlei Störung erlitten. 
war, daß das Dach mit Teerpappe bedeckt iſt. das Feuer gelöſcht, ſo daß mit den Aufräumungs⸗ 
Die Feuerwehrleute waren daher genötigt, mit] arbeiten begonnen werden konnte. 


reiche Nahrung. In kurz 
fünf Züge der Feuerwehr an und 
zwei 2 


Garmiſch, 19. September. Bei einer Rete 
tertour auf die Südwand der Scharnitz⸗ 
Spitze im Wetterſteingebirge machte ein öſter⸗ 
reichiſches Geſchwiſtervaar eine ſchaurige 
Entdeckung. Auf einer kaum ſitzflächengroßen 
Steinplatte ſtand, zur Wand gekehrt, ein Mann, 
der tot war. Seine mageren Hände krampften 
ſich um einen Mauerhaken. im Haken hing 
ein Seilſtück, das den Körper an der Wand 
hielt. Keine äußere Verletzung war an 
der noch nicht entſtellten Leiche zu ſehen. Das 
völlig eingefallene Geſicht ließ auf einen Tod 
durch Erſchöpfuna ſchließen. Die Geſchwi⸗ 
ſter verſtändigten ſofort die Behörden. Darauf 
wurde der Tote geborgen Es handelt ſich um 
einen Münchener Studenten Die Ur 
ſache des Todes iſt unbekannt. Nach Anſicht der 
Aerzte ift der Mann langſam verhungert 
und ſchließlich an Entkräftung neitorben, Der 
Tod dürfte am Tage vor Auffindung der 
Leiche eingetreten ſein. 


Dem Bergtod entronnen 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Salzburg, 19. September. Der Bergführer 
Balthaſar Nußbaumer hatte mit zwei Touri- 
ſtinnen einen Aufſtieg oni, 8 to 1 Bi . 
e ota ' k 2 : 
der Ber fee W AD ag del Tate are 
men. Als er von der ſteilen Wand Ausf 
eter 
tief ab. Er muß hierbei mehrmals Halt gefunden 


ch und dadurch die Wucht des Sturzes vermindert 


haben, denn er ſtand nach dem Sturze noch auf, 
ging etwa 50 Meter weit und brach dann zuſam⸗ 
men, konnte aber bald geborgen werden. Seine 
Verletzungen find nicht lebensgefährlich. 


Im Geldſchrank des ale der „Morro 
Caſtle“ find Diamanten und Perlen von unges 

rem Wert gefunden worden, die für einen 
weiblichen Fahrgast, der gerettet wurde, aufbe- 
wahrt wurden. Es wird angenommen, daß die 
Diamanten für kubaniſche politiſche Flüchtlinge in 
New Pork beſtimmt waren. 


fünffacher Integrale“. Nur durch lange 
geiſtige Schulung könne der Widerſtand geiſtiger 
Feigheit und Angſtgefühle überwunden werden. 
Und es fei ſehr bedenklich, jo ſehr auch totes Wij- 
ſen abgelehnt werden müſſe, wenn auf der Schule 
nicht mehr gelernt werde, von Zeit zu Zeit „ein⸗ 
mal ſo konzentriert zu arbeiten, daß 
der Kopf raucht“. Zwei Sätze mögen Thomſens 
Auffaſſung prägnant wiedergeben: „Die Aufgabe 
in der zweiten Periode der Revolution iſt die Er⸗ 
ziehung des Teils im deutſchen Volke, der zur 
Fach- und Spezialarbeit für die vaterländiſchen 
Ziele brauchbar iſt, zu geiſtiger Konzen⸗ 
tration auf dieſe Arbeit“. Und der andere 
Satz: „Wir müſſen uns klar ſein, daß in einem 
künftigen Kriege ein erfinderiſcher Kopf, 
der ein neues Kampfmittel erſinnt, wichtiger ſein 
kann als tauſend Soldaten“. Und es iſt nur kon⸗ 
ſequent, wenn der Verfaſſer fordert, daß der 
Fachſoldat in feinen dringendſten Lebensbedürf 
niſſen vom Staate ebenſo geſichert ſein müſſe wie 
der Soldat des Arbeitslagers.“ 


„Frankfurter Zeitung“, 


Umschichtungen in der Einfuhr 


„Bekanntlich hatte fi im deutſchen Außen. M 


handel eine derartige Arbeitseinteilung heraus» 
ebildet, daß Deutſchland mit dem erheblichen 

eberſch 15 ſeines aktiven Außenhandels mit 
Europa die Paſſipbilanz mit Ueberſee bezahlte, 
alſo mit den nach Europa verkauften Fertig⸗ 
waren die Rohſtoffe aus Ueberſee. Die 
neueſte Entwicklung führt dazu, daß dieſer Mus- 
gleich mehr und mehr in kleineren Räumen ge- 
ſucht werden muß. Dabei kann die Entwicklung 
eines zweiſeitigen Warenaustauſches 
nur als eine primitive Vorſtufe ange⸗ 
ſehen werden, während ſchon jetzt eine erhebliche 
Verbeſſerung des Warenaustauſches durch brei» 
ſeitige Geſchäfte erſtrebt wird Zweifellos 
liegen in den letzteren beſondere Möglichkeiten, 
doch find dafür auch erft noch beſondere Voraus⸗ 
ſetzungen zu ſchaffen, da einmal die zweiſeitigen 
errechnungabkommen entſprechend er⸗ 
gänzt bezw. abgeändert und zum anderen eine 


Das Gebäude gehört brach, ſammelten ſich in der Nähe der 1 
Es find dort unweit der Kreuzung der Friedrich- und Bimmer- 


zu arbeiten. Der 
anze Hof war in dichten Rauch gehüllt, der den 
annſchaften die Arbeit erſchwerte. 

Da der Brand gegen Geſchäftsſchluß ang- 
randſtelle 


en an, die 


Der Brand konnte gegen 17% Uhr einge- 
kreiſt werden. Die Urſache des Schaden; 


und Teile 
hat der 


Gegen 18 Uhr war 


Der einſame Tote in der Südwand 
der Scharnitz⸗Spitze 


[Telegraphiſche Meldung) 


Stromerzeugung 186 Mill. 
Kilowatt mehr als im Vorjahr 


Die Wiedergeſundung der deut- 
4 71 Wirtſchaft hat auch in einer ver- 
tärkten Ausnutzung der Elektrizi⸗ 
tätskräfte ihren Ausdruck gefunden. Nach 
den Feſtſtellungen des Deutſchen Gemeindetages 
Mt die Stromerzeugung im letzten erfaßten Beit- 
raum von 122 Werken um 16 v. H. höher als 
im gleichen Monat 1933. Insgeſamt ſtellte 
ſich die Stromerzeugung bei den gleichen Werken 
im Juli 1984 auf 1 244,5 Millionen Kilowatt: 
diefe Zahl ift um mehr als 186 Millionen Rilo- 
watt höher als die des Juli 1983. Dabei ift be- 
ſonders zu verzeichnen, daß infolge einer rühri⸗ 
gen Werbung und der verbeſſerten Einkommens 
verhältniffe auch die Haushalte mehr Strom 
verbrauchen. 

Der Erſatz veralteter Waffer- 
meſſer hat ſich bei den Gemeinden als eine 
wirkſame Arbeitsbeſchaffungsmaß⸗ 
nahme erwieſen. Bei den Gemeinden waren 
1934 mehr als 400 000 Waſſermeſſer vorhanden, 
die älter als 20 Jahre alt waren. Die Waſſer⸗ 
werke haben bisher 90 000 neue und 35 000 zu⸗ 
ſätzliche Waſſermeſſer für 1934 angemeldet. 


wolniſch⸗ owietruſſiſcher Notenwechſel 


Celegraphiſche Meldung ) 
Warſchau, 19. September. Am 19. 9. erfolgte 
angeſichts des Beitritts der Sowjet-Union 
zum Völkerbund auf Anregung der Polniſchen 
Regierung ein Notenwechſel zwiſchen der 
Polniſchen und der Sowjetregierung. In den 
Noten wird gegenſeitig feſtgeſtellt, daß auch nach 
dem Eintritt der Sowjet⸗Union in den Völker- 
bund die polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Beziehungen 
ſich weiterhin in ihrer ganzen Ausdehnung auf 
die zwiſchen den beiden Staaten beſtehenden Ab- 
kommen, darunter den Nichtangriffspakt 
und die Abmachung über die Beſtimmung des 
Angreifers, gründen werden. 
höhere Clearingsſtelle errichtet werden muß. 
Hier kann vielleicht die Internationale 
Bank in Baſel eine Aufgabe finden. Einſt⸗ 
weilen vollzieht fih die Verlagerung im Außen⸗ 
handel zwiſchen den Bezugsländern ſchon 
ſehr deutlich. Die Umlagerungen, die innerhalb 
eines Jahres jhon ſehr beträchtlich find, erfolg ⸗ 
ten 711 55 noch ohne beſondere handels ⸗ 
politiſche ordnende Eingriffe. Nur 
in einzelnen Fällen dürfte dies bereits der Fall 
geweſen ſein, wie bei der vermehrten Aufnahme 
aus Chile und e e wo neue 
Handelsverträge abgeſchloſſen wurden. Wenn 
aber die Verſchiebungen in den Bezugsländern 
bereits aus fih heraus einen fo bedeutenden Um⸗ 
fang angenommen haben, um wieviel leichter und 
rößer müſſen j ſich bei einer darauf gerichteten 
Hendel nd itik erreichen laffen! 


Es ga dafür aus der allerletzten Beit mana 
cherlei Beiſpiele. So haben die Sch wie rie ⸗ 
keiten mit der engliſchen Wolliefe» 
rung bereits dazu geführt, daß Deutſchland 
feinen Bedarf an türkiſchem Mohär, den es hiss 
her über Brodfordt deckte, nunmehr unmittelbar 
aus der Türkei bezieht. Das kommt der Ent⸗ 
wicklung des deutſch⸗türkiſchen Handelsderkebrs 
zugute, der im eriten Halbjahr 1924 eine Steige⸗ 
rung um 80 v. H. gegen die gleiche Doriehrpacit 
Ver nämlich von 348 auf 44,9 lionen 

ark. 

Die neuerlichen Abmachungen mit Bul- 
garten werden voraqusſichtlich bewirken, daß 
der deutſch⸗bulgariſche Handelsverkehr, der ſchon 
jetzt 43 v. H. der Geſamteinfuhr und 35 v. H. der 
Geſamtausfuhr Bulgariens im erſten Halbjahr 
1934 beträgt, künftig über die Hälfte des gelam. 
ten bulgariſchen Außenhandels ausmachen wird. 


Auf Grund der mit Braſilien abgeſchloſ⸗ 
ſenen Verrechnungs⸗ und Kompenſationsabkom⸗ 
men konnte ein weſentlicher Teil der Kaffee ⸗ 
Aa ee en ne 3 ur 

rfügung geſtellt werden] geſichert we Die 
übrigen Kaffeeländer zeigen nun natürlich eben» 
falls Intereſſe an ſolchen e chäf⸗ 
ten. Dieſe Umlagerungen im Außenhandel wer⸗ 
den unter dem „Neuen Plan natürlich weſentlich 
beſchleunigt werden.“ 


„Deutſche Bergwerks⸗Zeitung.“ 


Oftdentfche Morgenboft Re. 256 20. September 1934 


cUnierhñalfungsbeilage 


Der Hund / am 


; 


Bor dem Arbeitsamt 
Diemar Moering 


Wir ſtanden in langer Zeile 
Und warteten, ſtumm und ſtumpf. 
N 3 ; Wir hatten feine Eil 7 
| Das waren ſchreckliche Zeiten! Es mußte ſich und das ganze Viertel geriet in Aufruhr. A Da tippte ſich der Hauswart bezeichnend gegen Und 1 vor Langeweile 
berumgeſbrochen haben, daß wir einem Hauſierer gab einen Maſſenhundechor, und ich die Stirn und begann, den Teppich zu ſäubern. Und murrten und fluchten dumpf. 
ein paar Schnürſenkel abgekauft hatten. Nun konnte mein Gebell von dem der anderen Hunde Um ihn zu beruhigen, gab ich ihm eine Mark. x 
klingelte es vom Morgen bis in den jpäten Abend in nichts mehr unterſcheiden. Aber er machte fein Weſens davon. „Iſt ſchon Wir ſahen die Autos flitzen 
hinein, und öffnete man die Tür, fo ſtand da] Irgend ein armer Irrer mußte das U eb er- gut! knurrte er. „Aber daß mir das nicht noch. Und ließen ſie grollend vorbei. 
irgend jemand, der einem irgend etwas verkaufen fallkommando alarmiert haben, denn plötz⸗ mal paſſiert! Sonſt vergifte ich Ihren Köter! Wir dachten an Mädchen und Spitzen 


wollte: Streichhölzer, Zahnbürſten, Staubwedel, 
Toilettenpapier, Staubſauger, Hoſenknöpfe, 
Gummi arabicum — nein, fo ging es nicht weiter! 

Meine Frau, die ein wenig ängſtlich ift, ſagte: 
„Vielleicht ſind das alles Klingelfahrer!“ 

Ich erwiderte: „Da müſſen wir uns eben 
einen Hund anſchaffen. Einen Hund, der rich⸗ 
tig laut bellt, damit die Leute Angſt bekommen 
und uns in Zukunft in Ruhe laſſen!“ 

„Ja“, ſagte meine Frau. „Haſt du Geld?“ 

Ich überlegte. Ich dachte darüber nach, wie 
meine Frau zu einer ſolchen Frage käme, und ich 
entdeckte, daß die meiſten Fragen von Frauen 
jeder Logik Hohn ſprechen. Nachdem ich dieſe 
e gemacht hatte, entgegenete ich: „Nein. 

ber ich habe eine Idee! Geh einmal vor die 
Tür und läute.“ 

Meine Frau ging vor die Tür und läutete. 

Ich rannte in die Diele und ſchrie: „Wauwau! 
Wauwauwau! Still doch! Kuſch! Wauwauwauau! 
Ruhe Bieſt! Zurück! Wauwauwau!“ 

‚Dann öffnete ich die Tür, reckte mich trium⸗ 
phierend und ſagte: „Nun?“ 

Mein Frau guckte mich verdutzt an. „Nun?“ 
ſagte auch ſie. 

2 ſprach: „Iſt das nicht eine fabelhafte 
ee? 


Der Blick meiner Frau zeigte deutliches Be- 
2 „Ja, was meinſt d eigentlich?“ fragte 
ie. 

Da ich nun ſchon vorhin darauf gekommen war, 
daß die Frost ons Frau jeder Logik entbehren, 
regte ich mich nicht weiter auf, wie es mir ue 
gekommen wäre, ſondern erklärte: „Na, daß ich 
alſo den Hund ſpiele und belle! Du ſollſt ſehen. 

Meine Frau fiel mir ins Wort: „Hund? Ach, 
das ioll Hundegebell geweſen fein? Ich dachte, 
du huſteſt! Alfo deine Ideen in allen Ehren, 
mein Lieber — aber was dein Gebell betrifft, ſo 
würde ſich jeder anſtändige Hund vor Lachen auf 
dem Rücken wälzen, wenn er dich bellen hörte!“ 
— Und ſie lächelte ſo impertinent wie alle Frauen, 
wenn ſie auch nur den geringſten Mangel an 
ihrem Gott entdecken. N 

Ich knallte mir wütend den Hut auf die Ohren 
und ging fort. Ich war feft entichloffen, zu be⸗ 
weiſen, daß ich einen ganz ausgezeichneten Hund 
abgeben würde und ging daher in eine Villen⸗ 
kolonie, wo ich verſchiedene Hunde kannte, die 
vorzüglich bellten. 3 0 

Ich raſſelte mit meinem Spazierſtock über die 
Stäbe eines eiſernen Gitters, und gleich erſcholl 
auch ein wildes Gebell. Aus der Tiefe des Gar- 
tens ſtürzte eine rieſige ee Dogge auf mi 
zu, fletſchte die Zähne und kläffte: „Raurau! 
Rrrr! Harauraurau! Hhhharrrr! Raurauraurau!“ 
Das Tier ſprang an den Stäben des Gitters 
hoch und rannte aufgeregt hinter dem Zaun auf 
und nieder. 

Ich hörte mir das eine Weile mit an und ant- 
wortete dann: „OHhhharrrr! Raurau! Rrrr! 
Rauraurauraurauraul Hhharr! Raurau! Ran- 
raurauraurau!“ 

Da ſah ich nun, wie ſehr meine Frau mir Un- 
recht getan hatte! 
keineswegs lachend auf dem Rücken, 
glotzte mich tückiſch an, ſtieß ein entſetzliches Ge- 

ul aus und warf ſich fauchend vor Wut gegen 

as Gitter. Wir rannten nebeneinander her, auf 
und ab, und bellten, fletſchten die Zähne und roll- 
ten mit den Augen. Allmählich miſchten ſich auch 
die anderen Hunde der Gegend in unſer Duett, 


immer un 


heiter, 


wurde ſtiller. 
dreimal am Tage zu bellen. 
kam der Hauswart und läutete. 


der Spitz von. 
3 Mein Hund nämlich 


Denn der Hund wälzte ſich⸗ 
ſondern 


lich vernahm ich in der Ferne die Hupe des Poli- 
zeiautos. Da zog ich mich langſam zurück und 
ging heim. s 

Ich ſprang leiſe die Treppe hinauf und flin- 
gelte. Dann begann ich zu bellen, daß das Haus 
dröhnte: „Raurau! Harauraurauraurau!“ — 
Meine Frau fragte hinter der Tür: „Wer iſt 
da?“ „Rauraurau!“ ſchrie ich. „Halt die 
Schnauze, Bieſt! Raurau! Mach auf! Still, 
Luder, Kuſch! Hhhharrr! Ich bringe den Hund! 
Rauraurau! 

Meine Frau öffnete, bleich vor Schrecken. 
„Guten Tag!“ ſagte ich und hängte meinen Hut 
an den Garderobenhaken. Meine Frau um- 
kreiſte mich und fragte: 

„Wo ift der Hund?“ 

Ich deutete ſchweigend auf meine Bruſt und 
ging in mein Arbeitszimmer. Meine Frau bes 
handelte mich mit der größten Hochachtung. 

Wir hefteten ein Schild an die Tür mit der 
Aufſchrift: i 

„Vorſicht! Biſſiger Hund!“, 
und wenn es klingelte, ſtürzte ich in den Flur 
und kläffte, bis ich hörte, wie der Unbekannte 
draußen weiter ging. Am Abend war ich ſtock⸗ 
und meine Frau kochte mir heiße Milch 
onig. „Keine Angſt!“ beruhigte ich ſie, 


mit 


„gib acht, in ein paar Tagen haben wir Ruhe!“ 


Der Zuſtrom von Klinglern ließ nach, 
Manchmal brauchte W 


Eines 


es 
nur noch 
ages aber 


Ich rannte zur Tür und ſchrie: „Rauraurau! 
Rauraul! Still Beſtie! Halts Maul! Rauraurau! 
Hhharrr! Wer iſt da? Raurau!“ 

Der ip ih donnerte gegen die Tür und 
ſchrie: „Machen Sie auf! Der Portier iſt da! 
Aber bringen Sie Ihren Köter erſt beiſeite, das 
Aas! Sonſt dreh ich dem Luder das Genick um!“ 


— „Raurau!“ ſchrie ich. „Moment, gleich! 
Harauraurau! Hhharr! Zurück dul Kuſch, 
hierher!“ Und ich polterte eine Weile in der 


Diele umher, ehe ich öffnete. 

Der Hauswart hatte eine finſtere Miene und 
jagte: „Kommen Sie doch gleich mal mit!“ — Wir 
gingen die Treppe hinunter und im Eingang 
drunten zeigte mir der Hauswart eine Sache, die 
nur Hunde an ſolchen unpaſſenden Stellen ab- 
zulegen pflegen. Ich machte ein dummes Geſicht. 

Der Hauswart im „Das iſt eine Schwei⸗ 
nerei! Ich drehe Ihrem Aas von Hund das Ge- 
nick um, dem Köter! "i 

ante: „Entſchuldigen Sie, das kann nur 
Sr Geheimrats geweſen feih. 

„Geheimrats Spitz!“ höhnte der Hauswart. 
„Geheimrats Spitz wohnt ſeit vier Jahren im 
Haufe und hat ſo etwas noch nie getan! Aber 
Ihr Miftvieh, Herr, Ihr Schwein von Hund, der 
macht mit ſeinem Geheul lr dee ſchon das ganze 
Haus verrückt! Die Mieter beſchweren ſich ſchon, 
und jetzt die Sauerei!“ — Er ſchüttelte drohend 
die Fäuſte. j 
Ich eette und ſagte: Alſo hören Sie, ganz 
unter uns, lieber Freund, ich habe nämlich gar 
keinen Hund, eigentlich, wiſſen Sie? 

uswart ſtarrte mich mit offenem 
ee 405 Dann Mi ‚er zu lachen: „Hahaha! 
Hat keinen Hund! So eine 5 pi 
ihn ſelbſt eben gehört habe! 
í wie?“ y f 
Sie n Fay jagte ich wütend, „ich tue nur fo!“ 


X 


ber vielleicht tunj f 


Mir kamen die erſten Zweifel an meiner 
guten Idee. Aber meine Eitelkeit geſtattete mir 
nicht, Zugeſtändniſſe zu machen, und darum blieb 
alles beim alten. 3 s 

Eines Tages kam Tante Pauline. Tante 
Pauline iſt keine gewöhnliche Tante, ſondern eine 
Erbtante Und wenn fie zu uns kommt, läßt 
Tante Pauline ſtets ein Fünfmarkſtück zurück. 
Als Vorauszahlung auf die Erbſchaft, wie ſie 
ſagt. Darum iſt Tante Pauline eine ſehr gern 
geſehene Tante, die ſich von unſerer Seite der 
beſten Behandlung erfreut. 

Es klingelte, und ich rannte hinaus und kläffte. 


„Wer iſt da?“ ſchrie ich. 

„Rauraurau! Still, verdammte Kanaillel 
Hhharrr! Harauraurau! Halt die Schnauze! 
Raurau!“ 


Draußen ſagte jemand mit ganz entgeiſterter 
Stimme: „Um Gottes willen!“ Und gleich darauf 
im Kommandoton: „Aufmachen! Sofort auf- 
machen!“ 

Ich merkte, daß Tante Pauline draußen ſtand, 
und öffnete. „Entſchuldige, liebe Tante —“ ftot- 
terte ich. s 

Die Tante ſtemmte den Schirm gegen den 
Boden und ſchrie: „Was ift das hier? Wo ift 
der Köter?“ 

Ich lächelte ſüß und ſagte: „So komm doch 
herein, entſchuldige“. 

„Keinen Schritt tu ich über eure Schwelle, 
ſolange ihr das Vieh im Haus habt!“ rief die 
Tante und ſchwang ihren Schirm. 

„Meine Frau kam herbei und verſuchte, zu ver- 
mitteln: „Aber Tante Pauline! Er iſt ja 
ruhig. Er ſchläft, ich habe ihm Aſpirin gegeben, 
und überhaupt, der Hund —“ „Jawohl, Aſpirin!“ 
ſtammelte ich. ; 

Aber die Tante ſtieg Schon die Treppe hin- 
unter. „Ich enterbe euch!“ ſchrie ſie. „Eine alte 
Dame ſo zu empfangen! Keinen Schritt über 
eure Schwelle, ſolange die Töle da iſt!“ — Sie 
entfernte fth ſchimpfend. 

„Das haſt du von deiner guten Idee!“ ſagte 
meine Frau. Aber meine Eitelkeit ließ keine Kri⸗ 
tik an meinen guten Ideen zu, ſchon gar nicht von 
feiten meiner Frau. Und darum erhob ich Pro- 
teſt, und es kam zu einem gewaltigen Streit wegen 
unſeres Hundes. Indem aber klingelte es wieder, 
und als ich öffnete, ſtand draußen ein Mann, der 
einen kleinen Terrier im Arm hielt. Das Tier 
war über und über mit Binden umwickelt. 


Der Mann wies uns die bleſſierte Kreatur 
und ſagte: „Das iſt Ihr Werk, meine Herr- 
ſchaften!“ 

Wir guckten uns ſprachlos an und erwiderten: 
„Wieſo?“ 

„Wielſo?“ ſchrie der Mann. Wieſo? Das 
fragen Sie noch, wo die ganze Gegend ſchon don 
Ihrem Köter ſpricht? Iſt das nicht eine Roheit, 
einen ſo großen Wolfshund auf ſo ein armes 
kleines Tier loszulaſſen? Aber ich werde den 
Tierſchutzverein benachrichtigen!“ 

Ich zog meine Brieftaſche und fragte mit aro- 
ßer Gete: „Wieviel?“ y 

Dreißig Mark“, ſagte der Mann lächelnd. 
„Ich habe mir gleich gedacht, daß Sie mit ſich 
reden laſſen.“ 

„Ich gab ihm einen Zwanzigmarkſchein und er⸗ 
klärte: „Das iſt mein letztes Geld. Sagen wir 
zwanzig!“ — „Gemacht!“ rief der Mann und ging 


ort. 
Auf dem a ber d begegnete ihm ein 
anderer Mann, der offenbar gleichfalls zu uns 


Und ſchlugen mit blutigen Witzen 
Der Seelen Sehnſucht entzwei. 


Wir drehten aus Tabaksreſten 
Uns einen ärmlichen Skrind; 


Wir hielten einander zum beſten 
Und träumten von Freuden und Feſten 


Aus 
Wir 


Tagen, die nicht mehr ſind. 


kamen, mit Hoffnung geladen 
Und ſchlichen uns müde zurück. 
Wir fühlten uns Kameraden 

Und trugen in mancherlei Graden 
Jeder das gleiche Geſchick. — 


Da — einmal ſchlug unſre Stunde 
Der Löſung aus Bangen und Bann: 
Da flog eine zündende Kunde 

Wie Funken von Mund zu Munde: 
Fanget an! — — 


Herbert Schwarz, Gleiwitz. 
— - ũ ĩ 2 EE 


wollte. „Laſſen Sie gleich auf!“ Rief er. „Ich 
komme vom Finanzamt!“ — „Guten Tag! 
ſagte ich. 5 > 

Der Mann zog einen Bogen Papier aus feiner 
Mappe und erklärte: „Sie haben einen Hund! 
Sie haben den Hund noch nicht zur Steuer gemel⸗ 
det. Wie iſt das?“ À 

Ich ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch und 
ſchrie: „Wir haben keinen Hund! Was meinen 
Sie für einen Hund? Ich weiß überhaupt von 
keinem Hund!“ 

„Haha!“ lachte der Mann. „Sie wiſſen von 
keinem Hund? Das iſt aber ſeltſam. Der ganze 
Bezirk weiß ſchon von Ihrem Hund, nur Sie 
willen nichts! Na —“ 


„Ich ſchlug abermals mit der Fauſt auf den 
Tiſch: „Wir haben nie einen Hund gehabt! Der 


Hund iſt ein Phantaſiehund! Zum Teufel, hier 
exiſtiert gar kein Hund! Der einzige Hund in 
dieſer Wohnung bin ich, und ich bin ein ganz 
dämlicher Hund!“ 

„Kennen wir!“ ſagte der Mann lächelnd und 
fuhr wegwerfend mit der Hand durch die Luft. 
„Natürlich, kennen wir! Sie haben keinen Hund 
und vor allem wollen Sie keine Steuern bezah⸗ 
len . Die ganze Gegend weiß doch von Ihrem 
Hund, lieber Herr! Nein, leugnen Sie nur nicht, 
ſonſt müſſen wir Anzeige wegen Steuerhinter⸗ 
ziehung erſtatten! Hier — unterſchreiben Sie. 
Steuer im voraus für ein Jahr. So und hier 
iſt Ihre Hundemarke!“ 

Ich unterſchrieb ſtöhnend, denn mein Wider- 
ſtand war gebrochen. Meine Knie ſchwankten, und 
die Hände zitterten, als ich die Hundemarke 
empfing. Der Mann empfahl ſich. „Na alfo!” 
ſagte er. 

Wir riſſen das Schild von der Tür und be⸗ 
nachrichtigten den Hauswart und das Finanzamt, 
daß wir den Hund verkauft hätten. An Tante 
Pauline ſchrieben wir einen netten Brief mit 
dem gleichen Beſcheid. 

Sie kam und ſagte: „Ich dachte mir gleich, daß 
ihr Vernunft annehmt! Idee ſo etwas, einen 
Hund! Habt ihr nicht eure Tante Pauline?“ 

Ich taſtete heimlich nach der Hundemarke, die 
ich als Talisman an einem Halskettchen unter 
dem Oberhemd trug. „Jawohl, Tante Pauline, 
wir haben ja dich!“ ſagten wir lächelnd. 
Mn Pauline ſchenkte uns dieſesmal zehn 

ark. ö 


Fahrrad- Reiſen 


d überall bewährt! 


Lieferung nur durch den Fachhandel. 


ee 


y 


Bergmannstod der 
Häuer 


aus Hindenburg. 


volles Andenken bewahren. 


eliebte Frau, 
Schwiegermutter, Großmutter, 


geb. Pinczower 


Kupferschmiedestr. 80 
Steinstraße 7 


mittags 4 Uhr, vom Friedhof Cosel aus statt. 
Kranzspenden dankend verbeten, 


gr 


* * .. ii 1 
Glas Rizinusöl. 
New York. Helle Begeiſterung bei den 
Temperenzlern und einer Unzahl von Ehe. 


frauen: ein weijer Salomo unter den Nid- 
tern der USA. hat eine neue Strafe gegen ge- 
richtsnotoriſche Trunkenheit erfunden, die 


auf verblüffende Art bislang ſchon eine ganze 


Reihe anſcheinend hoffnungsloſer und unber- 
beſſerlicher Sünder ſchaudernd bekehrt hat. Sa- 
lomo redivivus ſitzt in Denver, Colorado. Es 
ſcheint, daß man fich dort, und gerade in den wohl- 
babenden Kreiſen der Männerwelt, recht ausgie⸗ 
big für die lange Prohibitionszeit ent- 
ſchädigt, denn dem Herrn Polizeirichter wurde 
i eine ganze Reihe von Sündern wider 
die Nüchternheit vorgeführt — und da iſt ihm 
die Geduld geplatzt und ein Einfall gekommen, 
der frrr under wirkt unter den Trun« 
kenbolden. Dieſe Herrſchaften wurden näm- 
lich von der bisher üblichen Buße, der Erlegung 
von zehn Dollar, kaum berührt und zechten in 
alter Friſche und altem Uebermaß weiter. Bis 
Herr Salomo ſich eines alten Geſetzes über 
„körperliche Strafen“ entſann, dies als 
Handhabe nahm und aus heiterm Himmel be- 
gann, jedwedem Trunkenbold als Sühne — ein 

las Rizinusöl aufzuerlegen, das ſofort im 
Gerichtsſaal, und zwar ohne jede Zutat, zu neh- 
men ift... 

Entſetzen unter den frohen Zechern! Sie per- 
ſuchten und verſuchen, ſich wenigſtens mit dem 
Richter dahin zu einigen, daß ſie eine Miſchung 
von Whisky und Rizinusöl vorſchlagen. Vere 
gebens 

Auf der anderen Seite aber jubelndes Ent- 
zücken. So ſchickte beiſpielsweiſe, kaum war die 
originelle Strafe bekannt geworden, ein Tem- 
perenzler in der Freude feines Herzens dem 
Richter eine Rieſenkiſte voller Rizinusflaſchen, 
auf daß für lange Wochen vorgeſorgt ſei. Und 
heut ſchon gibt es nur noch wenig Trunkenbolde 
in Denver, Colorado 


„Wer den Schaden hat. 


M.⸗Gladbach. In Vierſen geriet ein Mädel 
aus Wuppertal- Elberfeld, das zur Bes 
treuung von Ferienkindern im Städtchen weilte, 
mit ſeinem Fahrrad bei einem Ausflug ziemlich 
tief in eine Miſtgrube hinein. Sie ſank und 
ſank, und es war gar nicht ſo leicht, das Mädel 
aus ſeiner Lage zu befreien. Unter der Pumpe 
mußte ſich die „Verunglückte“ eine Vorreinigung 
gefallen laſſen, worauf man ihr dann ein anderes 
Bad und trockene Kleider zur Verfügung ſtellte, 
womit ſie reſtlos von der „duften“ Angelegenheit, 
wie der Berliner ſie nennen würde, befreit 
wurde. Daß die Radlerin zu ihrem Schaden 
auch noch den Spott der lieben Mitmenſchen 
wy braucht wohl eigentlich nicht erwähnt zu 
werden. 


Infolge eines Gebirgsschlages auf unserer 
Schachtanlage I/II (Delbrückschächte) starb am 
14. September d. Js. in treuer Pflichterfüllung den 


Karl Zientek 


Wir werden diesem braven und treuen Kame- 
raden, den uns das Schicksal mitten aus seinem 
Schaffen entriß, über das Grab hinaus ein ehren- 


Führer und Gefolgschaft der 


Preuß.Bergwerks-u.Hütten-Aktiengesellschaft 
Zweigniederlassung Steinkohlenbergwerke Hindenburg Oberschl. 


Nach langem schweren Leiden ist heut meine innig- 
unsere herzensgute, treusorgende Mutter, 
hwägerin und Tante Frau 


Dorothea Grünpeler 


früher Beuthen OS., im 71. Lebensjahr von uns gegangen. 


Breslau l, Gleiwitz, Tel-Aviv, Hindenburg, Berlin, London, 
Teschen, 18. September 1934. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
Samuel Grünpeter. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 20. September, nach- 


„ verurteilt zu einem 


Kameradenverein ehem. Fulartill. 
Am 18. Sept. verstarb Kamerad 


Albert Diugosch 
Beerdigung: Freitag, nachm. 
3 Uhr, von der Zentral-Leichen- 
halle, Piekarer Straße. 
Ehre seinem Andenken! 
Antreten 2 Uhr vor der Fahne, 
Der Vereinsführer 


Zurück 
Dr. Sehöning 


Hals-, Nasen- und Ohrenarzt 


Beuthen OS, Bahnhofstr.27 


Weitere Anmeldungen für die 


Tanz-Kurse 


Beuthen: Hotel Europa gol 
Bahnhofstr. 19, Freitag 18 — 19 U 


Hindenburg: Kurek’s Hotel, 
Kronprinzenstraße 278, Mittwoch 
18 — 21 Uhr 


Gleiwitz: Bahnhofstr. 5, täglich. 
Einzelstunden Jederzeit. 


Tanzschule Günther. 


Hondelsregiſter 


den Kaufmann Herbert Angres ause 
geſchloſſen. Die Firma lautet fetzt: 
„Likörfabrik Hugo Mende m 
Amtsgericht Beuthen OS., 17. Gep- 
tember 1934, 4 


Sofia. Die blutige Tragödie einer enttäuſch⸗ 
ten Hoffnung, die ſich vor einem halben Jahre in 
Samnowa in Bulgarien abſpielte, fand in der 
vergangenen Woche ihr gerichtliches Nachſpiel. 
Der 64jährige Bauer Mihail Moswilic hatte 
aus Rache über einen ſchlechten Scherz zwei Nach- 
barn getötet und das ganze Dorf eingeäſchert. 
Mihail Moswilie hatte vor einigen Monaten von 
Losagenten ein Los für die bulgariſche Staats- 
lotterie gekauft. Von dieſem Augenblick an 
ſprach er nur noch von dem Haupttreffer, und 
was er ſich alles dafür kaufen wolle. Die ande⸗ 
ren Bauern hatten ihren Spaß mit dem leicht⸗ 
läubigen, des Leſens unkundigen Mann und be⸗ 
ſtärkten ihn noch in dem Glauben, daß er den 
Haupttreffer gewinnen würde. m Tag 
der Ziehung beſchloß ein Nachbar des Alten, ihm 
einen Streich zu ſpielen. Er brachte eine Beis 
tung und las ihm daraus vor, daß er, nämlich 
Moswilic, eine Million Lewa gewonnen habe, 
Nachbarn, die mit im Komplott waren, beſtätig⸗ 
ten dieſe Freudenbotſchaft. Moswilic lief nun 
zum reichſten Bauern des Dorfes und wollte ihm 
das Gut abkaufen. Der Bauer ging zum Schein 
darauf ein und fertigte einen Kaufvertrag an. 
Schließlich wurde ihm aber der Mann läſtig und 
er ſagte ihm: „Siehſt du nicht, daß wir dich zum 
beſten halten? Troll dich jetzt endlich!“ Mihail 
wollte dieje Eröffnung zuerſt nicht glauben. Als 
der Lehrer des Dorfes ihm aber beſtätigte, daß 


Die Gefangene in 


London. Zuweilen dichtet das Leben nicht nur 
einen Roman, ſondern ſogar ein Versen wie es 
reizender nicht hätte erfunden werden können. 
So klingelt kürzlich beim Nachtredakteur 
des „Daily Mail“ das Telephon, und ein treuer 
Leſer macht darauf aufmerkſam, daß in einer 
Telephonzelle des Northeliffe Houſe eine junge 
Dame in unfreiwilliger Gefangenſchaft ſchmach⸗ 
tet. Der Redakteur macht die Nummer des Appa- 
rates ausfindig und ruft kurz entſchloſſen dort 
an. Eine weinerliche Stimme meldet ſich: „Hier 
Miß Hall! Bitte, helfen Sie mir! Ich telepho- 
nierte gerade (leiſes Zögern) mit meinem Freund 
und verabredete ma mit ihm für den Abend. Da 
wurde offenbar die Telephonzelle um 
ma Uhr nach den Dienſtſtunden abgeſchloſ⸗ 
en. Und nun —“. „Warum rufen Sie nicht 
am Poſtamt an?“ — „Ach, ich habe keinen Gror 
ſchen mehr!“ 


Der Redakteur verſpricht Hilfe, verbindet ſich 
mit dem Hauptpoſtamt und ſchildert in er⸗ 
gem Worten die Lage der Verliebten. Die 

ntwort iſt jest unbefriedigend; vom Hauptpoſt⸗ 
amt aus kann man nicht helfend einſchreiten, 
denn der Apparat ſteht in der Obhut eines Be- 
amten, der den Schlüſſel mit nach Haufe nimmt, 
aber man will verjuchen, ihn und den Schlüſſel 
ausfindi 1 machen. Der Helfer ruft wieder 
bei der Gefangenen an und übermittelt die Nach⸗ 
richt, die no viel Geduld erheiſcht. Nur ein 


mann“ in Beuthen OS. und als ihr 


Ein böser Scherz und seine Folgen 
die Bauern ſeine Unwiſſenheit für dieſen 
ſchlechten Scherz mißbraucht hatten, ging er, 


In das Handelsregiſter A. ift unter] FEinfam.-Haus . Brock 
Nr. 2266 die Firma „Hedwig Solr Ie. a 
herri. gel., 5 Zimm., 
Ver., Diele, Bad, 
Mädchenz. u. Sr 
Beig., elektr. Licht, 
Gas, Zentralheizg., 
Obſtgarten, bill. f. 
16 000 Mk. z. verk. 
Ang. u. 218 an Ann. 
Kothe, Breslau 1. 


— — — 
gs wangsverſteigerung. Stellenangebote] 


Am Freitag, dem 21. September d. 
J., vorm. von 9 Uhr ab, findet im 
hieſigen Finanzamtsgebäude, Zimmer 
Nr. 83, die zwangsweiſe Verſteigerung 
nachſtehend bezeichneter Gegenſtände 
gegen ſofortige Barzahlung ſtatt: 

1 Bücherſchrank, 1 Schreibtiſch mit 

Stuhl, 1 rund. Tiſch mit 3 Stühlen, 
1 Lederſofa, 2 Lederſeſſel, 1 Schmuck. 
ſchrank in japaniſchem Stil, 1 elektr. 
Krone in Bronze, maſſiv, 1 große 
japaniſche Vaſe, 1,30 m hoch, mit 
Sockel (Porzellan), 1 große Bronze 
vaſe, 90 em hoch, m. Sockel, 1 Sichel · 
ſchärfer m. Sock., (Bronze), 1 Bronze⸗ 
figur (Neger) mit Sockel, 1 Steh⸗ 
lampe in japaniſchem Stil, 1 Bronze ⸗ 
reiter, 1 Flügel (Steck) mit einge⸗ 
bautem Pianola, 1 Kriſtallkrone, 
1 franzöſiſche Bronzeuhr. 
Finanzamt Beuthen 8. 


Inhaber die Witwe Hedwig Sollmann, 
geb. Pogoda, in Beuthen OS. ein- 
getragen. Amtsgericht Beuthen DG., 
17. September 1934. 


Verſteigerungen 


Wir warnen 


davor, den Be 
werbungen auf 
Chiffre An ; 
zeigen Origi. 
ede 
zufügen. Zeug ⸗ 
nisabſchriften, 
Lichtbilder niw, 
müſſen auf der 
Rückſeite Na⸗ 
men und An: 
ſchrift des Be 
werbers tragen 


Lehrling 


für Eifen- u. Bau · 


- Grundstücksverkehr 


VILLA 


en anan date ana ann 
Neubau (steuerfrei) 


6 Zimmer, Diele, Parkett, Bad 
mit Gastherme, Zentralheizung, 
große Veranda, Garage, Wasch- 
küche, gr. Boden, 230 qm Nutz- 
fläche, mit gr. Garten In Villen- 
vorort Breslaus, sofort bezieh- 
bar, bel 6000. RM. Anzahlung 
zu verkaufen. Näheres: 


Breslau, Neudortstr. 117 


fü 


unt. G. 5. 840 an 
die Geſchſt. dieſer 


Möblierte Zimmer 


im Ztr., evtl. fep., 
o. Frhſt., f. 1. 10. gef. 
Angeb. u. B. 1961 
a. d. G. d. 8. Bth. 


Mietgesuche 


3½- bis 4- 
Zimmer-Wohnung 


Ole kleine Anzeige $ing 


| 


ohne ein Wort zu fagen, in feine ärmliche Hütte 
und ſchloß ſich ein. In der gleichen Nacht rächte 
ſich der betrogene Bauer in ſchrecklicher Weiſe an 
ſeinen Nachbarn. Nach Einbruch der Dunkelheit 
lich er in das Haus der beiden Spaßvögel und 

oß ſie nieder. Sie waren auf der Stelle 
tot. Dann zündete er den Hof des reichen 
Bauern an. Durch den Wind begünftigt, berbrei« 
tete fih das Feuer mit raſender Geſchwindigkeit 
im ganzen Dorfe und äſcherte ſämtliche 
Gebäude mit Ausnahme zweier ein. Dann 
ließ Moswilie fiH ohne Widerſtand von den Gen⸗ 
darmen verhaften. Der Sachſchaden wurde mit 
eineinhalb Millionen Lewa rg pe Siebzig 
Familien ſind durch die ſchreckliche Verzweiflungs⸗ 
tat um Haus und Hof gekommen und verarmt. 
Moswilie hat in der Haft auch bereits die ſchwe⸗ 
ren Folgen feines Verbrechens erkannt und fih 
zweimal das Leben zu nehmen verſucht. Er wurde 
aber beide Male rechtzeitig aufgefunden und ge⸗ 
rettet. Vor dem Schwurgericht machte Moswilie 
einen ganz gebrochenen Eindruck. Da er felbit 
das Opfer eines mehr als ſchlechten Scherzes ge⸗ 
worden iſt, hatte es ſein Verteidiger nicht ſchwer, 
das Mitleid ber ländlichen Geſchworenen zu ers 
regen. Moswilie wurde zu einer Gefängnisſtrafe 
von zwei Jahren verurteilt und nahm die Strafe 
an. (NN.) 


der Telephonzelle 


Schluchzen antwortet. Vielleicht wartet der Ans 
gebetete nun ſchon ungeduldig an der verabrede⸗ 
deten Stelle, und ein Lebensglück ſteht auf dem 
Spiel. Vor dem Telerhonhäuschen, klagt nun 
die junge Dame, ſtehe eine große Zuſchauer⸗ 
menge, deren keineswegs traurigen Mienen ſie 
in dem Glaushaus völlig hilflos ausgeliefert fei. 
Dreiviertel Stunden währe die Haft nun ſchon! 
Der getreue Helfer en hin und wieder 
anzurufen, um ihr die Zeit zu berlürzen. „Tan ⸗ 
ſend Dank!“ haucht es. Es iſt mittlerweile 
ſpäter als acht geworden. Gerade im dramatiſchen 
Augenblick führt der Helfer das dritte Geſpräch, 
Der ſchluchzenden Anmeldung: „Hier iy Hall!“ 
folgt aufatmendes: Gott fei Dank, man kommt!“ 
Man hört den Schlüſſel raſſeln, dann das 
Hurrarufen der Zuſchauer. Die 
kleine Dame ſtürzt zum Rendezvous. Der Hilf- 
reiche Redakteur hängt lächelnd an. 


Sehreekenstat eines Eifersüchtigen 


Tours. Ein blutiges Familiendrama, 
das ſich in der Nähe von Tours abſpielte, hat 
drei Menſchen das Leben gekoſtet. Ein Gärtner 
des Schloſſes La Mangerie liebte die Frau feines 
Kollegen. Die Frau jedoch lehnte feine Bewer- 
bungen ab. Wegen eines heftigen Auftritts, den 
der Gärtner ſich ſeinem Arbeitgeber gegen⸗ 
über zuſchulden kommen ließ, wurde er gekündigt. 
Am nächſten Morgen ſchon follte er feine Woh- 


e e A 
FIT N voraue 


aueh Rollschreihtisch 
elephon 


4-Zimmer- 

Wohnung 

mit Beig., Reden ⸗ 

ſtraße 27, 3. Stock, 

f. fof. zu vermiet. lang]. Fam.⸗Exiſt., 

Karl Mainta, Bth., m. Wohng. f. 4500 
Wilhelmplatz 8. Mk. z. vkf. Schramm, 


. 6r.3-Zimmerwohnung 
ir 1, geſucht. 1. Etage, mit Bad 
Schriftl. Bewerbg. für fofort; 


4s Zimm.⸗Wohnung 
Zeitg. Beuth. erb. f. 1. 
Gräupnerſtraße 8. 


i Eine ca, 72 qm 
Saub. möbl. Jimm. f große, renovierte 


(Neubau) mit Bad 
und Balton ift zu 
vermieten, Anfrag. 


Für fof. od. 1. 10 | Beuth 


; n, Reichs |Ungeb. u. B. 1964 
ist der große Mittler unter den Menschen Ipräfidentenplag 12 la, d. G. d. 8. Bth. 


ee een e Dies und feine unerwide 
cheint ihn in e 


Vereins- Kalender 


| 
N Ris 5 Vereinskalmdar-Zeien 1.- RM., jede weitere 


Beuthen 


Evangeliſche Frauenhilfe. Heute, Donnerstag, nach 
ag 430 Uhr, Bezirksmütterverſammlung im blauen 
aal. z 


Friſchen da ich dring. Geld g * 
Räuch,-Karplen fe ge e dere penteres 
Lebende Karpfen Bohn: u. Geſchäfts 
Schleien, gemte Sparkassenbuch grund 


ier — b bill. vom Selbſtgeber 
„Angeb. u. B. 1963 
5 18000 bis 


l la. d. G. d. 8. Bth. 
20000 RM. 


zur 1. Stelle. UAn- 
hon 40 801. hell Eiche, amerik.] gebote u. G. 7254 


Chorzow 1, 


Syſt., Gasherd, an die, Geſchäftsſt. 
175.27 ur 4lammig, billig zu dieſ. Ztg. Gleiwig. 


verkaufen. Beuth., 


Kaiſerpl. 6, I. Its, 


Geichäftsverkäuf 
Interessenten 


Wegen Krankheit . einfache, großart. 
Bürgerlich. Gaststätte] Erfindung 

geſucht. Angebote 
unt. B. 1962 an d. 
Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


Vermietung 


Breslau, Galleſtr. 3 


Jer hate 


2½-LIimmer- 
Wohnung 


orgenpost 


rte Qiebe 
f ine Stimmung ſchwerer Verzweif⸗ 
ung verſetzt zu haben. In einem Bornesaus- 
bruch erſchlug er auf unmenſchliche Weiſe 
ſeine eigene Frau. Daraufhin lockte er die 
von ihm geliebte Frau ſeines Arbeitskameraden 
zu ſich in die e Hier ſtürzte er ſich auf 
die Unglückliche. Die Frau 1 5 ſich ver- 
zweifelt zur Wehr, doch es gelang ihr nicht, fic 
zu retten. Der Raſende durchſchnitt ihr die 
Kehle. Als er fih feiner furchtbaren Tat be» 
wußt wurde, erhängte er ſich ſelbſt. 


Die Rache des Entlassenen 


Lugano. Eine aufregende Schießerei 
ſpielte ſich in einem Reſtaurant in Lugano ab. 
Ein kürzlich entlaſſener Keller meiſter er- 
chien in dem Lokal und ſchoß — wahrſcheinlich, 
um ſich wegen feiner Entlaſfung zu rächen — auf 
den Beſitzer des Unternehmens und deſſen 
Frau. Beide wurden verletzt. Der zu Hilfe 
herbeieilende Nachfolger des Kellermeiſters wurde 
bon dem Wütenden durch einen Revolverſchuß 

tötet. Nachdem der Eindringling noch einen 
Polizeibeamten und zwei weitere Perſonen ver- 
letzt hatte, flüchtete er in den Keller. Als die 
he ſich zum Sturm auf den Keller anſchickte, 
eging er Selbſtmord. 


Der Mann, den der Tod 


nicht will 


Leningrad. Kreto Tſcheotkowitz heiß er, 
und hundert Kilometer im Umkreis von Lenin- 
grad kennt man ihn als den Mann, den der Tod 
nicht will. j 

Dreimal hat Kreto es verſucht, mit allen Mits 
teln ſich aus dieſem jammerbollen Daſein zu 
ſtehlen — jedesmal fo, daß der Verſuch unbes 
dingt hätte tödlich fein müſſen ... bei andern 
ſichexlich, aber nicht bei ihm 

unächſt wa ſich der Lebensmüde aus 
vierzig Meter Höhe von einer Brücke hinab in 
einen Fluß — und zehn Minuten ſpäter wurde 
er bewußtlos, aber ohne ernſteren Schaden ans 
Ufer geirült und binnen kurzer Friſt zum Bes 
wußtſein zurückgerufen. Ä 
Beim zweiten Male ſtürzte er ſich, nachdem 
er mit einem Boot weit auf einen See hinaus- 
gefahren war, in das Seewaſſer. Er ge 
riet in eine ſchnelle Strömung, die ihn in eine 
Fiſchfangzone brachte, allwo man ihn mit Netzen 
aus dem Waſſer holte. 

Jüngſt aber verſuchte er es ganz richtig zu 
machen und be ann, fih — Nägel in den 
Kopf zu klopfen... Der erſte Nagel wurde 
auf ſeiner ſcheinbar erſtaunlich harten Hirnſchale 
krumm. Als er den zweiten Nagel mit der Spitze 
durch die Schädeldecke trieb, kam ein Nachbar 
hinzu. Man brachte Kreto ſchleunigſt in ein 
Krankenhaus, wo man ihm den Schädel auf- 
meißeln mußte, um ihm ben Nagel wieder aus 
dem Kopf zu ziehen. Die Operation verlief 
gut — der Patient lebt 

Inzwiſchen aber wartet die ganze Gegend, ae 
ſpannt auf den nächſten Verſuch des hartnäckigen 
Selbſtmörders, den der Tod nicht will. 


— 


18 
u 1 
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Peiskretſcham, 19, September. 


gegen 35 Uhr auf der Chauſſee Peiskretſcham—Toſt ein ſchweres Autounglück, 
bei dem der Z9jährige Reiſevertreter Laq ua aus Breslau zu Tode kam und der 7 
Führer des Perſonenkraftwagens I. K. 86255, der der Steinſetzfirma Lehmann aus 
Striegau gehört, der Chauffeur Ilgner aus Striegau, leicht verletzt wurde. 


Die Ermittelungen über das Autounglück 
haben bis zur Stunde die Urſache noch nicht ge- 
klärt; doch iſt nach den glaubwürdigen Ausſagen 
des Chauffeurs anzunehmen, daß ſich das Unglück 
infolge Uebermüdung des Kraft⸗ 
wagenführers Ilgner ereignet hat. Der 
Chauffeur gibt an, daß er wegen zu großer Be⸗ 
anſpruchung in den letzten Tagen ſehr übermüdet 
war, und daß er auch in der Nacht vom 17. zum 
18. September nur zwei Stunden und in der per- 
gangenen Nacht überhaupt nicht geſchlafen habe. 
Der Reiſevertreter Laqua erſuchte ihn dennoch 
dringend, mit ihm nach Breslau zu fahren, was 
der Chauffeur Ilgner zuerſt ablehnte. Als aber 
Laqua darauf beſtand, trat er ſchließlich doch die 
Fahrt an. Der Wagen fuhr von Mikult⸗ 
ihig mit 75 Kilometer Fahrtgeſchwindigkeit in 
Richtung Peiskretſchan—Toſt. Auf dieſer 
febr ebenen Aſphaltſtrecke ſcheint der Kraftwagen · 
führer 


am Steuer eingeſchlafen 


zu ſein. Der Wat en fuhr kurz vor dem Patſchi⸗ 
ner Wald, von der linken Seite der Chauſſee 
kommend, über die Böſchun 
aben, wo er mit großer 
elegraphenmaſt ſchlug. 
Infolge des heftigen Zuſammenpralls wurde 
der Reiſepertreter Laqua aus dem Wagen heraus- 
geſchlendert und kam mit dem Kopfe zwiſchen die 
Wagenwand des Autos und dem Erdboden zu 
Pr $ 
Der Kopf wurde vollſtändig einge» 
drückt, ſo daß das Gehirn herauskam und 
der Tod auf der Stelle eintrat. 


in den Straßen- 
ucht gegen einen 


Der Chauffeur erlitt nur leichte Verletzungen. 
Die Verunglückten wurden bald darauf auf 
Veranlaſſung ber Landjägerei Gr o ß⸗Patſchin 


in das Peiskretſchamer Krankenhaus übergeführt 


95. Versammlung der Deutschen Naturforscher und Aerzte in Hannover 


Aluminium 


Sonderbericht für die "Ostdeutsche Morgenpost« — 


Erbforschung beim Menschen 


Der berühmte deutſche Vererbungsforſcher 
Profeſſor er von Verſchuer es in 
feinem Vortrage Methoden der Erbior- 
ſchung beim Menſchen“ darauf hin, daß die 
Erbforſchung beim Menſchen mit erheblich grö- 
ren Schwierigkeiten zu kämpfen hat als beim 
Fer oder bei der Pflanze; bei letzteren können 
wir experimentieren, wir können auch bei kurz⸗ 
lebigen Arten in wenigen Tagen zahlreiche Ges 
nerationen beobachten und an ihnen die Wirkung 
der Vererbungskräfte ſtudieren. Im Gegenſaß 
dazu kommt beim Men chen das Experiment 
icht i age; 70 i 

wo uns die ur ein Experiment ſozu⸗ 

p 75 zufällig vorgeführt hat. Das wichtigſte 
pperiment“ dieſer Art bieten uns die 8w ils 
finge: Die eineiigen unter ihnen ſind in der 
Erbanlage vollſtändig gleich, während bie amets 
eligen ganz wie ſonſtige Geſchwiſter im Erbe ver- 
i ind, Die Zwillingsforſchung iſt daher 
neben der Familienforſchung die wichtigſte 
Methode, um den Einfluß pon Vererbung un 
f Menſchen feitzuftellen. Derartige 


i haben die Grundlage für die Ge. 
ee ungen Atienclfazicliſtiſchen Deutiäiands 
ont dieſem Gebiet geſchaffen < wobei a 
dur darüber klar fein müſſen, daß pte, Er 
forſchung beim Menſchen noch gaud m 
einer völlig neuen Entwicklung debt die 


ößeren Betonung H und 

Be bes beulſchen Menſchen fübren wird. 
Das große Gebiet der Erbforſchung wurde in 
weiteren Vorträgen einge end bebonbelt en 
RB er 
157 in winzige Einzel. 


* terbgut 
ben iit, das Geſam en Gene aufzuteilen! dieſe 


i anten d 
Fire denied Uebertragung aller geiſtigen 
und körperlichen Eigenſchaften im Erbgang von 
Generation zu Generation. Die Wirkungsweiſe 


Aus Obeoſchleſien und Schleſten 


Schwere Verkehrsunfälle in OS. 


Die Todesfahrt von Gr. Patschin 


Am Steuer eingeschlafen / Breslauer Handelsvertreter tödlich verunglückt 


p | von der Urt 


pe jift, feit 


einer Familie, die ei aa: 
| Exhtop enggal und baber weniger dei es IT 


N kl) l 20. september 1934 I, 


Tod im Morgengrauen 


In ſonniger Herbſtbläue ſteigt der junge 
Tag auf. Die Stare halten ihre Zwieſprache, es 
zwitſchert und ſchwatzt in den Bäumen. In flan- 
mendem Gelb und rot ſtehen die Gärten. Auf den 
Feldern ſtehen in Reih und Glied die letzten Hafer⸗ 
hocken. Die Ernte weitet ihre Segensſchwingen 
über Dorf und Land. + 


Der Menſch iſt ſtille und dankbar zu Gott. 
ie Wälder atmen Frieden. Würzige Luft ſtei 
aus den Wieſengründen. Der Motor ſingt in 
gleichmäßigem Takt ſein Lied, er jubiliert wie eine 
Lerche durch die morgendliche Ruhe. Unſer Herz 
ift froh .. oberſchleſiſches Land. Wief ch o wa 
.. Peiskretſcham ... in buntem Fluge gleiten 
ſie vorüber. Sanft gewellt iſt die Flur, und in 
die weiten Aecker find hier und dort dunkle Horſte 
geſtreut. Jetzt nahen wir im 90-Kilometer⸗Tempp 
Toſt, dort hinter der grünen Waldkuliſſe muß es 

auftauchen. 

Halt .. ! Die Bremſen kreiſchen, der Wagen 
ſteht jäh. Was iſt da geſchehen? Eine Reihe von 
Automobilen hält längs der Straße, die Inſaſſen 
ſtehen in einer Gruppe abſeits . Zwei grünuni⸗ 
formierte Landjäger . dort! In der Acker. 
furche, wie ein geſtürztes Pferd, liegt ein zer» 
knüllter Wagen. Die Achſen bimmelwärts 
gerichtet, die Reifen ragen wie gerungene Hände 
in die Luft. Eng an den geborſtenen Telegraphen- 
mait gequetſcht, deſſen Seitenſtreben wie geknickte 
Streichhölzer am Boden liegen. Ein Trümmer- 
feld — furchtbar in feiner ſtummen Beredſamkeit. 


Wo find die Inſaſſen? Ein biederer Dorſbe⸗ 
wohner erzählt... „ſoeben habe ich den Beſißer 
aus dem Wagen bergen Helfen .. tot. Völlig 
zermalmt. Ein Geſchäftsmann aus Pres- 
lan.” Und der Fahrer? „Leicht verletzt ſchon 
in der Obhut des Arztes“. Am Steuer über 
nächtigt eingenickt, in raſendem Tempo in die 
Mulde. Eine Bremsſpur, faſt 40 Meter, aufge 
wühlt im Ackerboden, Glasſplitter . und dann 
zerſchellt an den Telegraphenmalten- 


(Eigener Bericht) 
In der Frühe des Mittwoch ereignete ſich 


Kind in der Scheune verbrannt 


Ratibor, 19. September. 


Am 19. September gegen 14 Uhr entſtand in 
Oſtroppa ein großes Schadenſeuer, durch das 
zwei Scheunen und zwei Schuppen vernichtet wur⸗ 
und der Kraftwagen beſchlagnahmt. Der tödlich nera i m 4 8 r s 0 211 5 ariana 
verunglückte Reiſevertreter Laqua aus Breslau Der Vater hatte das Kind bort et di in 
ift verheiratet und hinterläßt fünf Kinder. der Zwiſchenzeit auf das Feld zu re Bei 


* \ feiner Rückkehr ſtand die Scheune in hellen 
An getrunkene Flammen. Die kriminaliſtiſchen Ermittlungen 
Motorradfahrer verunglückt 


über die Brandurſachen find eingeleitet. Es ift 
anzunehmen, daß das Feuer durch Spielen 
580 Beuthen. 19, September. von Kindern verurſacht wurde. 
Am Dienstag ſtieß auf der Chauſſee von 
arzowitz ein mit 


* 
Miechowitz nach Stoll 
zwei Perſonen belegtes Ker affra p aus Bohrer Doppeltennige Scheune niedergebrannt 
Karf mit einem Pferdewagen zuſammen. Die Kreuzburg, 19. September 


Motorradfahrer, die ſtark nach Alkohol 
rochen, kamen zu Fall und lieben beſinnungslos Infolge Funkenwurfs einer Lokomotive geriet 


lienen y 45 . Knappſchaftslazarett | die doppeltennige Scheune des Pfarrgutes in 
5 Kunzendorf in Brand. Die Flammen fanden 


; x * an den großen Getreidevorräten, die ausgedroſchen 
Greiſin tödlich verletzt 


werden ſollten, reiche Nahrung. Die Feuerwehren 
Oppeln, 19. September 


aus der Umgebung ſtanden dem wütenden Element 
AN machtlos gegenüber. Sie mußten ſich auf den 
Zwiſchen Borek und Klein⸗Döbern Schutz des benachbarten Pfarrhauſes beſchrän⸗ 
wollte die SOjährige Frau Hedwig Symalla] len. Die geſamte Ernte bed Pfarrgutes fo 
n $ 1 AA i nei en und | wie die einiger Bauern, die in der Scheune unter- 
nahen eine rſonen⸗ ; ‘ 
autos- Als die Frau das Auto erblickte, le gebracht war, fiel den Flammen zum Opfer, 
iie noch zurücklaufen. Obwohl der Führer des 
Autos das Steuer ſcharf herumriß und bremſte, 


* 
wurde di Kotflü j 
ee aon aaen A Riester ehi ne] BON einer Deihiel erſchlagen 


Menſch, o Menih, bedenke dein Ende ... wie 
bald magit du auch vor deinem ewigen Gotte ſtehen. 


Wir fahren weiter in den Tag .. in den 
ſonnigen, blauen Tag. Unſere Herzen find ſtumm. 
Unſere Lippen finden kein Wort. re es doch 


einen Wirbelſäulenbruch, der den ſofor⸗ gattowit 10. Septemb 
tigen Tod herbeiführte. Das Auto fuhr gegen Kattowitz, 19. September Abend. Wir haben Sehnſucht nach Haufe 
einen Baum und wurde erheblich beſchädigt. In der Nähe von Golleſchau bei Bielitz ; f peregrin 


Bun des Autos hatte rechtzeitig Matnunges ereignete ſich ein eigenartiger Unfall, der ein 
ſignale gegeben. 4 Todesopfer forderte. Auf der Landſtraße 


i waren mehrere Männer dabei, einen Wagen auf- 
Vom Zuge überfahren 


zurichten, der in den Straßengraben geſtürzt war. 
\ Bei dieſer Arbeit ſchlug plötzlich die Deichſel 
3 u 9 i n y Is, ra ee des Wagens zur Seite und traf mit voller Wucht 

Der Tiſchler W. Weiß aus Ziegenhals, den in der Nähe ſtehende I 
ng Giowalı ” 1 n Kopf. Der ath 0 ie 5 di 7 8 
pas eu aun einem unheilbaren Ner | einem idweren Schädelbruch und einer Gehirn. 
Wenige Minuten 


dt 
kt Man vermutet, daß ihn dieſes in verletzung zuſammenbrach. 
den Tod getrieben hat. ſpäter verſtarb der Verunglückte. 


mild, leicht 
schäumend, 


—u— . —..— K — — 
deren Seite ei es veranlaßt. daß die Deute her beleuchtet; aus den Vorträgen ging hervor, 
Sa Erzlagerſtätten heute weit gründ-] welche erſtaunliche Fülle neuer Erkenntniſſe uns 
925 5 . ha als dies Peper dieje Entdeckungen gebracht haben und noch brin- 
der Verto von Prof. © Seeder A 85 gen werden. Prof. Weigelt. Halle, wies in 
burg i. Br., über das Thema „Die b4 177 en ſeinem Vortrag „Was bedeuten die Funde im 
Erzlagerſtätten“ beſonderes Intereſſe. Der Geiſeltale für die Naturwiſſenſchaften?“ rauf 

Wee hin, daß es ſich bei der wiſſenſchaftlichen Auswer⸗ 


Vortragende wies darauf hin, daß in A 
weit gröbere Metallvorkommen vorhanden] tung der gewaltigen Funde um eine Gemein ⸗ 


ſind, als der Laie gewöhnlich annimmt; allerdings [ſchafts aufgabe großen Stils handelt; außer- 
iſt ſehr viel Erz ſchon in früherer Zeit abgebaut dem geben die Schäbe . eiela den Grunde 
worden, und andere Erzlager konnten bisher nicht] ſtock zu einem Muſe u m, das bereits eingerichtet 
jede Eigenſchaft eines Menschen (3. B. Haar- e 5 beta . Ne wird, und ſchließlich bietet die Arbeit eine Ir 
, E A E AA Tas See 
Dundeinanber fett eee abbauwürdige Erzlaßer nutzbar zu machen, damit yA die wir für njere heimattunblichen ee 
ener Gene ; Erb b ; wir uns mit den lebensnotwendigen Metallroh⸗] lungen brauchen. Im Anſchluß an dieſen Haupt- 

Das wichtige Theme n 0 ologie und ſtoffen ſelbſt verforgen können. Die deutſche Noh- vortrag nahmen die Vertreter einer ganzen Reihe 
Ne rvenkrankhei C 11 2 AR ſtoffgrundlage in Erzen iſt recht umfangreich von Wiſſenſchaftsgebieten zu den durch die Geiſel · 
trägen von Profeſſor, 85 l gs, inti, 1 75 außerdem können wir mit Hilke der neuen Ergeb- talfunde angeregten Fragen Stellung; fo behan⸗ 
Profeſſor Dot rS etz 8 . niſſe unſerer hoch entwickelten Metallkunde l delte Dr Voigt, Halle, die phyſikaliſchen und che- 
Als allgemein ya iai daß 1 Erbt isherigen auch ganz neuartige Herſtellungsverfahren und] miſchen Bedingungen der Funde, Prof Eggert, 
e feen in ira Ao groben 80 5 Leit Eee ae em 1 bisher für] Leipzig, ſprach über die Photographie in 
des Nerven ; ertlos gehaltener Erzlager erm n. Ferner Dienste S i j Wi 
ſchiedenſten A ee k la i ber, „ber können wir heute das in Denti land zu wenig 2 15 valäontologiichen Wifteniöch, pie ah 
troffenen Fami 12 Eine Hefti nie krankhafte vorkommende Kupfer durch Aluminium er r me ehandelten die e Nen E 
. portom un in dem einen Fall überhaupt ſetzen, während fidh gewiſſe in Deutſchland reich-] Funde und ihre Bedeutung. Zweifellos haben el. It 

exanlagung ben fie kann in anderen Fällen ſehr lich vorhandene Leichtmetalle (a. B das] bei den Grabungen im Geifeltal, die bereits bier 
nicht altw werden ar ganz ſchwach ausgebildet Magneſium] vielfach mit beſtem Erfolg als Criat | Tauſende wertvoller Tier. und Pflanzenteſte , 
ſtark ſein ede erſchieden eit wird von den weg für Eiſen und Stahl verwenden laffen, Aus dem tage förderten. eine Arbeit vor uns, die mit Recht PR 
7277855 Diele kungen der Umwelt, vor allem aber e arn Diretie Dr Ire Effen, über das die Anteilnahme aller beanſpruchen darf. n 
ſelnden Ginwir N rigen Erbanlagen beitimmt Thema „Metalle als Werk und Baur) Am Mittwoch ſprach Profeſſor Dr 2. Weich. 
bon ber Urt ber lasten fid die bisher wer zu Pasa bearbeitet raen her Den babl mann, Keipgig, über Bytlone unt ihre De 
fas nden obachtungen in erbtranfen Familien as lange bearbeitete Problem der Herſtel, Flugfahrt. Eine 
e R ift praktiſch ſehr wichtig, weil auf eng n Alan, . 3 des Baues der Energiequellen 
))) ehe. SEN Jane nen de San, md 

ich ein beſtimmtes erb- pga tierte Wirtſchaft. A 8 e 

liches Neben te iden ſo oder ſo auswirken lichkeit des Verfahrens wird fih durch weitere] Fortpflanzung der Zyklone ſei vor 6 ein Čr- 
wird. Eine ſolche Vorberſage wird a B. in einer Verbeſſerung der zur Anwendung kommenden fordernis des Luftverkehrs geworden. Dem 
Famili 1 11 erblicher Verkümmerung der Sch Methoden ihon in abſehbarer Zeit erreichen lai” Tuggeugführer jei mit allgemeinen Wettervoraus⸗ 
er in welcher alle bisher Erkrankten prak-] ſen. Beim Eiſen Haben die Forſchungsergeb⸗ agen — teils heiter, teils wolkig, ſtellenweiſe 
tiſch blind wurden, ganz anders ausfallen, als in] niſſe unſerer Metallurgen dazu geführt, daß HAI eberiläge rr "o toe 
i nen familiär „gutartigen wichtige Eigenſchaften dieſes Metalls und feiner inal und Ör 0 genau feſtgelegte Voraus 
Legierungen auf den zehn en ; den 

gierung f zehntanſend fachen Stratoſphären⸗Schſchten der Atmoſphäre komme 


aus Leh 


dieſer iſt außerordentlich kompliziert, denn 
N ae Sen hat ſtets auf die Bildun 
mehrerer Merkmale Einfluß, umgekehrt wir 


Wertſteigern ließen — auf dieje Weiſe kön⸗ 
Erze in Deutschlands Boden nen auch an ſich weniger werwole dvi Eiſen⸗ 8 * ah fare Fall 1 —— und Unti- 
lager erfolgreich verwendet werden. des Luftdrucks, d. h. wandernder Reis ann 


i zenſchwierigkeiten auf der einen, der h 
110 a af weitgebender Erzverſorgung]. Am Dienstag wurden die Funde im Gei- kalter Luftmaſſen in der Höhe der Stratoſphären⸗ 


Deutſchlands aus dem eigenen Boden auf der anzlfeltal bei Halle von den verſchledenſten eee 


(Eiaener 


į 

Sirenengeheul von der Heinitzgrube, 
der Karſten⸗Centrum⸗Grube und der Feuerwache 
alarmierte am Mittwoch gegen 14 Uhr die 
Feuerwehr, die Freiwillige Sanitätskolonne 
und die Samariterinnen des Vaterl. Fraien- 
vereins. Der Zweck der Alarmierung war auber- 
dem, auch die Bevölkerung auf den Plan 
zu rufen, um ihr anläßlich der Feuerſchutzwoche 
in einer Scha u.übung die Löſch⸗ und Ret- 
tungsarbeit ſowie ſämtliche Löſch⸗ und Rettungs- 
geräte der Feuerwehr vorzuführen. Auf dem 
Moltkeplatz und der Feldſtraße ſtaute ſich die 
Menſchenmenge, um der intereſſanten Schau⸗ 
übung beizuwohnen. Die Berufsfeuerwehr war 
ſofort mit zwei Löſchzügen zur Stelle und griff 
das angenommene Großfeuer, in den beiden 
oberen Stockwerken der ehemaligen Moltke⸗ 
kaſerne, tatkräftig mit mehreren Schlauch- 
gängen an. Bald traf auch die Freiwillige Fener- 
wehr mit einem Löſchzuge ein und mußte auf 
Anordnung des Führers der ſchon arbeitenden 
Berufsfeuerwehr, Brandmeiſters Hierſe⸗ 
mann, der die geſamte Wehr leitete, den öſt⸗ 
lichen Seitenflügel ſichern. Ziſchend brauſten die 
Waſſerſtrahlen von unten und aus den Fenſtern 
über das Dach. Die Magirusleitern ar- 
beiteten. Bald vernahm man Hilferufe aus den 
oberen Stockwerken. 


Politiſche Zuverläſſigkeit 
der Schutzpolizei ſteht feſt 


Berlin, 19. September. In einem Erlaß des 
Preußiſchen Innenminiſters an alle nachgeord⸗ 
neten Behörden einſchließlich der Gemeinden und 
Gemeindeverbände und der ſonſtigen der Staats- 
aufſicht unterſtehenden Körperſchaften wird feſt⸗ 
geſtellt, daß auf Grund des Geſetzes zur Wieder⸗ 
herſtellung des Berufsbeamtentums die poli- 
tiſche Zuverläſſigkeit der Schutzpolizei⸗ 
beamten beſonders überprüft worden iſt. Es 
erübrigt ſich daher, wie der Miniſter betont, noch 
im Dienſt befindliche Schutzpolizeibeamte, die ſich 
um die Uebernahme in Beamtenſtellen anderer 
Behörden bewerben, einer erneuten Prüfung in 
politiſcher Hinſicht zu unterziehen. 


N «s. Kulturgemeinde 
N (Deutſche Bühne) 


Gemeinſam mit dem Oberſchleſiſchen 
JLandesthegtet eröffnet die NS. Kultur- 
5 Bent: Sonnabend. 2. d. Mts., um 
i 15 Uhr die Spielzeit mit dem aroben Schau- 
piel „Alle gegen einen, einer für alle von 
f tiedrid Forſter. Die Eröffnungsaufführung 
ilt gleichzeitig als 1. Pflichtvorſtellung 
3 für die Reihe (Gruppe] D. 
2 Als eine der ſchönſten alten Operetten kommt 
Sonntag, 28. d. Mts. um 20 Uhr „Wiener 
Blut“ von Strauß auf die Bühne. (Pflichtvor⸗ 

1 — für Reihe (Gruppe) B. Die Pflicht⸗ 

arten find ſofort in der Geſchäftsſtelle, Kaiſer⸗ 
platz 6c, abzuholen. 


Das neue Orcheſter 
des 96. Landestheaters 


Den Beſuchern des Landestheaters ſteht eine 

F, beiondere ge bevor. Intendant Bar⸗ 
3 tel mus hat das F tze auf 43 Mann erhöht, 
überwiegend aus den Reihen oberſchleſiſcher Mu⸗ 
ſiker. Soloflötiſt iſt Heinz Hoefs geworden; 
als Nachfolgerin der Harfeniſtin Dora Wag- 
ner, die an die Berliner Staatsoper verpflichtet 


der dank des Führers 


Kunſtgärtner Heinrich Bröcker, Beuthen, 
hatte dem Führer und Reichskanzler Adolf Hit⸗ 
ler aus Anlaß des überwältigenden Sieges bei 
der letzten Volksabſtimmung mit ſchönen Roſen 


— 


„Sauptzollamt in Stammen“ 


. . Schauübung der Feuerwehr 


wurde, iſt Hilde B vefe engagiert, ebenfalls eine 

Schülerin von Prof. Max Saal, die zuletzt im 

i Kurorcheſter in Swinemünde unter Generalmufit- 

direktor Scheinpflug tätig war. Als Konzert. 

meiſter iſt Paul Bormann wieder verpflichtet 

worden, als Solocelliſt Richard Uhlig. ichen 

eriten Male feit Beſtehen des Oberſchleſiſchen 

Landestheaters verfügt das Orcheſter über eine 

| Streicherbeſetzung von acht eriten und ſechs zwei⸗ 
0 ten Violinen, alſo insgeſamt 14 Violinen. 


Abbruch von Flüchtlingsbaracken 


Zur Linderung der Wohnungsnot ſind von der 
Stadt im laufenden Jahre mehr als 500 Behelfs⸗ 
wohnungen errichtet worden. Schon am 1. Sep⸗ 
tember konnte der Wohnungsblock an der Qin- 
= denſtraße in der Mehrzahl von Flüchtlingen 
5 bezogen werden. Jetzt find auch die an der Hol ⸗ 
teiſtraße und Kleinfeldſtraße errichte 
' ten Wopnhänfer ihrer Beſtimmung übergeben 
werden. Ein Teil der hölzernen Baracken 
8 auf der Gräupnerſtraße und auf der 
Breite Straße, die bisher von Flüchtlingen 
bewohnt waren und jetzt frei geworden find, iſt 
bereits aba ebro hen worden. | 
er ia Aaien in £ 


Maut deutſche Bürſten! 


In gewiſſen Zeitabſchnitten ſieht man in unſe⸗ 


nun Imduftriege iet fremde tſchechiſche Han- 
erer mit Bürſten, Bejen und anderen Arti ⸗ 
keln umherziehen. Die Bürften- und Pinſel · 


macher⸗Zwangsinnung Beuthen bittet das Pu- 
k blikum, bei Bedarf an ſolchen Waren das ein- 
bhbeimiſche, feit Generationen in Beuthen an= 
ſäfſige Handwerk zu unterstützen. Es ift vollkom ⸗ 
men in der Lage, das kaufende Publikum reell zu 
9 bedienen jowie feite und haltbare Ware von beſtem 
Material zu liefern. 


Der unermüdliche Sprecher 
| in der Telephonzelle 


a Vom Reichspatentamt wurde eine Vorrichtung 
4 — Begrenzung der Geſprächszeit 
dei Münzfernſprechern patentiert. Mit 
! Kue dieſes Apparates ſoll es möglich ſein, durch 
einfachen Druck auf einen Knopf, ber fidh bei⸗ 
elsweiſe an der Außenwand einer öffentlichen 
Fgernſprechzelle befindet, die Verbindung nach 
Veiner angemeſſenen Zeit von drei oder ſechs Mi- 
nuten zu trennen. Der unermüdliche Sprecher 
f müßte dann entweder einen neuen Groſchen 
opfern oder aber auf die Weiterführung des Ge- 


Tür Wartenden an die Reihe kommen laſſen. 


Graphische Sonderausstellung 
im Germanischen Nationalmuseum 


1 des Barok und Rokoko zur 


| 

f, 5 

* Germaniſchen Muſeums beweiſen ie 

die meifterlich gezeichneten Entwürfe zu Altars 
i bildern und Kuppelgemälden, z. B. von Daniel 
s Gran, Paul Troger, Matthäus Günther, 
‚ Martin Johann Schmidt (Kremſerſchmidt ger 
nannt). Die Bildniskunſt, die Genre- und die 
2 Landſchaftsmalerei jener Zeit werden in der 
2 Ausſtellung u. g. durch Heinrich Füß li, Daniel 
R: Chodowiecki und Bernhard Rode febr 
2 charakteriſtiſch vertreten. 


ben vom Führer, in dem ihm dieſer für die durch 
die Aufmerkſamkeit zum Ausdruck gebrachte Ver⸗ 


Rheinfahrt der NGH. 


Rhein großes Intereſſe vorhanden war, hat ſich 


ſprächs verzichten und den nächſten der vor der 


gratuliert. Der Abſender erhielt jetzt ein Schrei⸗ 


ehrung dankt. 


„Kraft durch Freude“ 


Da für die beiden Urlaubsfahrten nach dem 


das Gauamt Schleſien entſchloſſen, während der 
Zeit der Weinleſe eine weitere Fahrt an den 
Rhein folgen zu laſſen. Die Fahrt geht diesmal 
in den Gau Koblenz Trier. Die Urlauber 
werden inmitten der Weingegend untergebracht. 
Die Fahrt findet in der Zeit vom 30. 9. bis 6. 10. 
ſtatt und koſtet ab Beuthen mit Eilzug 45,50 RM. 
einſchl. Verpflegung, Unterkunft, Beſichtigung uſw. 
In Anbetracht der Kürze der Zeit werden Mel- 
dungen nur bis Freitag entgegengenommen. 


Erntedankfest beim Arbeitsdienſt 


Das Erntedankfeſt der NS. Frauenſchaft, 
Ortsgruppe Beuthen⸗Dombrowa, findet am 
23. September ſtatt. Beginn 15 Uhr mit einem 
Feſtumzug unter Beteiligung ſämtlicher For" 
mationen ſowie des Arbeitsdienſtes. Die Feier 
findet im Arbeitsdienſtlager 5/121 Ben- 
then⸗Dombrowa ſtatt. Für ein reichhal 
tiges Programm und große Ueberraſchungen ſo⸗ 
wie Tanz im Freien iſt geſorgt, ferner für ge⸗ 
pflegte Getränke und Speiſen. Die Bevölkerung 
von Beuthen und Umgegend iſt dazu herzlichſt 
eingeladen. 


Magennerven und Stadtlärm 


Dr med. Martien aus Marſeille hat in 
einer Denkſchrift an die Pariſer Akademie der 
Wiſſenſchaften die Gründe unterſucht, warum die 
Stadtbevölkerung häufiger von Magenkrank⸗ 
heiten befallen wird als die Landbevölkerung. 
Dr. Martien kommt zu dem Ergebnis, daß hieran 
weder die andere Zuſammenſetzung des Eſſens 
noch auch die größere Haſt, mit der Städter zu 
eſſen pflegen, ſchuld ſei. Die Magenkrankheiten 
würden vielmehr zum großen Teil durch den 
Stadtlärm verurſacht, der ſich auf die 
Magennerven in höchſtem Maße ungünſtig 
auswirke und direkte Schädigungen im Gefolge 


habe. 


Slawiſtenkongreß in Warſchau. Am 23. Sep⸗ 
tember wird in Warſchau der Internationale 
Kongreß der Slawiſten eröffnet werden. 
Die Tagung wird bis zum 28. September dauern. 
Dann wird fih der größte Teil der Kongreßteil⸗ 


nehmer nach Krakau begeben, wo eine Sonder“ 


ſitzung ſtattfinden ſoll, die der Dichtung „Pan 

adeuſz“ von Mickiewicz gewidmet fein wirs 
und die vor 100 Jahren zum erſten Male im 
Druck erſchien. An dem Kongreß werden Ge⸗ 
lehrte aus allen Ländern Europas teilnehmen. 
Die größte Abordnung entſendet die Tſchechoſlo⸗ 
wakei, nämlich mehr als 60 Gelehrte, an zweiter 
Stelle ſteht Deutſchland mit 30. 


„Frau ohne Schatten“ in Venedig. In Ve- 

nedig hatte die zum Abſchluß des Internatio- 
nalen Muſikfeſtes im Theatro Fenice dur 
die Wiener Staatsoper erfolgte Auffüh- 
rung der „Frau ohne Schatten“ von Ri- 
chard Strauß einen triumphalen Erfolg. Das 
begeiſterte italieniſche Publikum brachte dem 
deutſchen Meiſter noch auf dem Platz vor der 
Oper ſtürmiſche Huldigungen dar. 
Hans es neue Oper, Die am 6. Dftober 
im Opernhaus Hannover zur Uraufführung 
gelangende Oper von Hans Grimm „Blondin 
im Glück“ ift nunmehr auch von dem National- 
Theater Mannheim, von dem Grenzland 
Theater Görlitz und von dem Stadttheater 
Augsburg zur Aufführung angenommen. 


zeiunterkunft begonnen worden. 
ſchon mehrere 


der Waſſerturm wächſt 


Im Zusammenhang mit der Ringwaſſar⸗ 
leitung, deren Verlegung längere Zeit in An⸗ 
ſpruch genommen hat, iſt mit der Fer Polt 
eines Waßfſerturmes in der Nähe der Poli- 
Der Bau iſt 
eter hoch aus der Erde gewachſen. 


* 
* Goldene Hochzeit. Poſtaſſiſtent i. R. Franz 


Schymainſki, Piekarer Straße 104, kann am 
Sonnabend mit ſeiner Frau Pauline das ſeltene 


Feſt der Goldenen Hochzeit feiern. Aus 


dieſem Anlaß findet Sonnabend um 8 Uhr früh 


eine hl. Meſſe in der St.⸗Barbara⸗Kirche ſtatt. 


* Sportabzeichenprüfung für Frauen und 
Mädchen. Sonntag, 23. September, vormit⸗ 
tags 10 Uhr, findet im Stadion (Hindenburg ⸗ 
Kampfbahn! eine Sportabzeichen⸗Ab⸗ 
nab me, diesmal jedoch nur für Frauen und 

chen, ſtatt BL 8 

„Auszahlung von Mündelgeldern. Die nächſte 
Auszahlung der Mündelgelder erfolgt Dienstag. 
25. September, in der Jahlbaracke, im Hof 
Goyfraße 17, in der Zeit von 9—12 Uhr. 


* { 
„Ausflug der NS, Frauenſchaft. Die NS. 


Frauenſchaft machte mit einem Teil der 
Mitglieder einen wohlgelungenen Ausflug nach der 


Biſchofkoppe. Um 6 Uhr früh ging es im 
Kraftwagen über das erwachende iefer⸗ 
ſtädtel nach Neuſtadt. In der Seifental⸗ 


baude wurde gefrühſtückt. Dann ging es auf die 
Koppe hinauf, und man genoß vom Ausſichtsturm 
die herrliche Ausſicht. In der Rudolfbaude wurde 


Hochſculnachrichten 


Geſtorben. Wenige Wochen vor Vollendung 
ſeines 71. Lebensjahres iſt in Wien der Profeſſor 
für innere Medizin Hofrat 
Sternberg geſtorben. Im Alter von 
67 Jahren iſt in Halle der Profeſſor für innere 
Medizin, Dr, med. Hugo Winternitz, geſtor⸗ 
ben. Prof. Winternitz leitete feit drei Jahrzehn⸗ 
ten die Innere Abteilung des St. Elifabeth- 
Krankenhauſes in Halle. 


Der frühere Ordinarius für Finanzwiſſen⸗ 
ſchaften und Statiſtik an der Univerſität Gie- 
ßen, Prof. Dr Paul Mombert, war im Zuge 
des Reichsgeſetzes zur Wiederherſtellung des Be- 
rufsbeamtentums auf Grund des § 4 aus dem 
Staatsdienſt entlaſſen worden. Dieſe Entlaſſung 
ift nunmehr in eine Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand nach § 6 des gleichen Geſetzes umgewandelt 
worden. — In der Fakultät für Bauweſen der 
Techniſchen Hochſchule Breslau ift Baudirek⸗ 
tor Heinrich Blecken in Duisburg zum Ordi- 
narius ernannt worden. — Auf ſeinen Antrag 
ſcheidet der Ordinarius für deutſches Privats 
recht an der Univerſität Frankfurt, Prof. 
Dr Franz Beyerle, aus dem preußiſchen 
Staatsdienſt aus. — Der Chemnitzer Raſſen⸗ 
forſcher Dr Martin Staemmler iſt zum o. 
Profeſſor für Raſſenkunde und Raſſenpflege an 
der Univerſität Kiel als Nachfolger von Prof. 

ores ernannt worden. Der Dozent für 
ſychologie an der Univerſität Berlin, Dr. phil. 
Dr. med. Kurt Hildebrandt, iſt zum 
Ordinarius in der philoſophiſchen Fakultät der 


ch] Univerſität Kiel als Nachfolger von Profeſſor 


Stenzel ernannt worden. Gleichzeitig übernimmt 
Prof. ar ar die Direktion des Philoſophi⸗ 
ſchen Seminars der Kieler Univerſität. Prof. 
Hildebrandt iſt durch ſeine Werke über die Gei⸗ 
ſteskrankheit Nietzſches bekannt geworden. 
Zuletzt war er Direktor der Heil- und Pflege; 
anſtalt in Berlin⸗Herzberge. Von feinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werken ſeien genannt: „Norm und 
8 des Menſchen“, „Norm und Verfall 
e 


nehmern, und der 


Dr Maximilian humor 


taates“, „Wagner und Nietzſche“, „Geſund⸗ ſtandteil, fidh um einen theatermäßigen 


Bericht!) 
Menſchenleven in Sefayr: 


Unter Verwendung von Attrappen 
wurden die verſchiedenen Rettungs⸗ 
möglichkeiten — Anſeilen, Sprung 
ins Sprungtuch — anſchaulich vorgeführt. 


Die Sanitätskolonne und die Samariterinnen, 
mit Kolonnenführer Janoſch an der Spitze, 
rückten im Geſchwindſchritt an und retteten die 
durch Rauchvergiftung und ſonſtwie ber- 
letzten Menſchen. Ein Löſchzug macht kehrt, denn 
das „Feuer“ war auf den nördlichen Teil der 
Baugewerkſchule übergegangen. Um 14,45 Uhr 
ertönt das Kommando: 


„Waſſer halt:“ 


Alle 9 werden zurückgezogen. Nun 
rücken Feuerwehr und Sanitäter ab, um in Reih 
und Glied, gemeinſam mit den anderen Volks⸗ 
genoſſen, die durch den Rundfunk übertragene 
Rede des Führers des Deutſchen Feuerwehrver⸗ 
bandes, Landesbranddirektors Ecker, München, 
anzuhören. i 

An der mit großem Schneid 8 
Schauübung nahmen u. a. teil: Der Dezernent 
für das Feuerwehrweſen, Stadtrat Röhle, der 
NSV.⸗Kreisamtsleiter Wagner, der 
Kreisfeuerwehrführer Oberſtudien ⸗ Direktor 
Wendehorſt, Polizeiamtsleiter Dr. Spal- 
ding, Dr. Spill, der Sachbearbeiter für 
Schadenverhütung, Bürgermeiſter a. D. Spak. 


.. AAA ˙ ccc ER E TRA ESEE 


bei „echtem Pilſener“ au- Mittag gegeflen, und 
nach gemütlichem Beiſammenſein erfolgte der Wb- 
ftieg nach Strandbad Wildgrund. Die Herr- 
liche Rückfahrt führte über Züll z, und alle trafen 
wohlbehalten am Abend in Schombera ein. 


* Eine ſchöne Feier. Ein ſchönes Beiſpiel von 
Volksverbundenheit lieferte am Diens- 
tag nachmittag die Ja. Karl Moſer, welche die 
Baggerarbeiten zwiſchen Hohenzollerngrube und 
Sommerſchacht zu bewältigen hatte. Im Bialas- 
ſchen Saale hatten fih die Arbeiter und Angeitell- 
ten mit ihrem Chef, Regierungsbaumeiſter Mo⸗ 
ſer zuſammengefunden, um den glücklichen - 
ſchluß der Arbeiten zu feiern. n 

ie 


meiſter Moſer wies in einer Anſprache auf d 
5 ee 
i 


ſegensreiche Volksverbundenheit im Dritten 
hin und lobte den Fleiß der Arbeiter, die 

größtenteils aus jahrelangen Schomberger Ar- 
beitsloſen zuſammenſetzen. Oberſchachtmeiſter 
Marſchollek ſtattete im Namen aller den 
Dank an jeinen Chef ab und erſuchte feine Mr- 
beiter, auch weiter in treuer Pflichterfüllung ihre 


Arbeit zu verrichten. Bei freier Bewirtung und 
den Klängen eines „Bergmanns⸗Klaviers“ 


herrſchte⸗eine fröhliche Stimmung unter den Teil⸗ 


mer! inzwiſchen erſchienene Ge⸗ 
meindeſchulze, Pa. Morcinek, der feine Freude 
über die volksverbundene Feier ausdrückte, wurde 
von allen berzlich empfangen. 

* 


* Miechowitz. Vaterländiſcher Frauen⸗ 
verein vom Roten Kreuz. Im Brollſchen 
Saale fand eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
die von Frl. Driſchel mit Grüßen der verhin ⸗ 
derten Vorſitzenden eröffnet wurde Den Anir 7 
der Verſammlung bildete eine Hindenbura⸗ 


Spielbeginn im 
„Theater des Volkes“, Berlin 


Märchenhafter Zauber und echter Theater- 
find in Shakeſpeares „Sommer 
nachtstraum“ fo gültig und ewig, daß Hiet- 
zu große Maſſen des Volkes hinzuführen eine 
ſchöne Aufgabe eines Hauſes ift, das den ber- 
pflichtenden Namen „Theater des Volkes“ trägt. 
Reichsminiſter Dr. Goebbels hat zum Inten⸗ 
danten dieſer Bühne, die vom Propaganda Mini. 
ſterium im Bunde mit der Arbeitsfront betreut 
wird, Walther Brügmann ernannt. Wean 
Brügmann den „Sommernachtstraum“ . 
überwindet er die Raumſchwierigkeiten der Bih 
nenfläche für das Rieſenbaus wiederum ſehr ge- 
ſchickt, indem er die breite Front für Gänge und 
Aufzüge ausnützt und die vorgerückte prier- 
bühne jo viel wie möglich einbezieht. Allerdings 
dehnt Brügmann damit das Tempo ſpürbar, und 
er macht erſt Pauſe, als der Spuk im Walde ganz 
zu Ende ijt; (was natürlich an fih durchaus finne 
voll erſcheinen muß). Und dieſen Wald zu ſehen, 
wird man nicht müde. Benno pon Arent hat 
dieſen deutſchen Wald auf der Drehbühne erbaut, 
und man darf ihn ſehr wohl einen Höhepunkt im 
Schaffen Arents nennen, weil er ein Märchen 
für ſich iſt. Die beherrſchende ſchauſpieleriſche 
Leiſtung liegt bei Harald Paulſen als Zettel, 
weil er in den niederdeutſchen Segelmacher ein 
Stückchen Tragik und map e Weltwer⸗ 
wirrtheit hineinbringt, ohne etwa der Realiſtiik, 
die Paulſen niemals kliſcheehaft ausſpielt, etwas 
zu nehmen. Als Thisbe bewährt ſich eine in Bere 
lin hier und da ſchon aufgefallene Begabung: 
Alexander Engel. Das Liebhaber⸗Paar wird 
Pin von dem temperamentvollen Herbert 

irmoſer als Demetrius. Otto Collin, 
Inga Ewald und Helene Dietrich holen die 
mannigfachen Wirkungen aus den Verliebten · 
Szenen nach Möglichkeit heraus. Paul W age 
ner und Hanna Ralph als Herzogs⸗Paar in 
heller Schönheit. Der Titania [Kundry Sie- 
wert) tritt ein weiblich beſetzter Oberon in 
Catharina Reichert zur Seite. Hans Heß ⸗ 
ling, der Puck, iſt behende, lebendig, natur⸗ 
haft — waldgeboren. Edmund Nick hat eine neue 
Bühnen⸗Muſtt geſchaffen, die, als Thegter⸗Be⸗ 
hythmus 


heit und Krankheit in Nietzſches Leben und Werk“] bemüht und jo die Inszenierung ſehr ſchön unter- 


u 
* 


und „Plato, 
Ma 


der Kampf des Geiſtes um die ſtützt. 


Hans Knudsen. 


Vollsgenoſſe, beſuche 
das Freibad im Stadtpark! 


Tiptzdem der Wettergott es in den letzten 
Tagen recht gut mit uns meinte und die Sonne 
ihre warmen Strahlen zur Erde ſandte, waren die 
weiten, ſchönen Flächen des Freiſchwimm⸗ 
bades im Stadtpark nur ſehr wenig belebt. 
Von überall her hört man von gutem Beſuch der 
Freibäder, nur die Beuthener ſcheinen ſich ein 
wenig angebrachte Zurückhaltung aufzuerlegen. 

Beuthener Volksgenoſſen! Für Euch iſt dieſes 
herrlich angelegte Freiſchwimmbad geſchaffen 
worden. Nutzet die warmen Sonnen 
tage und beſucht das Freibad im Stadtpark: denn 
die Badeverwaltung würde ſich ſonſt gezwungen 
ſehen. das Freibad wegen ſchlechten Beſuches am 
22. September zu ſchließen. 


KERNE 


Ehrung, bei der Frl. Driſchel der Würdigung 
des verſtorbenen Reichspräſidenten als Vorbild 
deutſcher Pflichttreue ein Gedenken der Kriegs⸗ 
jahre anfügte, in denen der Feldmarſchall als 
Leiter des Hauptquartiers in Beuthen und als 
Sieger von Tannenberg der Retter Deutſchlands 
wurde. Frl. Motz ſprach dann ein eindrucksvolles 
Gedicht zum Gedächtnis des teuren Toten. Mit 
zwei Geſangsvorträgen (Lieder von Draaier 
gewannen Frau Walter und ihre verſtändnis⸗ 
volle Begleiterin, Frau Schendera ehrlichen 
Beifall. Die nächſte Mitalieder⸗Verſammlung fin⸗ 
det vorausſichtlich am 16. Oktober ſtatt, zu der 
ein Lichtbildervortrag der Wirtſchaftsführerin 
Frau Pelz⸗Langenſcheid. Kaſſel, vorgeſehen 
iſt. E. 3. 
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** 
* Rokittnitz. Von der Schule. An die Mit- 
telſchule nach Miechowitz kam zur Vertretung 
Lehrer Bialas von der Schule Helenenhof. 
Hilfslehrer Kroker, Bobrek, kam an die Schule 
Helenenhof. 


Straßenbahnen erhalten Rückſtrahler, 
Stopplichter und Richtungsanzeiger 


Berlin, 19. September. Die zuftändige Fach⸗ 

uppe des Reichsverbandes deutſcher 
Ferkehrsverwaltungen hat beſchloſſen, 
folgende Maßnahmen bei den Straßenbah⸗ 
nen Deutſchlands durchzuführen: 

Alle Straßenbahnwagen und Anhänger erhal- 
ten mit ſofortiger Wirkung Rückſtrahler. 
Bis zum 30. September 1935 ſollen ferner an 
allen dieſen Wagen auch Stopplichter ange 
bracht werden. Bis zum 30. September 1937 
ſollen ſchließlich Maßnahmen getroffen werden, 
um die Richtungsänderung bei Straßenbahnen 
durch Einführung von ortsfeſten Richtungsanzei⸗ 
gern anzuzeigen. 


Vom Wetter 


In Schleſten herrſcht Föhnwirkung in under. 


mindeter Stärke. Die über Frankreich in das Fejt- 
land eindringenden ſubpolaren Luftmaſſen gewin- 
nen nur langſam oſtwärts an Raum. Bei uns 
hält zunächſt die Föhnlage noch an. doch iſt 
gegen Wochenende eine Beendigung oder zumin⸗ 
deſt eine Unterbrechung der Föhnlage zu erwarten. 
Ausſichten bis Donnerstag abend 
für Oberjhleiien 
Friſcher ſüdlicher Wind. noch meiſt föhnig⸗heiter 
und war m. 


— 


* 
* 


Arbeitsreicher Tag 


vor 


Beuthen, 19. September. 

Das hieſige Schöffengericht hat in ſei⸗ 

ner heutigen, bis gegen 16 Uhr ausgedehnten 

Sitzung teilweiſe recht harte Strafen verhängt, 

in einem Falle gegen zwei Angeklagte ſogar auf 
Zuchthaus erkannt. Die 


ſchweren Zuchthausſtrafen 
alten den rückfälligen Einbrechern 


ae 
Jarczyk und Wilhelm Duda aus Mikult- 
Mit die in der Nacht zum 7. Juli d. J. in ein 

ikultſchützer Milchgeſchäft eingedrungen find 
und dabei Zigaretten, Waffeln, Schokoladen, 
Eier und auch 46 Mark Bargeld erbeuteten. 
Wenn gleich die Angeklagten, die bereits vielfach 
einſchlägig vorbeſtraft ſind, Stein und Bein 
ſchworen, den Einbruchs diebſtahl nicht begangen 
zu haben, ſo wirkten die von zehn Zeugen 
zuſammengetragenen Indizien und Beobachtun⸗ 
gen derart belaſtend, daß das Gericht keine Be- 
denken hatte, die Angeklagten im Sinne der An⸗ 
klage ſchuldig zu ſprechen. Entſprechend dem Un- 
trage des Anklagevertreters wurde Jarczyk als 
der ſchlimmere der beiden Einbrecher zu zwei 
Jahren ſechs Monaten Zuchthaus, ſein 
Spießgeſelle Duda zu einem Jahr ſechs Monaten 
Zuchthaus verurteilt. Gleichzeitig wurden 
beiden Angeklagten die bürgerlichen Ehren- 
rechte auf die Dauer von fünf Jahren ab- 
erkannt. 


Fabiſch im H8.⸗Heim 


Mit dem berüchtigten Ausbrecher Fabiſch, 
deſſen erſte Aburteilung demnächſt in Liegnitz 
auch wegen Mordes erfolgen wird, ſtand unter 
einer Decke der Angeklagte Vinzent Gorozok 
von hier. Die Anklage, über die heute ebenfalls 
das Schöffengericht verhandelte, warf ihm Be- 
günſtigung und Nötigung vor. Als 
nämlich Fabisch im Oktober v. J. aus ſeinem 
Unterſtand in Sandwieſen nach Umſtellung durch 
Beuthener Kriminalbeamte entwiſcht war, fand 
er in dem Angeklagten einen Helfer, der die 


Flucht in mancherlei Richtung hin begünſtigte. P 


So ſorgte er nicht nur für Speiſe und Trank, 
ſondern händigte Fabiſch auch einen antel 
aus und beförderte ſeine Briefe an die Adreſſe 
ſeiner Frau. o 


den Etrafgerichten 


Eines Tages wagte ſich der Angeklagte mit 
Fabiſch jogar in ein Heim der Hitler. 
jugend. Als ein Hitlerjunge verſuchte, 
dies den Polizeiſtellen mitzuteilen, wurde er 
bedroht. I) 


Der Junge konnte aus Furcht fein Vorhaben nicht 
wahr machen. Dieſe Handlungsweiſe brachte dem 
Angeklagten die Anklage wegen Nötigung ein. Da 
das Gericht für ein ſolches Treiben eines Men⸗ 
ſchen kein Verſtändnis hatte, wurde der Anges 
klagte wegen der Begünſtigung zu fünf Monaten 
und wegen der Nötigung zu zwei Monaten Ge- 
fängnis verurteilt 
* \ 


Drei Verhaftungen in einer 
Gerichtsſitzung 


Weiter gab es in der heutigen Sitzung des 
Schöffengerichts nicht weniger als 3 Verhaftungen 
an Gerichtsſtelle. Den Gebrüdern Paul und Karl 
Bednarczyk aus Miechowitz wurde ſchwerer 
gemeinſamer Einbruch, dem Angeklagten Karl 
B. auch noch Hehlerei zur Laſt gelegt. Dieſe 
beſtand darin, daß er ein ` 


in der Julienhütte geſtohlenes Fahr 
rad, das erſt zwei Tage alt war, für den 
auffallend billigen Preis von 15 Mark gekauft 
und wenige Stunden nachher mit einem Auf⸗ 
ſchlag von 10 Mark wieder verkauft 


het. Den Einbruch verübten beide weren 
in einem Schuppen, aus dem ſie einen Teſching 
mitnahmen. Die Lage verſchlimmerte ſich beſon⸗ 
ders für Karl B. dadurch, daß bei ihm als viel- 
fach einſchlägig vorbeſtrafter Menſch „Rückfall“ 
vorlag. Er mußte darum für die Hehlerei und 
den Einbruch eine Geſamtſtrafe von zwei Jahren 
drei Monaten Gefängnis hinnehmen. Sein 
Bruder Paul kam mit neun Monaken Gefängnis 
weit billiger davon. 

Der dritte Angeklagte, der aus dem Gerichts. 
ſaal gleich ins 9 mußte, war der bereits 
ſechsmal wegen Widerſtandes vorbeſtrafte 
allhorn aus Bobrek⸗Karf. Er hatte 
Polizeibeamten Widerſtand geleiſtet. Dafür 
diktierte ihm das Strafgericht eine Gefängnis ⸗ 
ſtrafe von einem Jahr und ſofortige Verh Ed 
zu. RS 


Ungetreuer Amtswalter 
verurteilt 


BEN Brieg, 19. September. 
Die hieſige Große Strafkammer ver- 
urteilte einen Amtswalter der Deutſchen Arbeits» 
front, der in feiner Eigenſchaft als Kaſſiexer über 


fi 1 


500 Mark Gulet 01 en für feine 
eigenen Zwecke verbrau atte, zu einem 
Jahr ach Monate Gefängnis, 500 Mark Geld- 

Der Ange- 


ſtrafe und drei Jahren Ehrvexluſt. t 
klagte hatte in re Fällen den Arbeits ⸗ 
frontmigliedern keine Beitrags m arken 
ausgehändigt, zum Teil bereits verwendete 
Marken aus den itgliedskarten herausgeriſſen 


O Straßburg, o dͥæaßlung. 


Ein fröhlicher Militär-Roman aus der Vorkriegszelt yon Anton Schwab 


I 


75 
rühlina kam ſieghaft über das Land, und 
die ps . taufend bunte Farben in die 
Landſchaft, die herrlich aufblühte. ' 

In und um Straßburg wurde es grün. 
Spielmann war es, als ſei er von einer Laſt 
befreit, richtig leicht wurde ihm jetzt, wenn er im 
Sonnenſchein durch die Straßen, an den Gärten, 
den Plätzen vorbeiging. yi 
Er benutzte jede freie Zeit au Wanderungen in 
die Rheinaue. Er wollte das Land kennen lernen, 
und darum ſuchte er . Be * 
] ühlte er fich wohl und fand fih m 
Rn a) ob es Rheinſchiffer, Winzer 
oder Handwerker waren. ee 15 4 

ier unten im Südweſten eine g 

3 Luft 11 im Sachſenlande. Der Sünmel 
ſchien viel mehr Heiterkeit auszuſtrahlten, das 
Lachen tam mehr aus dem Innern, die Leute 
konnten lachen ohne ſcheinbaren Grund, ohne 195 
ein Witz gemacht war, hier war das Lachen 5 
die klare, eindeutige Bekundung bon Lebenswohl⸗ 


ühl. | 
Auf der anderen Seite waren die Menſchen 
wieder ſtreng in ſich gekehrt, in der Erfüllung 

ihrer religiöſen Pflichten. ; 3 
Begnadetes Land! dachte Spielmann manch. 
mal. Land, dem der Herrgott das heitere Lachen 
der Freude ſo reichlich gab wie den Ernſt tiefſter 
Religiosität, Land, das alles barg in feinem 
Schoß, was der Menih brauchte, Land au Joh 
jede Getreideart gedeiht, das einen prächtigen 
ein reifen läßt und würzigen. Hopfen, Land, aer 
egnet mit Erzen vieler Art, mit Kohle und Holz 
Glücliches Land und doch nicht glücklich. 

So dachte Spielmann manchmal. ; $ 
der Dienſt ruhig. weiter. 


Kaſerne ging x e 
ie a in der Hauptſache vorüber, 
als der Sommer kam es wurde für den einzelnen 


leichter. 


machten die Ausmärſche Spaß. 
Spiel gings auf den Polikon, 
ßplätze von Ochſenwört und 
wetteiferte um die Sieges⸗ 


Im Sommer 
Mit klingendem 
ings auf die Schie 
Kläpenau, und man 
palme. ; 

Die 5. Kompagnie 

So ausgezeichnet, 
Schlüchtern für das 
En, krank, und ein Hauptmann von 

f ) rant, j 1 
lage d agge fein Vertreter. Georgenbach 
war unbeliebt. \ 
um die Kompagnie. „„ 

einmal ein freundliches Wort, 
ie T fotte c. Kompagnie faſt generell ausge⸗ 
zeichnete Schießergebniſſe heimbrachte. n 

Das wirkte fih böſe aus. i 

Beim Verlegen ſchoß die 5. Rompa- 
nie — man war ſich überein, ekommen — 0 
chlecht, daß die Nennung zum 
zurückgezogen wurde. PER ` 

kurrenz ſchoß nun aber die 5. Rom- 
pagnie bein waere ießen ſo ausgezeichnet, 
daß ſie den Sieger geſtellt a i : k 5 
n tobte, ſämtliche Leutnan 
e der Major ließ ein Don. 
nerwetter ohnegleichen über die unglückſeligen 
„Fünfer“ los. i 8 

D t war der Ruhigſte. Der fante dem 
e ee 9 den Kopf zu, bab u 
ez verſchuldet habe, daß die Kompagnie ſo ſch ech 
geſchoſſen habe. 


„Sie haben keinen 


ſchoß ausgezeichnet. 
daß fie Hauptmann von 
große Kaiſerpreisſchießen 


Kontakt mit den Leuten, a 
Man liebt Sie mit! 


D auptmann! l 
Inden © find Ader keine Maſchinen, es ſind 
lebende Menſchen, und fie hungern fötmlih na 


ein weni spfennung von feiten des ' 
eie ae haben Sie es fehlen laſſen, 
derr Hauptmann.“ ia 

„Das wäre ja doch unerhört! 


> 


ng —— — 


gar nicht darauf an. Wie wollen wirs ihm na 


Er kümmerte ſich herzlich wenig 


aiſerpreisſchießen, 


und neu verwendet. In der Begründung des Ur- 
teils wurde als ſtrafverſchärfend hervorgehoben, 


daß der Angeklagte das Anſehen der Deutſchen 
Arbeitsfront aufs ſchwerſte 2 f. pos, 
es fih aus⸗ 


Gerade bei dieſen Geldern handele ſich aus 
ſchli lich um Arbeitergroſchen. Daher mußte die 
Strafe beſonders empfindlich ausfallen. 


Der Führer als Pate 
Oppeln, 19. September 
Der Führer Reichskanzler Adolf Hitler hat 
bei dem 10. Kinde des durch Bruderhand ermor⸗ 
deten Landwirts und Kriegsinvaliden Rochus 
Rettig, in Falkowitz, die Ehrenpaten⸗ 
ſchaft übernommen. 


Der Dierk ſah den 1 Hauptmann be⸗ 
luſtigt an: „Ja, mein lieber Herr Hauptmann, 
es wird wohl ſo ſein! Das wollen wir Offiziere 
nicht gern einſehen ... daß wir es zwar, wenn 
wirs darauf anlegen, dem Soldaten ſehr ſchwer 
machen können .. Haber daß er es uns... noch 
viel ſaurer machen kann!“ 

„Da muß man ſcharf durchgreifen, Herr 
Oberſt!“ ne RE 
„„Das ſcharf durchgreifen, das ift eine ſehr ge · 
fährliche Sache und macht die Leute oft noch ber- 
bitterter. Wenn Sie die Leute nicht im guten 
dazu bringen, daß ſie gut ſchießen, im ſchlechten 
nie! Er drückt eben auf ſonſtwas ab. Kommt E 


weiſen, daß es böſer Wille war? Oder .. beim 
Parademarſch. Stellen Sie fid. vor, Majfeſtät, 
unfer König, ift anweſend. Ihre Kompagnie 
ſchmeißt das Ganze um. Es klappt nicht! Sie 
können die Leute beſtrafen, aber ... Ihnen ſelber 
aae bann meiſt auch nicht gerade angenehm, 
enn ich als Oberſt wieder .; ich muß mir na 
türlich den Hauptmann kaufen!“ 

Er lachte ſehr bei ſeinen Worten. : 

„Alſo, lieber Hauptmann ... bißchen mehr 
um die Leute kümmern. Auch mal ein nettes Wort 
zur rechten Zeit! Sollen ſehen, tut Wunder!“ 

Der Hauptmann lernte dieſes Wunder auch 
wirklich kennen, und als er nach Schlüchterns 
Wiedergeneſung ſich mit einem herzlichen „A 
Wiederſehen, fünfte Kompagnie!“ 
da klangs ihm herzlich nach 


Herr Hauptmann! „Auf Wiederſehen, 


ER HN Sie, die immer ein Freund der Ge- 
ſelligkeit war, lebt hia a TAE 28 

Frau Bettina merkt es. 

Sie ſagt nichts, wartet ab. Sie weiß ja 
aus ihrer Mädchenzeit, daß es Stimmungen 
gibt, beſonders in der Zeit, da aus dem Mädchen 
angſam das Weib heranreift. 

Und in dieſer Zeit iſt Hella. n 

Aber Frau Bettina hat keine Sorgen. Sie 
iſt mein Kind und ift wie ich, denkt fe Sie ift 


frei und gerade ihren Weg gegangen, und Helaj h 


wird es auch. 
Sie läßt ſie gehen, hört ihr zu, wenn ſie 


von ihren Ausflügen erzählt, von den ftillen Win- 


keln, die ſie entdeckt hat. 


1 
verabſchiedete, f 


x 
ella ift in den Monaten ſtiller, in fih ge fab 


| Schrott 
aus ſtillgelegten Betrieben 


Eigener Bericht.) b 
Hindenburg, 19. September. 

Zur Erſparung von Deviſen wird in zunehmen ⸗ 
dem Umfange auf inländiſche Rohſtoffe 
zurückgegriffen. So wird neuerdings Schrott, 
der auf Lagerplätzen in ſtillgelegten Betrieben uſw. 
lagert und wirtſchaftlich nicht genutzt wurde, mehr 
als bisher gekauft. Allein die Schrottmengen, die 
ſich in ſtillgelegten Betrieben befinden, 
deren Wiederinbetriebnahme ausgeſchloſſen er. 
scheint, dürften ſehr bedeutend ſein. 

Unter dieſem Geſichtspunkt haben auch die 
Vereinigten Oberſchleſiſchen Hüt⸗ 
tenwerke damit begonnen, einen Teil der Hoch⸗ 
ofenanlage der Donnersmarckhütte, die im 
Auguſt 1928 ſtillgelegt worden war, niederzulegen 
und den Schrott daraus für das Stahlwerk der 
Julienhütte zu gewinnen. Der Abbruch von 
drei veralteten und bereits vom Roſt weitgehend 
angegriffenen Oefen beugt zugleich einer weiteren 
Wertminderung und einer bereits beſtehenden 
Einſturzgefahr vor, während der vierte noch ver- 
hältnismäßig moderne Ofen für den Fall erhalten 


bleibt, daß die Roheiſener zeugung ſpäter 


einmal ſteigen ſollte und die Hochofenanlage der 
Julienhütte trotz ihrer hohen Kapazität nicht aug- 
reichen könnte. Mit den Abbrucharbeiten 
werden acht Arbeiter auf die Dauer von etwa drei 
Monaten beſchäftigt ſein. 


7000 Lehrer tagen in Breslau 


Am 7. und 8. Oktober verſammeln ſich 
Breslau mehr als 7000 ſchleſiſche Er ⸗ 
zieher zur Tagung des NS.⸗Lehrerbundes. 
Gau Schleſien. Am Sonntag, dem 7. Oktober, 
finden nach den Tagungen der Gaufachſchaften 
nachmittags turneriſche Maſſenfreiübun⸗ 
gen, Volkstänze mit Schüler⸗Orcheſterbeglei⸗ 
tung und Maſſen⸗Schülerchöre der Breslauer 
Schulen aller Art ſtatt. Höhepunkt der Tagung 
bildet am Montag vormittag in der Jabrhundert⸗ 
halle die Weihe der Kreisfahnen durch 
Gauleiter Brückner und der Feſtvortraa des 
Reichsamtsleiters des Lehrerbundes, Kultus- 
miniſters Schemm. ß 


t Dr. Ley 
beſucht die Breslauer Thing ⸗Spiele 


Breslau. 19. September. 

Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. 
Ley, wird in den nächſten Tagen nach Breslau 
kommen, um das Spiel von deutſcher Arbeit zu 
Inh In Begleitung Dr Leys wird ſich der 
Reichsamtsleiter des Reichsamtes „Bolkstum 
und Heimat, Pg. Haverbeck, befinden, der zum 
erſten Male Breslau beſucht. x 


Oberſchleſiſches Landestheater Beuthen. Der Vor 
verkauf für die erſten Vorſtellungen in Beuthen und 
Gleiwitz hat begonnen. Kaſſenſtunden: Beuthen: 
von 10 bis 14 Uhr und von 17 bis 20 Ahr (Tel. 2745), 


Gleiwitz: von 11 bis 14 Uhr und von 18 bis 20 Uhr 
(Tel. 2824). Wir machen beſonders darauf aufmerk- 
ſam, daß beim Erwerb einer Platzmiete weder die 


Höhe des Einkommens noch die Einkommenſteuer ange- 
geben werden muß. ji 


in ſich trägt, 
das erzählt 


Freilich, daß Hella die Hoffnung 
einmal Spielmann zu begegnen, 
ſie nicht. į 


Vor dem Manöver in dieſem Jahre, das im 
Auguſt ſeinen Anfang nimmt. bat der Oberſt 
allen Reſpekt. 2 

Er weiß, daß man ihm auf den Zahn füh⸗ 
len will, jetzt gilts, ſich zu behaupten, um die 
weitere Sproſſe, die eines Brigadekommandeurs, 
zu erreichen. 

Er kümmert ſich den ganzen Sommer über 
ſehr um den Dienſt, nimmt die Offiziere heran 
und ift mit feinem Regiment zufrieden. 3 
letzte Rekrutenjahrgang war gut. Man müßte 
doch annehmen, daß ein Jahrgang immer jo 
ähnlich wie der andere ſei, denn die verſchieden⸗ 
ſten Menſchen aus den verſchiedenſten Orten 
kommen ja zuſammen, aber es iſt nicht ſo. 

Es gibt wie beim Wein ang unter den Re⸗ 
krutenjahrgängen gute und ſchlechte. Manches 
115 ii 8, ne ee ae wie bom 2 
el beſeſſen ſind, manches ahr regnets da 
Doppelte an Strafen, denn es — 5 ſich ein Gei 
der Unbotmäßigkeit, und die Leute wiſſen ſelber 
nicht, wie ſie dazu kommen. 

So vergehen die Sommermonate. 

Die Kameradſchaft > r Freun 
von der 5. Korpovalſchaft ift immer inniger ger 
worden. Wenn es irgendwie geht, dann 
ie zu Spielmann, gehen mit ihm aus. 
affen gern leiten, unb um eines ſchö 
Ausflugs willen verzichten fie hin und 


n 


kehr mit dem e berkaßt fie. 


bei Rabaunke, der 
zart geworden ift. 
* / 


Sergeant Rumbuſch e ergierte wieder die Kor⸗ 
poralſchaft, und 


das Derbe, Gewöhnli 


dauernder ſcharfer Kontrolle. Mi Salete paß⸗ 


(Fortſezung umfeitig.) 


in 


iſchen den vier Freunden 


ommen 
Sie 
nen 


igen, De e 
5 Ai ſchleift fie 


+ 5 


r 


Beide. 


Stadt- 


In} 


Gleiwitzer Stadtpost 


Winterarbeit der NGH. 


Mit einem Ortsgruppenabend, der eine er- 
freuliche n aufwies, na die Orts- 
gruppe Gleiwitz⸗Weſt der NS. Voltz. 
wohlfahrt ihre Winterarbeit auf. 

Der Abend wurde durch 8 hr 
NEBD.-Rapelle eröffnet und umrahmt. 
gruppenobmann Boßmann begrüßte die Sir. 
glieder und Gäſte und brachte auf den Führer ein 
dreifaches Sieg⸗Heil aus. Gaubetriebsgemein⸗ 
ſchaftswalter für den Handel Oberſchleſiens, 
Haufmann Kloſe, ſprach über den Berbran 
cher wettbewerb, den der Verein Deutſcher 
chriſtlicher Kaufleute durchführte, um Kaufmann 
ſchaft und Verbraucher einander näher zu bringen, 
Schaun verteilte der Ortsgruppenwalter die ein⸗ 
gen penes Mitgliedskarten und vereidigte die 

eder. Der Chor des Männergeſangvereins 
ee brachte unter der Leitung von 
9 Sobel eindrucksvolle Geſänge zu 
eg Sie leiteten Jig vg zu dem Hauptvor⸗ 

3 Abends über, den Ingenieur Kolaß, 
A über das Thema „Die andern und 
wir“ hielt. Der Vortragende verſtand es, klar und 
eindringlich einen Abriß der weltpolitiſchen Lage 
zu geben und den Zuhörern auseinanderzuſetzen, 
welche Gr e auswärtiger Mächte ſich 
um Deutſchland gebildet haben. 9 
walter Boßmann wies dann darauf hin. daß mit 
De 11 3 das große Werk der Winter ⸗ 
hilfe der NEV, wieder beginnt. Zum Schluß 
TOY 108 Fee Hayn zu der 
Feuerſchutzwoche. die in dieſen Tagen 
durchgeführt wird. 


* 


* Goldene Hochzeit. Am 22. W begehen 
der Penſionär Carl Schittko (76 Jahres a 
feine Ehefrau eange, G geb. Schiffe zyk 
70 Jahre], Wilhelmſtraße 34a, das Feſt der Gol⸗ 

Hab in geiftiger und körperlicher 
Möge b m Ehepaar noch ein guter Qe- 
ensabend beſchleden ſein. Sonnabend, früh 8 Uhr, 
findet in der Pfarrkirche Allerheiligen die fir ch ⸗ 
liche Feier ſtatt. 


Rückkehr der Ferienkinder. Am $ eutigen 
Donnerstag treffen um 13,47 Uhr die Kinder, die 
in Friedrichshafen zur Erholung weiſten, 
in Gleiwitz wieder ein. Die Eltern werden ge. | Fo 
beten, die Kinder auf dem Bahnhof in Empfang 


zu nehmen. 


* Hundeſperre aufgehoben. Der ing r Ni 
dent gibt bekannt, daß die am 18. Juni über den 
und Landkreis Gleiwitz verhängte 
Hundeſperre durch Verfügung des Regie⸗ 
rungspräſidenten in Oppeln mit Wirkung vom 
15. September ride ehoben worden ift. 


Gendarm als Straßenräuber 


Kattowitz, 19. September 


Im Jahre 1924 wurde in einer Ortſchaft bei 
Teſchen, in der Nähe der polniſch⸗tſchechiſchen 
5 Ciir Frau überfallen, wobei 

20 000 Ke., die fie kurz vorher bei der Poft abge- 
hoben — entwendet wurden. Trotz langer 
Ermittelungsarbeit der Polizei konnte der Täter 
599 i werden. Die Unterſuchung der Ange⸗ 


lege Fern der Gendarm Koc inne 
Dur er rat eines Mitwiſſers 
mehr die Angelegenheit aufgeklärt werden, w 

es allerdings eine eberraf 
0 nämlich heraus, daß der Gendarm ſelbſt 
der Straßenräuber geweſen iſt. r „vor- 
bildliche“ Beamte wurde verhaftet. 


bunte nun: 


RE ange Tg en re gg ET ee AT re re AE fie abends vom Exerzieren einrückten, 


dann waren alle von der Korporalſ t matt wie 
die Fliegen, konnten kaum noch ein Bein vor das 
ander ſetzen. 

Auch beim Turnen, beim Schwimmen, Heta- 


men ſie alle die Rum- 


buſch' zu ſpüren. 
Aber ſie biffen die Zähne zuſammen. 
Das Manöver ſtand vor der Tür. 


„Liebenswürdigkeiten“ 


Und alle hatten ſich geſchworen, ihm alles mit 
Zinſen im Manöver Alan len. 


Der ruhige und beſonnene Unteroffizier 
Buſch warnte Rumbuſch. Er wies auf das 
Manöver hin, aber Rumbuſch lachte ihn aus. 


ar wenig rächte ſich die . ft ſchon 
Rumbuſch. Man beſtach nee 
ſchuſter. und als am nächſten Tage der Parade- 
marſch gedrillt wurde und der Hauptmann 
Rumbuſch befahl, es der Mannſchaft richtig zu 
zeigen, da verzerrte ſich vor e . 
bon dem herworſtehenden erg a iie Ge⸗ 
icht. Er machte es fo id i Saupt- ö 
Beh anſchnauzte und 1 ae Ben Son n 


60 einig konnte es vor Schmerzen nicht aus⸗ 


Wi „Bos haben Sie denn?“ brüllte der Haupt⸗ 
mann. 


„Melde gehorſamſt, Nagel drückt im Schuh 
durch, Herr Hauptmann! 

„So, warum ändern Sie das nicht ab? 
Müffen Sie doch gleich gemerkt haben!“ 

Rumbuſch atmete befreit auf, als er mit ſeinen 
Leuten abtreten konnte. 

Vier Tage ſpäter war Probealarm. 

Wer fehlte dabei? 

Sergeant Rumbuſch! 

Grund? Man hatte ſeinen Helm verſteckt 
daß er nicht antreten konnte und einen ſchweren 
Anſchnauzer vom Hauptmann faßte. 

Die Unteroffiziere der Kompagnie grinſten, 
als ſie es en und gönnten 2 

Sie wußten, daß das ‚ein Anton in Fr 2 
der Streiche war, die ihm die Soldaten w 
ich! 3 5 4 Mag e hatten. J 1 

“ar mbuſch am zweiten 
nd 0 ins Lazarett kommen würde 


chung gab. Es a eſtaltung des Kreistages ſprach, mit dem 


listen 
Id 
idt 
ağ 
n gi 
Sadi 
ebliebe 


l Berteilung der Ehrenkreuze beginnt 


Berlin, 19. September. Durch einen Rund- 
erlaß des Preußiſchen Innenminiſters an die Re⸗ 
gierungspräſidenten wird mitgeteilt, daß die 
Ehrenkreuze des Weltkrieges auf Abruf be- 
reitgeſtellt ſind. Die Verteilung der bereit⸗ 
geſtellten Ehrenkreuze foll ſofort veranlaßt wer⸗ 
den, Um über den Gang des Verleihungsverfah⸗ 
rens in den einzelnen Bezirken einen Ueberblick 
zu gewinnen, ſoll monatlich an die Miniſter 
über die Zahl der verliehenen Ehrenkreuze, und 
zwar getrennt nach Frontkämpfern, Kriegsteil⸗ 
nehmern, Witwen und Eltern, berichtet werden. 


Hindenburg 
Flugtag am Georgſchacht 


Die Sliegeroriögtuppe Hinden⸗ 
burg veranſtaltet am kommenden Sonntag, 
23. September, auf dem Gelände am Georgſchacht 
im Stadtteil Zaborze als Abſchluß der Sommer- 
arbeit einen Flu tag. Die Veranſtaltung be⸗ 
innt um 14,30 Uhr und ſieht vor: Flugzeug ⸗ 
chlepp⸗, Winden- und Seilſtartflüge. Anſchließend 
an die flugſportlichen Darbietungen iit Gelegen- 
N zur och 0 F ge» 
geben. Lahn e der Preußag wird unter 
Leitung pA uſikmeiſter Bot ſpielten. Um 
19 Uhr findet in den Montagehallen ein Tame 
radſchaftsabend mit Muſik und Tanz ſtatt. 
Nit Buit qm ift auch am ittag geſorgt. 
Der Zutritt zu allen Veranſtaltun e iſt frei. 
Der Führer N eren enburg 
bittet die Bevölkerung durch ihre Teilnahme 
an dem Flugtag ihr Intereſſe an der Sportluft⸗ 
fahrt zu bekunden. 


Zu Ehren des Biſchofs von Ketteler 8 


Der Katholiſche Arbeiterverein 
der H.⸗Geiſt⸗Parochie gedachte in einer würdigen 
Wien des Andenkens des Arbeiterbiſchofs 

Wilhelm E. Freiherrn von Ketteler, dem 
bas n deutſche katholiſche Werkvolk im gan- 

eiche Ehrungen beſonderer Art bereitet. Die 
Felerſtunde war poesia mi einer Fahnen: 
nagelung verbunden einem feierlichen 
Feſtgottesdienſt am e fand die 
weltliche Feier im überfüllten großen Saal des 
Aa ſtatt, die von dem Vereinsführer 
äuer Patuſchek mit einem Willkommens⸗ 
geut eingeleitet wurde. In das got a 
ben dieſes wahren end der 
führte ein sekos W ech ra en 11 
homeßek, ein. Durch die Bruderbere ne 
wurde fodann die Fahnennagelung vollzogen. Ein 
Theaterſtück, aufgeführt von dem Fuer 
Verein, fügte ſich gut in den Rahmen der Feier- 
ſtunde, die mit der Kirchenhymne „Großer © Gott” 
geſchloſſen wurde. 


7 


* Die e Stenographenſchaft (Ortsgruppe 
1898) Hindenburg trat gt . (Libon 
Bierſtuben) zu einer 2 


Sitzun 
der Ortsgruppenführer Kotit 


zuſammen, in 
ke über die 


leichzeitig die 50. Jahr⸗Feier der Ortsgruppe 
leiwitz und das 10 jährige Beſtehen der kunbes 
Kurzſchrift feierlich —r: ß. -h. ð x ß re REES RG wird. 


Uebermorgen gings ins Manöver. 

Die Soldaten waren überglücklich und atmeten 
auf. Sie wußten, daß ihnen das Manöver genug 
Strapazen brachte, aber gleichzeitig entrannen ſie 
einmal der Kaſerne, ſahen einmal wochenlang 
nichts von ihr. 

Das ſollte ein luſtiges Manöver werden! 
Mancher träumte von einem feſchen Mädel, 
mit dem er ſich in der r drehen würde 
und hoffte pon ihr noch mehr als Tanz in 
irrte er ſich freilich, denn die Sandmebels bom 
ar lebensfroh und luſtig und be- 
grüßten jede Einquartierung als angenehme Ab⸗ 
wechſlung, aber Sn mit dem Soldaten? Nein, 
das kam nicht in Frage! 

Die Tage vor dem Manöver war in der 
Kaſerne Hochbetrieb, in den Schreibſtuben ebenſo 


Elſaß waren 


ſtuben. 
Mit klingendem Spiel zogen die Regimenter 
ak Straßburger Armeekorps aus Straßburg 


"Die Beine flogen nur ſo, und die Augen 


Die Soldaten vergaßen ſo manche harte Stunde 
und aan einmal jo richtig mit Luſt und Liebe 
Solda 

1 


In dem Weinort Geltersheim iſt alles in 
Aufregung, denn die Soldaten, das 105. Regiment, 
tii ein. 

Der p oorti naie iſt ſchon vor Stunden | Ë 

ommen und hat die einzelnen Gehöfte mit 


De bel belegt. 
Quartiere für die Soldaten und die Offiziere 


m maden war leicht, aber bei den ‚Muterstrigie fi 


es ſchwerer. Es wollte keiner fo recht i bin aus dem dem 1 
Hntetof iziere nehmen. Der Quartiermacher] ſachſen, wie man jo ſagt. 005 her Sachſe 
„ 2 55 e e doch] iſt nur unfer Freund Schnittch 
e ei unſerem Regiment gibts nur an- “ 
ſtändige Unteroffiziere. Chriſt taa tir enie Unterffiee? fragte | 


Das ganze Dorf war auf den rg als das 
Regiment mit klingendem Spiel einzog. 

Als das „Rührt euch!“ berfin en war, da 

umdrängte die Bevölkerung die Soldaten. 

Jeder ſuchte ſeine Soldaten und zog mit 
ihnen im Triumphe ab. Kilian, Rabaunke und 
chnittchen hatten Glück. Sie waren zuſammen 

bei der Beſitzerin 


geblieben und hatten Quartier be 


beiter 


wie auf der Kammer und in den Mannſchafts⸗ daz 


Tagung der Haus- und Grundbesitzer 


Jie Zukunft des deutſchen bausbeſitzes 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz 19. September. 

In einer ſtark beſuchten Verſammlung des 
Haus und Grundbeſitzervereins des 
Stadt- und Landkreiſes Gleiwitz, die von Ver⸗ 
einsführer Karl Nelke geleitet wurde. ſprach der 
Sonderbeauftra 170 des Hausbeſitzes in Oberſchle⸗ 
jen Gödel, ni tobt über „Die Zukunft des 

deutſchen Hau 

Er ging 7 die ſchwierigen Fragen ein, die 
heute noch den Hausbeſitz ſehr ſtark h 


thekenbelaſtungen, das Steuerproblem, die Çin- 
heitsbewertung. Die 


Zinsſenkung könne nur ganz allmäh⸗ 

mählich erfolgen, da nicht nur auf das deut⸗ 

ihe Kapital, ſondern auch auf das Aus. 

landskapital Rückſicht genommen werden 
muß. 


Dem Hausbeſitz ſtänden in Kürze wieder neue 
Schwierigkeiten bevor, denn der Zeitpunkt der 
Onpoihelenautänbieung ride immer 
näher, der Hausbeſitz ſei aber nicht in niy La 3 
die fälligen Hypotheken zurückzuzahlen. 

gierung werde aber zweifellos Mittel 18 Wege 
finden, dieſe Schwierigkeiten zu überwinden. Der 
Hausbeſiß dürfe nicht mehr neu verſchuldet wer- 
den, vielmehr müſſe eine Entſchuldung in der 
Weiſe eingeleitet werden, daß 


die Hypotheken in Tilgungshypo⸗ 
theken mit erträglichen Zins. und Til- 
gungsſätzen umgewandelt werden. 


Auch das Steuerproblem ſei eine febr brin- 
gende Angelegenheit. Wenn die Hauszins⸗ 
poner noch nicht wegfallen konnte, jo fei dies 

uf zurückzuführen, daß die Regierung zunächſt 
ri gi Urbeitsbeihaffung ür das große 
Heer der Erwerbsloſen denken mußte. Es ſtehe 
er eine Senkung um B Prozent bevor, 
* K — dies ſei bereits ein ſehr erfreuliches Ergebnis. 


ewegen und 
behandelte u. a. die Zinsſenkungsfrage. die Hypo⸗ 


neuen Einheitsbewertung 


der Grundstücke müſſe der Hausbeſitz tatkräftig 
mitarbeiten. Der Einheitswert werde nicht nur 
für die Einkommenſteuer, ſondern auch für —— 
Grundvermögenſteuer und ihre gemeindlichen 
ſchläge maßgebend ſein. Die Grundlage ſtelle 
Mietsertrag dar. 


Hier müſſe bei dem Multiplikator die 
Notlage des Induſtriegebietes 
Berückſichtigung finden. 


Im kommenden Winter würden Reichszu⸗ 
ſchüſſe für die Durchführung von Inſtandſetzun⸗ 
gen nicht mehr gegeben werden. Es fei gee 
plant, im Althausbeſitz eine N wa aa 
der alten Wohnungen in neuzeitl 2 Woh⸗ 
nungen durchzuführen. Jeder Hausbeſitzer 
müſſe öffentlich bloßgeſtellt werden, der die Anf- 
nahme einer Familie nur wegen ihres Kinder 
reichtums ablehne. Der Hausbeſitz müſſe die Re- 
gierung in jeder Weiſe unterſtützen. 

Geſch chäftsführer Golombek hielt einen aus- 
führlichen Vortr über die Ausfüllung der 
Steuerunterlagen 5 die am 1. Januar 
in Kraft tretende neue Einheitsbewertung des 
Grundſtücks. An zahlreichen Einzelbeiſpielen ere 
läuterte er die mit der Bewertung im Zuſammen⸗ 
hang Urach Fragen, 


* 


Zu dem Bunten Abend, der als Abſchluß ei 
vom Verein Deutſcher . 
Kaufleute, Gleiwitz, durchgeführten Ver⸗ 
. veranftaltet wurde, 42 585 
Hunderte von Beſuchern keinen gg mehr 
das Stadttheater bereits überfüllt war, us 
dieſem Seant findet am eutigen Donners- 
tag um 20 Uhr im Stadttheater eine Wieder- 

o lung dieſes Bunten Abends ſtatt. Die Nach⸗ 
age nach Karten hat bereits im Vorverkauf an 
er Theaterkaſſe lebhaft eingeſetzt. 


Mit „Kraft durch Freude“ 

i ins Theater 
Die für den 25. September angeſetzte 1 
vorſtellung mit dem chauſpiel „Einer fü 


alle, alle gegen einen“ 
vorſtellung der NS. a 


em Nac „Einer 


am 28 9., ebenfalls mit i 
für alle, alle gegen einen“. 


* 


„ Die Reifeprüfung beſtanden. Die Dber- 
primaner vom Königin⸗Luiſe⸗Gymnaſium in Hin- 
Pigaan, Oskar Kalytta und 
Wilhelm Rudek beſtanden unter Vorſitz von 
Oberſtudienrat Pladek ihre Reifeprüfung m 


denburg: pan 


gutem Reſultat. 


* Ausbau der Wohnlauben. Siedlung, Dank 
der tatkräftigen Förderung des Sied lungsgedan 
feng durch die Stadtverwaltung war es möglich, 
das bereits zwiſchen Burhardiſtraße und dem 


gio Spezereiwarengeſchäftes, die drei Söhne habe 

atte 

Dieſe drei Söhne, der Peter, der Jobaun und 

der Chriſtoph, nahmen die drei Soldaten in 
mpfang und führten ſie ſtolz heim zur Mutter. 

Es war eine gute alte Frau, die Mutter 
Riebele. 

„Seid ſchön willkommen, Soldätlel“ ſagte fie 
munter. idön gut hawe in unjerm Häusle. 
Sachſen ſeid ihr?“ 

„Jawoll, Mutter Riebele!“ lachte Kilian. 
„Gute verträgliche Sachſen. Das heißt, der Emil 
iſt ein Berliner, aber aki gute Seele.“ 

Dann ſtellt er ſich und die e vor, 
und gleich Ar mußten fie zu T 

Da gabs einen 8 Saftbraten mit 
Bratkartoffeln, viel . und Weißkraut und 
u einen feinen Elſäſſer Wein. 

Auch der „Zwetſch“, den fie hier ſelber brann- 
ten, ſtand auf dem Tiſch. 

Das mundete grobartig, und immer wieder 
mußten ſie mit den freundlichen Quartiersleuten 
anſtoßen. 

Die Söhne erzählten von ihrer Militärzeit. 
Zwei hatten a gedient, und zwar bei i pommer- 
ſchen und > oftpreng iſchen Kegimentern. ge waren 

75 Soldat geweſen, und die Ka fe due 

e dachten ſie mn, und erzählten n viel uſtiges 
9010 dem Soldatenleben. 


„Ja, ja!“ ſagte Mutter Riebele, „isch ei’ Kreuz, Das 


hab unſere Buben net in unſerer Heimat diene 
ne 
dan ſtimmt ihr zu. 


Mutter Riebele! Uns achſen gefällt's hier 


unten recht gut, aber wir würden natü lich auch 


lieber in dex Heimat dienen. heißt . 
bin ja ſtreng 


ee 6 


„Das Regiment kann ſich nicht beklagen. Nur 


. . . . unſere Korporalſ 


Sergeanten au 

„Was nützt denn das? In der Kaſerne und 
beim Geländeexerzieren, da, kann er ſich doch an 
euch auslaffen! Kamerad, den mußt du mir mal 


zeige! Weiſcht ... die Burſche in unſerem Dorf 


r 
iſt eine Sonder- 
„Kraft 


i peame zu der 1 Be nur Are 
rien 8 Die offizielle Spielzeit beginnt 


„Das ſagen wir alle, 


enommen auch kein Sachfe, 


t, d 10 
die Difigigre paſſen ſcharf 9 


Guidowald gelegene Wohnlauben⸗Siedlungs⸗ 
elände, das der Stadtbaubank gehört, durch 
gen enen von 18 Ein fami N 
chen zu erweitern. Die Siedlung dehnt Ws nuns 
mehr bis an den Waldrand aus. Diie Arbeiten 
an den neuen Wohnlauben ſollen ſoweit gefördert 
werden, daß dieſe noch bis Ende des — be» 


zugsfertig ſind. 

*Der I im 
ee er de. 
feier im pr eg in 9 15 Ehrung 
einer gangen Bar tum Mitgliedern. Die Vor⸗ 
ſitzende, Roſenberger, konnte neben 
der bollzä lig erſchienenen Geiſtlichkeit des Stadt ⸗ 
teils die Vertreterinnen aller karitativen Vereine 
willkommen heißen. 29 Mitglieder, die dem 
. Zaborze ſeit — 5 uriar; Boa 

re 1909 angehören, wurden von ber Vor⸗ 
ſitzenden mit herzlichen Dankesworten geehrt und 
den Mitgliedern als Beiſpiel der Pflichterfüllung 
vor Augen geſtellt. Den Jubilaren wurde die 
ſilberne gg und ein Blumengebinde 
überreicht. Der Familienabend wurde verſchönt 
durch muſikaliſche und Tanzvorführungen, die 
allgemeinen Beifall fanden. . 


habe mich ſchon drangekriegt s.. dem wolle 
wirs beſorge 

oil TA Weite Schnittchen zögernd. 

Dann ham wirs ja doch wieder auszubaden!“ 

„Mach dir keine Sorge, Kamerad. das 
mache wir ſo, daß lein Menſch weiß, woher er die 
Prügel kriegt hat.“ 

Die Tür ging auf. f 

Spielmann erſchien und wurde mit donnern ⸗ 
dem Hallo empfangen. 

Auch die Familie Riebele begrüßte ihn ſehr 


herzlich. 

„Na, Jungens!“ ſagte N „Auch ein 
ſamoſes Quartier erwiſcht? 

„Dat will ick meinen, Maxe! Ick ſage nur 


knorke!“ 

Spielmann wurde zum Sitzen in und 
ſollte eſſen und trinken. Das Eſſen lehnte er ab, 
aber das Glas Wein nahm er gern. 

„Wo liegſt denn du mit dem Leutnant?“ 

„Bei dem Weinbauern Jean Roquet, ſehr 


feines Quartier!“ 


Mutter Riebele 1. verſchmitzt. „A hübſch 
Maidle iſcht auch da 

Spielmann lachte hell auf. 

„Liebe Frau Riebele . .. das * 
Soldaten abu ſein! 7 wollen uſlig feln f 
mal richtig fröhlich fein, ab damit genug! 


n wir uns W versprochen ro 


Reſpekt der Dame! 1 freuen uns, wenn uns 
Gelterähelms hübſche Mädel die Ehre ſchenken und 
mit uns tanzen lachen, aber Gelteräheimer 


Burſchen wollen wir fie nicht abipenitin machen.“ 
Die drei Söhne ſahen ihn ſehr freundlich an. 
„Da werde Sie alle guete Freundſchaft — 
unſere Bube „habe!“ ſagte die alte Frau. „Ne 
wahr, Bube?“ 

Die drei ſtimmten zu. 


riſtoph toate A u Spielmann: genae, wie 
bu über T 3 5 en getreten biſch t, hab i denkt 


ie en Offizier! 
Nein, Kamerad! Nur ein gemeiner Mann! 


Fühle mich aber gen wohl in der Santi Iſt 
Ich b s 
2 fp gona ER 15 t Be * 


ſieht aus wie en Offizier! ſagte 


„Ober 
der "Sadie 5 Willy Schnittchen. 
ortſetzung folgt) 


* * 


Aus der Woiwodſchaft Stefen 


20. seviember 1934 


Kattowitz 


Hentiche Theatergemeinde 
Kattowitz 


Haben Sie das vorgemerkte Abonnement 
ſchon eingelöſt? Wenn nicht, noch heute holen 
Sie es nach, da ſonſt der Platz anderweitig ver⸗ 
geben wird. Zeichnungen don Platzkarten 
werben von nun an an der Theaterkaſſe (ul. Ten. 
tralna) entgegengenommen. Im Abonnement A 
und B findet die Eröffnungsvorſtellung 
ſtatt, und zwar am gr dem 24. September, 
abends 8 Uhr, mit dem Schauſpiel „Alle gegen 
einen, einer für alle“ von Forſter. 


Eintrittskarten find an der Theater. 
kaſſe von 10 bis 14,30 Uhr zu haben, telephoniſche 
Vorbeſtellungen werden jhon von 8 Ühr entgegen 
genommen. Tel. 316 47. 


Eine Schülermütze führt 
zum Prozeß 


Vor dem Einzelrichter ſtand unter Anklage 
wegen groben Unfugs der Warſchauer Student 
Hermann Miarczynſki. Es war vor etwa 
eineinhalb Jahren, als einige übereifrige polniſche 
Studenten den Sohn des deutſchen Sejmabge⸗ 
ordneten und Geſchäftsführers des Deutſchen 
Volksbundes Dr Ulih auf der Straße wegen 
jetz deutichen Schülermütze anrempelten. Als 
er junge Wig der Aufforderung, die Mütze abe 
zunehmen, nicht natam, riß fie ihm der Ange- 
Hagte herunter. Es entſtand eine Schlägerei, 
die ſpäter geſchlichtet wurde. Dr Ulitz N 
wegen dieſes Vorfalles Klage an. Der Richter, 
der ſich bemühte, die Parteien zu einigen, mußte 
ita die Verhandlung vertagen, da der junge 
lig auf den Klageführer, feinen Vater, Dr Ulitz, 
hinwies, der bei der Verhandlung nicht anweſend 
war. Dr Uig befindet fih gegenwärtig auf einem 
mehrwöchigen Urlaub. 

* Ein alter Spitzbubentrick. Beim Monteur 
Otto Herfer auf der Nikolaiſtraße in Kattowitz 
erſchien gegen 10 Uhr vormittags ein Unbekann⸗ 
ter, der im Auftrage des Dominiums Bryn ow 
um die jofortige Entſendung eines Monteur s 
nach dem Vorwerk erſuchte, um dringende Repa- 
raturen auszuführen. Der Werkſtattinhaber ber 
auftragte ſofort eine Hilfskraft, die lich 15 den 
nötigen Werkzeugen verſehen mit dem Unbekann⸗ 
ten auf den Weg machte. Unterwegs ſchickte der 
Unbekannte den Schloſſer noch einmal nach der 
Werkſtatt zurück, um einen Schraubenſchlüſſel 
nachzuholen. In der Zwiſchenzeit wollte er die 
Werkzeugtaſche halten. Als der Schloſſer 
are: waren Taſche und Unbekannter per- 

chwunden, und auf dem Dominium wußte 


man nichts von einem Auftrag. . * Biſchofstage in Michalkowitz. Die Paro- 
Ein teueres Glas Bier. Karl Gibas ſaßſchianen bereiteten ihrem Biſchof einen feſtlichen 
bei feinem Glas Bier in der Gaſtſtätte bei Dzier⸗ Empf Seitens der Maxgrube war am 
gr in Bitkow. Er war weit davon, Böſes von 
en Mitmenſchen zu denken und in angenehmſter 
Unterhaltung. Als er um Mitternacht heim 
wollte, wurde er freilich anderer Meinung, denn 
irgend jemand hatte ihm aus feiner Jacke tau ⸗ 
fend franzöſiſche Franken gefingert. 
Alles Suchen half nichts, das Geld blieb ver⸗ 
ſchwunden. es 


l Kattowitz, 19. September. 

Der Verein für Volksbildungs⸗ 
pflege verſtand es mit feiner letzten Abend- 
veranſtaltung, in deren Mittelpunkt der Vortrag 
des Gartenbaudirektors Sallmann, Katto- 
witz, „Ueber die Bedeutung neuzeitlicher Grün⸗ 
flächen im ſchleſiſchen Induſtriebezirk' ſtand, 
wieder Intereſſe zu erwecken. 


Nach der Begrüßungsanſprache durch den Vor- 
ſitzenden und den ehrenden Gedenkworten an den 
erſten Vorſitzenden des Schleſiſchen Sänger⸗ 
bundes und ſtellv. Vorſitzenden des Kulturbundes, 
Oberſchichtmeiſter Holz, hielt } 


Gartenbaudirektor Gallmann 


wurde hier als 


die Erbauung der Kolonie Gieſchewald. Für 
eine ähnliche Siedelung auf dem Waldgelände bei 
Kattowitz -Brynow hatte fih Gartenbau ⸗ 
direktor Sallmann feiner Zeit ſelbſt eingeſetzt, 


$ Kattowitz, 19. September. 

Die beiden polniſchen Ozeanflieger, die Ge- 
brüder Adamo wic z, die, es jei nebenbei gejagt, 
in Amerika eine Sodawaſſerfabrik be 
ien haben Polen endgültig verlaſſen und werden 
ie Rückreiſe nach Amerika mit einem polniſchen 
Dampfer ab Gdingen antreten, nachdem ſie noch 
der Mutter des einen Fliegers, die in Oſtpreußen 
wohnhaft iſt, einen Beſuch abgeſtattet haben. Die 


um 19 Uhr Akademie für die polniſchen Pa⸗ 


rochianen im Uherſchen Saale. 


tag u” dem darauffolgenden Dienstag wurde 
ie hl. F 
geſpendet wurde. 
„ Zahlung der Arbeitsloſenunterſtützung. Da 
der fällige Zahltag auf den kommenden Soynta 
fällt, erfolgt die Zablung der Unterſtützungen erft 
ienstag, 25. September. 


Rybnik 


„Ein Täublein kam geflogen. 
bieſigen Burggericht hatte fih 


Chorzow 


Kommuniſten müflen ins 
Gefängnis | 


Wegen kommuniſtiſcher Umtriebe 
hatte ſich vor der Strafkammer in Chorzow 
Konrad Brabanſki aus F 
verantworten. Die Anklage legte ihm zur Laſt, 
kommuniſtiſche Jugendorganiſatio⸗ 


Vor dem 
ein gewiſſer 


neu gegründet und in Verſamm⸗ f tercani aus Rydultau des 
lungen ſtaats feindliche Reden ge- i zu verantworten. Aus 
halten zu haben. Der Angeklagte er⸗ der Verhandlung war zu erſehen, daß in dend 


Schlag des M. A 
er 
würde ſich melden, ſtattdeſſen wurde 
er von dem Beſitzer aa We ene Taie 
i ls angeklagt. Vor Gericht Tonn 
15 Dh ofiteit einwandfrei Thil- 


Härte die Anklage als einen von der 3 aus- Taube 
u 


gehenden Racheakt. Durch die Zeugenausjagen 
wurde der Angeklagte aber überführt und zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilt. Außerdem 
wurde über ihn für die Dauer von fünf Jahren 
Ehrverluſt verhängt. 


In einem anderen Falle war Werner ſer jedoch ſeine 
Horte aus Paulsdorf angeklagt, Flug dern, ſodaß er eee en 
Blätter fommuniftiihen Inhalts an mußte. Intereſſant ilt eð, Pak ment emer Sam) 
die Belegſchaft der Friedenshütte verteilt zufein ganzer Recht 8 Br 1 
haben. Der Angeklagte ſtellte in Abrede, Kommu- einem Rechtsanwalt, ausge n nable, 
nift zu fein. Die zur Wai eivoer Fer ' x 
blätter habe er von einem Unbekannten 5 
e ona. um fih dadurch einige Zlotn au ver Sch wi entochlowitz 
dienen. Unter Zubilligung mildernder Umſtände ZI 07 mn 
erkannte das Gericht gegen den Angeklagten m „In polpenen Kranze. Spunton, 23. b. Mis. 


ſechs Monate Gefängnis. 

„Silberne Hochzeit. Der, Stadtverordnete 
Thomas Gawlit von ber Mikiewiczſtraße 9, im 
Chorzow I, feiert heute Donnerstag mit feiner 
Ehefrau Paula, geb. Wiechoczek, das Feſt der 
Silbernen Hochzeit. 


hieſigen Kreiſen ſehr beliebte 
975 aus Groß-Piekar das 
Hochzeit im Kreiſe der Kinder 


. 


begeht das in 
Ehepaar Pluta 
Feſt der goldenen 
und Kindeskinder. a 10 

* tungen in Brzozowitz. Montag. 
. 
Donnersmarck gehörenden Felder im Saft: 
haus Krurpa von 9 Uhr ab verpachtet. 
wird darauf hingewieſen, daß die Pachtgelder an 
den feſtgeſezten Verpachtungstagen bezahlt wer- 
den milen und daß die Verpachtunaskommiſſion 
das Reg hat, noch nicht bezahlte Felder ander- 
weitig zu verpachten. . 


Siemianowitz 
— nr 


Programm der 50⸗Jahr⸗Feier 
in der Kreuzkirche 


Das Programm für die Sonntag, 23. Sep⸗ 


i belfeier ſieht bor: Sonn- .. 
g f aani an Belle pa Zublinitz 
del tach der Pfarrei, wo Ra 15 f j PIN, 
C bile Sonntag Desrüe| © Trebnipfahtt bet BOR. Mir bie nad Tee 


W e Anmeldungen vom Wahre 
penvorſitzenden Sabsitbeiiper eite er 
entgegengenommen. Die Teilnehmergebühr be- 


3 um 10 Uhr, Sammeln 
roA 510 u dem ehe anſchließend 
Pontifikalamt und Prozeſſion. Nach. 

mittags 5 Uhr Feſtakademie für die deutſchen 
fr f 


vorbildliches Beiſpiel auf oberſchleſiſchem Gebiet! D 


d Brand aus. Die 


8 | mann 


Kattowitz braucht Grünflächen 


wo man über 3000 Wohnungen hätte ſchaffen 
können. Hingewieſen wurde auf die ſchönen 
Siedlungen in Knurow, Emmagrube und 
Emanuelsſegen und Jan ow. 


Wenn auch in Kattowitz etwa 200 Hef- 
tar Grünflächen vorhanden ſeien, ſo ſei das 
noch ſehr ungenügend, da die Woiwod⸗ 
ſchaftshauptſtadt mindeſtens das Dreifache 
an Grünflächen aufweiſen müßte. 


Auch das Kattowitzer „Penſionopolis“ Vetro- 
witz ſtreifte der Vortragende, das leider nicht 
nach Kattowitz eingemeindet worden ſei, und man 
nun planlos baue. Viel Intereſſantes hörte man 
von dem Vortragenden, deffen langjährige Tätig- 
keit in Kattowitz eine umfaſſende Behandlung des 
Themas ermöglichte. Die zahlreichen Licht⸗ 
bilder und vorgeführten Projekte unterſtrichen 
viele Stellen des Vortrages in beſter Weiſe. Daß 
der einſtmals ſo waſſergründige Südpark nun 
ſelbſt kein Waſſer hat, wunderte viele Hörer. 
em Südpark fehlt der Waſſeranſchluß, die einer 
einer lebenswichtigen Fragen bedeutet. Der 
zortragenden wurde für feinen nicht nur inter 
eſſanten, ſondern auch lehrreichen Vortrag, herz⸗ 
licher Beifall zuteil. es. 


prs 


Die polnijhen Ozeanflieger nehmen 
mit 120000 Zloty Abſchied 


Flieger nehmen nach Amerika die hübſche Summe 
von 120 000 Zloty mit, die fie für ihr Flugzeug 
erhalten haben. 


Die Kaufſumme wurde teils aus Spenden, teils 
aus einer Stiftung des polniſchen Luftfahrerver⸗ 
bandes aufgebracht. Dafür bleibt das Ozeanflug⸗ 
zeug jedoch in Polen und wird dem Luftfahrt. 
muſeum überwieſen. rn 


Parochianen in der Aula des Gymnaſiums, trägt 22 Zloty für Mitglieder und 26 Zloty für 


Nichtmitglieder. 
25. September. ka. 


* Beim Einernten von Grünfutter tödlich 
verunglückt, Der Bauer Franz Kubanek aus 
Kaminiß, Kreis Lublinitz, fuhr an ſeinem 
74. Geburtstage mit ſeinem Sohne aufs Feld, 
um Grünfutter für das Vieh einzuernten. 
Im Laufe des Verladens fiel er plötzlich vom 
Wagen herab und wurde daraufhin bewußt⸗ 
103, Infolge feines hohen Alters und der ſchwe⸗ 
ren inneren Wunden trat der Tod nach einem 
Zeitraum von 15 Minuten ein. bk. 

Krammarkt. Dienstag, 25. d. Mts., 
wird in Lublinitz der fällige Krammarkt ab⸗ 
gehalten. bk. 

* Verlängerung der Verkehrskarten. Seit 
dem 15. d. Mis. werden im hieſigen Magiſtrat, 
Ammer 9, die Verkehrskarten aus der 
Stadt Lublinitz zur Verlängerung entgegen- 
genommen, und zwar müſſen vom 15. 9—30, 9. 
die Karten von A— J und vom 1. 10.—31. 10. 
die a Wen 8 Tags Abſtempe⸗ 
lung bei gleichzeitiger Bezahlung der Gebühr 
in Höhe von 2 Zloty abgegeben werden. Br 

* Deutſche Volksbücherei Koſchentin. Die 
deutſche Volksbücherei in Koſchentin iſt an 
Sonntagen in der Zeit von 9—10 Uhr vormittags 
und jeden Mittwoch von 14—15 Uhr geöffnet. 


Anmeldungen bis ſpäteſtens 


Erwerbsloſe Volksgenoſſen ſind nach Vorzeigung 
der Exwerbsloſenlegitimation von der Zahlung 
einer Leihgebühr befreit. bk. 


Tarnowitz 


„Ueber 2000 Zloty Brandſchaden. In der 
Wohnung des Gemeindevorſtehers Paul Dzie- 
wior in Zyglin, Kreis Tarnowitz, brach ein 
è i ungseinrichtung wurde 
fait reſtlos pernichtet und das Haus ſelbſt ſchwer 
beſchädigt. Das Feuer verursachte einen Schaden 
von über 2000 Zloty, der jedoch größtenteils 
durch die Verſicherung gedeckt iſt. a. 


Neuer Stadtverordneter. Da Baumeiſter 
Kindler in Tarnowitz der Nachfolger des aus 
dem Stadtparlament ausgeſchiedenen Gymnaſial⸗ 
direktors Czaja. die Annahme des Stadtper⸗ 
ordnetenmandats abgelehnt hat. wird bei der heu⸗ 
tigen 


meiſter Krain als neuer deutſcher e 0 
É a. 


neter eingeführt werden. 


* Aus dem Maaiſtrat ausgeſchieden. Das 
langjährige polniſche Mog ln zn e Kauf 
itt in Tarnowitz hat fein Stadt» 
ratsamt niedergelegt. Sein Nachfolger 
it Amtsrichter Kotztolek. xa. 


* Im betrunkenen Zuſtande ſeine Eltern ver- 
prügelt. Der in Koslowagora wohnhafte Joh. 
Hojezyk hatte ſich in einer Reſtauration 
ſtark angetrunken und machte nachher 
im Elternhauſe einen wüſten Lärm, wobei er 
einen Teil der Kücheneinrichtung zerſchlug und 


ſeine Eltern ſchwer miß handelte. Da: Zivilreiter ſiegte Poganin unter 
für wurde er vom Verwaltungsgericht mit dreiſhagen in 85,4 Sekunden. 


Tagen ſofortigen Arreſtes beſtraft. bk. 


Stadtverordnetenverſammlung Schneider ⸗[ Oberleutnant Piechowſki auf 


Perſonen haben fih im Laufe des Monats Seps 
tember im Gemeindeamt, Zimmer 2, in den 
Dienſtſtunden von 9—12 Uhr zwecks Eintragung 
in die Militärſtammrolle zu melden. bk. 


Minderheitsdeutſche 
in Europa 


Der polniſche Vorſtoß in Genf hat den Blick 
auf die Größe der inderheiten in 
Europa gelenkt. Allein in Polen lehen neben 
über 1 Million Deutſcher 39 Millionen 
Ukrainer, 2,1 Millionen Juden, 1 Million 
Weißruſſen und einige tauſend Litauer, 
Ruffen und Tſchechen. In der Tſchechoſlo⸗ 
wakei ſiedeln nicht nur 32 Millionen Deut ⸗ 

he, ſondern auch 354000 Slowaken, 762 000 
Magya ren, 477 000 Ruffen, 191.000 Juden und 
110 000 Polen. Rumänien weiſt neben 715000 
Deutſchen etwa 1,5 Millionen Magyaren, 
778 000 Juden, 500 000 Ukrainer. 351000 Bul- 
aren, 222 000 Türken und 174000 Ruffen auf. 

uh Jugoſlawien iſt von 700000 Deut ⸗ 
ſchen, 472000 Magyaren, 442 000 Albanern, 
229 000 Rumänen und 174000 Slawen bewohnt. 
Jeder weiß, daß es ſelbſt in Frankreich eine 
ſtarke deutſche Minderheit von 1,4 Millionen 
Seelen gibt, dazu 291 000 Korſen und Flamen, 
Katalanen und Basken. 


Die orgenposf- funkt 


Der Generaldirektor des Oeſterreichiſch⸗ 
Deutſchen Volksbundes, Neubacher, 
wurde nach einer längeren Vernehmung auf der 
Polizeidirektion wieder auf freien Fuß geſetzt. 
Auch ſeine Gattin wurde aus der Haft ent⸗ 
lajien. 

* 


London, 19. September. In engliſchen Kriegs⸗ 
luftfahrtkreiſen — 3 es außerordentliches Auf- 
ſehen, daß die USA. zur Zeit neue Kampf 
flugzeuge in den Dienſt ſtellen, die im Durch⸗ 
ſchnitt 40 Stundenmeilen ſchneller ſind als die 
engliſchen. 

— * 


Ein in der Hauptſtadt des braſiliani⸗ 


ſchen Staates Para, Belem, ausgebrochener 
Streik der Straßenbahner hat ſich jetzt zu 
einem Generalſtreik ausgebildet. Insgeſamt neh- 


men daran 27 Arbeiterorganiſationen mit rund 


30 000 Mitgliedern teil. 
* 


Im weiteren Verlauf der Unterſuchung des 
Brandunglücks auf der „Morro Caſtle“ 
wurde feſtgeſtellt, daß der ſtellvertretende Kapi⸗ 
tän Warms im Jahre 1926 als Kapitän des 
Ward⸗Dampfers „Yumuri“ 10 Tage vom 

ienſt enthoben wurde, da er die vorge⸗ 
8 Feuerlöſchübungen nicht abgehalten 
atte. 


* 


Der Gouverneur von Georgia hat, um die 
Arbeiter von weiteren Terrorakten abzu⸗ 
ſchrecken, angeordnet, daß verhaftete Streik ⸗ 
führer und ſtreikende Aufrührer in das 
Konzentrationslager Atlanta, in das bisher 
nur Farbige gebracht wurden, eingeliefert wer- 
den. ; 

* 


Die einheitliche Auffaſſung des japaniſchen 
Kabinetts geht dahin, daß der Flottenpakt gekün⸗ 
digt werden muß, da er den Frieden bedrohe. Die 
neuen poſitiven Vorſchläge Sapans gehen dahin, 
die Gleichberechtigung in der Schaffung 
nationaler Sicherheit und die Begrenzung der 
Geſamtonnage ſowie die Abſchaffung der ſchweren 
Angriffswaffen zu erreichen. 

* 

Die ungariſche Polizei hat rieſige Devifen- 
ſchiebungen aufgedeckt, Die Ausfuhrfirmg Alexan⸗ 
der Arnſtein & Co. hat allein 5 Millionen 
Lire verheimlicht. Die Firmeninhaber befinden 


ſich in Salt. Außerdem figen 15 Börſenmakler und 


Bankiers. 


Sportnachrichten 


Der letzte Turniertag von Kattowitz⸗ 


Brynow i 
Das Hauptintereſſe am Schlußtage des Reit- 


turniers in Brynow galt dem großen Hindernis⸗ RE 


ſpringen um den Preis des d 
verbandes. Hier gab es wirkliche Pra 


: => Sieger 
Bruchteilen von Sekunden ab Tronbagur mit 
vor 
ehlern 


owak 


Fehlern in 98 ½ Sekunden 
owak auf Toreador mit 0 


t un erleutnant 5 
110 0 80 Sekunden. Denſelben Wett 


i icken ⸗ 

p fü men beſtritt nur Frau Wi . 
e ns 

te ta In, als 

. zweiten Gange die Prüfung noch zu 
Ende ritt. Das Querfeldeinxennen, über 5000 Mtr. 
um reis des Polniſchen Reiterverbandes 
holte ſich Graf Karl Potocki auf Bachus vor 
Oberleutnant Galica von den 3. Ulanen auf 
Zmicz und Strzeſzewſki auf Bafior. Im Schnellig⸗ 
Pilometibeierb über Hinderniſſe für Damen 20 2 
gw Stan Widen- 
unter Tornawa in 89,8 Sekunden vor . — 


in 99 ½ Se- 


* Aufnahme in die Stammrolle in Radzion-| unter Strze dewſti, der 91 Sekunden für die Prie 
kau. Alle im Jahre 1916 geborenen männlichen! fung brauchte. ià 


7 R iter ⸗ f W 
1 4 54 Reiters 


A = A r von 
ſtungen, und die erſten Plätze hingen 1 Yy 
Oberleutnant 3 


auf Oliwer 


Frankreich hat Schwierigkeiten 
Zum Leichtathletikkampf gegen Deutſchland 


Der Franzöſiſche Leichtathletik⸗Verband, der 
bereits frühzeitig feine Mannſchaft zum Länder⸗ 
„kampf gegen Deutſchland am Sonntag in Magde- 

burg zuſammengeſtellt hatte, ſieht ſich plötzlich 
vor die unangenehme Aufgabe geſtellt, Umjtel- 
lungen vorzunehmen, da einige ſeiner beſten 
Vertreter nicht abkömmlich ſind. Beſonders emp⸗ 
findlich iſt die Erſatzfrage für den wegen Ur- 
laubsſchwierigkeiten verhinderten printer 
Dondelinger, der neben den beiden Kurz⸗ 
ſtreckenläufen auch die 4mal-100-Meter-Staffel 
beſtreiten ſollte. Während für die 100 Meter 
neben Robert Paul, der wahrſcheinlich auch die 
200 Meter laufen muß, der Erſatzmann Ragot 
zur Verfügung ſteht, iſt die Erſatzfrage in der 
Sprinterſtaffel noch ungeklärt, da der zweite 200- 
Meter⸗Mann Guillez bereits für die Amal- 
400-Meter-Staffel vorgeſehen ift. Aus dem glei- 
chen Grunde können auch der Hochſpringer Tr i- 
bet und der Stabhochſpringer Ramadier 
nicht die Reiſe mitmachen, jedo 
Menard bzw. Crepin Erſatzleute zur Ver⸗ 
fügung. Den größten Ausfall für die Franzoſen 
Be t jedoch die Ablage des Europameiſters 

ochard dar, den Rerolle bzw. Melet im 

5000⸗Meter⸗Lauf nur ſchlecht erſetzen können. 


Deſſecker 


Deutſchlands Ilympiahoffnung 


Der durch ſein . R bei 
den Europa Leichtathletik ⸗Meiſterſchaften in 
Turin ſowie durch den 800⸗Meter⸗Sieg beim 


Länderkampf gegen Finnland in den Vordergrund 
etretene Stuttgarter Mittelſtreckler Dr. 
eſſecker ſcheint der Nachfolger Dr 


Peltzers zu werden. Nach einer von Reichs⸗ 
ſportlehrer Weitzer ausgeſprochenen Beurtei- 
lung ſollte es Deſſecker ſchon im nächſten Jahre 
möglich ſein, die 800 Meter in einer Zeit von 
1:50 Minuten zurückzulegen. Man muß den jun- 
gr Stuttgarter deshalb als . 
lympiahoffnung für 1936 anſprechen. 


Wegner tritt ab 


Der Deutſche Europameiſter 
ſprung, Guſtar Wegner, lle, 
ih am Ende dieſer Saiſon von der aktiven 
Sportausübung zurückzuziehen. Wegner, 
der in den letzten Jahren zu den zuverläſſigſten 
und leiſtungsfähigſten Vertretern der deutſchen 
Leichtathletik gehörte, wird zum letzten Male am 
kommenden Sonntag gegen Frankreich die deut⸗ 
ſchen Farben in Magdeburg vertreten. 


Drei eindrucksvolle Siege 
des Nudervereins Oppeln 


An der Schleſiſchen Herbſtregatta 
in Breslau beteiligte ſich auch der Ruder ⸗ 
verein Oppeln. ei eindrucksvolle Siege 

en ſchwerſte Konkurrenz fuhren die Oberſchle⸗ 


im Stabhoch⸗ 
beabſichtigt, 


ter heraus. In der zweiten en es 
e ee e wurde die Rudergeſellſchaft 
reslau in 3,51 Min. geſchlagen. Auch im 


Schüler⸗Vierer ſiegte Oppeln in 3:47,2 Min, nach 
hartem Endkampf. Der dritte Sieg wurde im 
erſten Gig-Vierer gegen den ſtärkſten Konkurren⸗ 
ten, Ruderklub Ohlau „Neptun“, ſichergeſtellt. 


Kanadiſche Eishockeyſpieler tommen 


Wie in den vergangenen Jahren wird auch in 
der kommenden Wintexſportzeit wieder eine 
kanadiſche Eishockeymannſchaft Cu- 
ropa mit ihrer Kunſt beglücken Diesmal handelt 
es ſich um die „Winnepeg Monarchs“, die ihr 
Land bei der Eishockey⸗Weltmeiſterſ 1935 in 
Davos vertreten und vor- und nachher Gaſt⸗ 
ſpiele in den verſchiedenſten Städten Europas 
geben werden. 


Vorboten des Grenzlandfeſtes 
Schleſiens Boxer gegen Polizei Kattowitz 


Im Rahmen des großen dreitägigen Grenz ⸗ 
landſportfeſtes in Beuthen tragen die 
Amateurboxer Schleſiens einen Kampf gegen Vo- 
lizei Kattowig aus. Die beiden Mannſchaften 
haben folgendes Ausſehen (vom Fliegengewicht 
aufwärts): 

Kattowitz: Mocata, Newakewſki Matucyjt, 
Fick, Gburſki, Wrazidlo I, Slabit, Wrazidlo f. 

Schleſien: Golombek, Ratibor, Bogottka, Ben- 
then, Büttner II, Breslau. Drenda. Beuthen, 
Schmidt, Breslau, Kucharſki, Beuthen, Niborow⸗ 
iti, Ratibor, Koſubek, Breslau. 


Koſubek ſchlägt Schade 


Der Breslauer Schwergewichtler Koſubek, 
Polizei [früher Beuthen] ſchlug in den 


Lüben 
Deutſchen Heeresmeiſter Schade, Liegnitz in der 
zweiten Runde k. o. 


Breslauer Borer in Gleiwitz 


Das ſportfreudige Gleiwitzer Boxpublikum 
wird am 5. Oktober mit einer weiteren großen 
Veranſtaltung belohnt. Eine Stadtmann⸗ 

chaft von Breslau iſt für einen Kampf 
nach Gleiwitz verpflichtet. Der Gegner wird bor- 
gusſichtlich eine verſtärkte Heros⸗Mannſchaft 
ſein. 


ch ſtehen hier in 


SPORT. 


Das Sportfest in Kattowitz 


Erſtmalig in der Sportgeſchichte der Dent- 


ſchen in Polen findet eine Veranſtaltung don 
dieſem Umfange ſtatt. Dieſes Sportfeſt, am 22. 
und 23. September, deſſen Vexanſtalter der 
Deutſche Kulturbund, Abteilung Tur- 
nen und Sport, iſt, iſt offen für alle deutſchen 
Turner und Sportler von Oſt⸗Oberſchleſien Es 
umfaßt Turn- und leichtathletiſche Kämpfe. Nah- 
menvorführungen. ein Fußballwettſpiel zwiſchen 
dem 1. FC. Kattowitz und der Breslauer Spiel- 
vereinigung 02 und einen repräſentativen Hand- 
ballkampf, deſſen Gegner eine Repräſentative der 
Deutſchen Turnerſchaft in Polen und der Oppel⸗ 
ner Boit-Sportverein ſind. 

Gewaltia wie das Programm iſt, find bereits 
die Meldungen zu den einzelnen Konkur⸗ 
renzen. 


Der Sinn dieſes Sportfeſtes, alle, auch 
die kleinſten turnen⸗ und ſporttreibenden 
deutſchen Gruppen zu erfaſſen, iſt nach den 
bisherigen Meldungen vollkommen gelungen. 


Geſamtzahl der Meldungen wird auf etwa 
abgegeben. So liegen allein für den 100⸗Me⸗ 
ter⸗Lauf 135 Nennungen vor. Zur 10mal 100⸗Me⸗ 
ter⸗Staffel für Männer haben ſich 11 und bei 
der Amal 100-Meter-Staffel für Frauen 7 Mann- 
ſchaften gemeldet. An der allgemeinen Körper · 
ſchule beteiligen ſich 600 Teilnehmer, beim Fackel⸗ 
ſchwingen 120. Zum Siebenkampf liegen bei den 
Männern 78 und bei den Frauen 54 Meldungen 


vor. 

Das „Sportfeſt der Deutſchen“ wird am 
Sonnabend durch einen beſonderen Feſtabemd 
in der Kattowitzer Reichshalle eingeleitet, der um 
20 Uhr beginnt. Schon bei dieſer Feier wird die 


Die 
800 


Schleſiſche Kunſtturnriege aus 
Deutſch⸗Schleſien in voller Beſetzung, mit 
Küpper, Mach, Pludra, Kolonko, 


Mimietz und Deutſcher unter Führung des 
Gau⸗Männerturnwarts Schmitz, Breslau, ver⸗ 
ſtärkt durch die oftoberfchlefiichen beſten Kunſt⸗ 


turner, ihr Können zeigen. Das Programm des 
Feſtabends umfaßt weiter noch ein Schauturnen 
der Frauen⸗Muſterriege und verſchiedene Rah- 
menvorführungen der einzelnen Vereine. 


Ihren Höhepunkt findet die Veranſtaltung 
um 14,30 Uhr im Stadion des 1. FC. Kattowitz 
im Wilhelmstal. Von dieſem Zeitpunkt ab rollen 
die einzelnen Endkämpfe ab, werden die beſten 
Turner, Turnerinnen und Sportler auf dem 
Plan ſein, wird die Schleſiſche Kunſtturnriege, die 
Frauenkunſtturnriege begeiſtern, kommen die gro- 
ßen Rahmenvorführungen, wie auch die Voltz- 
tänze, wie man ſie bei den großen Tagen kon 
Nürnberg ſah, zur Vorführung. Auf den Sonn- 
tag⸗Nachmittag fallen auch das Fußballſpiel zwi- 
ſchen dem 1. F C. und 02 Breslau und das 
Handballtreffen zwiſchen der oſtoberſchle⸗ 

iſchen Auswahlmannſchaft und dem 
ſchleſiſchen Vizemeiſter, dem Oppelner Poft- 
Sport-Verein. Die Handballelf, die den 


2. Kreis der Deutſchen Turnerſchaft in Polen J 


vertreten wird, iſt wie folgt aufgeſtellt: Klinnert 
(Myslowitzl, Wientzek (ATV. Kattowitz), G. 
Höflich (Myslowitz), Mette (ATV. Kattowitz), 
O. Höflich (Myslowitz), Pliſch (AV. Kattowitz), 
Beja (Laurahütte), Michaelis und Hoffmann 
(beide ATV. Kattowitz), Biniok (Vorwärts Rat- 
towitz), Paff (Myslowitz). ; 

Das erfte „Sportfeft der Deutſchen“ wird nicht 
nur eine große ene ſondern es 
wird auch ein Feſt ſein, zu dem alle Deutſchen 
erſcheinen und es damit zu einem großen, ech⸗ 
ten deutſchen Volksfeſt ſtempeln werden. 


„Der Eintritt zum Feſtabend in der Reichshalle 
iſt frei. Das Programm mit allen Einzelheiten 
für die Kämpfe toket 50 Groſchen. Die Preiſe 
für die Sportveranſtaltungen des Sonntags im 
Stadion find ſehr niedrig gehalten. Sitzplatz 
koſtet 2 Zloty, Stehplatz 1 Zloty, Arbeitsloſe 
50 Groſchen. Geſchloſſene Schülergruppen in der 
Dit- und Weſt⸗Kurve 20 Groſchen. 


21 Freiballons ſtarten in Warſchau Bouſſus beſiegt G. v. Cramm 


Deutſchland mit drei Ballons beim Gordon. 
Bennett⸗Wettbewerb 


au der 
ationen 


Für 


mit „Belgica“ und „Brüſſel 1935 1 
reich mit „Lorraine“ und „Torun“; ein dritter 
franzöſiſcher Ballon ſoll noch gemeldet werden, 
Italien mit „Dux“ und zwei weiteren noch 
nicht benannten Ballons, die Tſchechoſlo⸗ 
wakei mit einem Ballon, Polen mit den 
Ballons „Kosciuſzko“, „Polonja“ und „War- 
ſzawa“, die Schweiz mit „Zürich 3“, „Baſel“ 
und „Victor de Beauclair“, die Vereinigten 
Staaten mit „US. Navy“, „US. Army“ und 
„Buffalo Courrier Expreß“. 

27 000 Zloty werden unter die beiten Ballon- 
führer verteilt. Derjenige, der ſeinen Ballon 
am weiteſten in gerader Strecke führt, er⸗ 
hält davon 10 000 Zloty. 


Weltmeiſterſchafts⸗Ringkümpfe 
in Breslau 


Hans Schwarz jun. iſt Sonderklaſſe 


Deutſchlands Ausſichten im Kampf um die Be⸗ 
rufs ringer Weltmeiſterſchaft im 
Breslauer Zirkus Buſch ſind durch den Start des 
jungen Hans Schwarz (Berlin) ſehr gut. Sein 
Vater, der vierfache Weltmeiſter Hans Schwarz, 
hat ihm ſoviel ſolides Können vermittelt, daß er 
am Montag in der Lage war, den ſtarken Ham⸗ 
burger Hermann Schulz ſchon nach 4:30 Mi- 
nuten durch Untergriff pu beſiegen. Zu keiner 
Entſcheidung kamen Colev (Rumänien) gegen 
Luppa (Oppeln! und Badurſki (Polen] 
gegen Sugakoff (Sibirien), wobei adler 


zwei Verwarnungen und 50,— Mk. Geldſtrafe 
wegen unfairer Ringweiſe erhielt. Der Deutſch⸗ 
ruſſe Saturſki rang Vogtmann (Bayern) 


nach 20 Minuten durch Schleudergriff nieder und 
St. Mars (Frankreich) benutzte einen Unter- 
griff von hinten nach 16:30 Minuten zum Erfolge 
über Grunewald (Effen). 


Breslauer Univerſitäts⸗Handballmannſchaft 
; in Beuthen 


‚Das Grenzlandſportfeſt in Beuthen ſieht als 
weiteres eren ein Handballtreffen der 
Breslauer niverſitäts Mann- 
ſchaft vor. Die Studenten, die bei den End⸗ 
ſpielen zur Deutſchen Handballmeiſterſchaft der 
Univerſitäten ſo große Erfolge feierten, werden 
am 29. September (Sonnabend) einer oberſchleſi⸗ 
ſchen Auswahlmannſchaft des Indu⸗ 
ſtriebezirkes gegenübertreten. 


tus gegen Gebr. Stanko 6:1, 6:0 


Eine überraſchende Niederlage erlitt unſer 
Spitzenſpieler Gottfried von Cramm in der 
Schlußrunde des internationalen Tennisturniers 
in Capri. Der Dritte der Weltrangliſte wurde 
von dem Franzoſen Chr. Bouſſus in fünf 
Sätzen mit 2:6, 6:8, 7:5, 6:3, 6:0 geſchlagen. Im 
Gemiſchten Doppel ſiegte das deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ihe Paar Frl. Sander /Artens zunächſt mit 6:3, 
8:10, 6:2 gegen Frl. Velo / e d'Oſtiani, unterla 
aber dann in der Vorſchlußrunde gegen Frl. 
Ingram Bouſſus mit 3:6, 3:6. 


Hindenburger Tennismeiſterſchaften 
beendet 


Vom 12. bis 16. September wurde auf den 
Plätzen des Tennisklubs Blau⸗Weiß und des 
Tennisklubs Schwarz-Weiß die 4. Hinden⸗ 
burger Stadtmeiſterſchaft ausgetragen. 


Im Herren⸗Einzel ſpielte ſich in der oberen 
Hälfte der Titelverteidiger Kurt Frank über Zdra- 
let, Przywara 6:0, 6:0 in die Endrunde. während 
in der unterſten Hälfte Mertus über Krafezyk 6:1 
6:3, Erich Frank 6:4, 1:6, 8:6 in die Schlußrunde 


~- 


kam. Im Schlußſpiel ſiegte der in Ueberform 
ſpielende Mertus in einem ſchweren Kampf 


(10:8, 9:7) gegen feinen. überſpielten Klubkamera⸗ 
den Kurt Frank und holte ſich erſtmalig den 
Meiſtertitel. 

Das Damen⸗Einzel ſah in der oberen Hälfte 
Frl. Rochowſki nach Siegen über Frau Dr. Wei- 
mann 62, 6:1, Frl. ner 6:1. 6:0 ſowie über 
Frau Dr Killing 6:0, 6:0. Ihre Gegnerin im 
Endkampf, Frl. Degenhardt, ſpielte ſich durch fol⸗ 
gende Siege in die Schlußrunde: Frau Kurek 6:2, 
6:1, Frau Spallek 7:5, 8:6. Im Schlußſpiel be- 
hauptete Frl. Rochowſki mit harten, gut qe- 
ſetzten Schlägen ihre Meiſterſchaft gegen die ſich 
tapfer wehrende Gegnerin, Frl. Degenhardt 6:2, 


Im Herren. Doppel ſiegten Kurt Frank Mer]! 


6:0, im Damen- 
Doppel ging die ſtarke. „blau⸗weiße“ Kombination 

eimann Degenhardt als Sieger hervor 
Im gemiſchten Doppel ſiegten Frl. Roch owi til 
Kurt Frank. 

„In der B-Klaſſe gab es ebenfalls ausgezeichnete 
Kämpfe. J. Ham pf beſiegte im Schlußſpiel nach 
hartem Kampf Dylong 6:2, 6:4. Frl. Woſa b 
holte ſich den Titel durch plaziertes Spiel gegen 
Frau Kurek mit 6:2, 6:4. 


Polniſche Tennisſpieler auf Reifen / 


Ende September werden die volniſchen 
Spigenipieler Tloczynſki. Wittmann, 
Hebda, Tarlowſki und Bratek ſowie 


Frl. Jedrzejowſka eine Reife nach Jta- 
lien antreten Zuerſt beſtreiten ſie das Inter⸗ 
nationale Turnier in Meran vom 22. September 
bis 4. Oktober, zu dem auch eine ſtarke deut ⸗ 
ide Mannſcheft entſandt wird, dann betei⸗ 
ligen fie ſich an Turnieren in Lugano und Mai- 


Reit- und Spring⸗Turnier 
in Gleiwitz 


Am Sonntag, 14. Oktober, veranſtaltet die 
Berittene Landespolizei Abteilung 
Breslau zuſammen mit dem Schleſiſchen 
Kartell für Pferdezucht und port 
auf dem Reithofe der Polizei⸗Unterkunft © Iei- 
witz ein großes Reit- und Spring⸗Turnier, deffen 
Ausſchreibungen jveben erſchienen find. Die Durch- 
führung dieſes Turniers wird von allen inter- 
eſſierten Kreiſen mit beſonderer Freude rüßt 
werden, nachdem im Jahre 1934 in Oberſchleſien 
außer dem Turnier in Leobſchütz größere derartige 
Veranſtaltungen nicht ſtattgefunden haben. 

Von den ausgeſchriebenen Preisbewerbungen 
find allen Reitern und Pferden offen je eine E i g- 
nungsprüfung für Reit- und Wagen- 
pferde, eine Dreſſurprüfung (Kl. L.), ein 
Jagdſpringen der gleichen Klaſſe ſowie ein 
Gere ber ue (Safe M.), das mit einem 
Ehrenpreis und 300 RM Geldpreiſen ausgeſtattet 
ift. Für Angehörige des Reichsheeres und der Po- 
lizei ſind eine Dreſſurprüfung (Kl. L.), ein 

agdſpringen (Kl. A.] und ein 1 Sag ot 
te nſpringen vorgeſehen, Angehörigen der 
SA. und SS. iſt je eine Dreſſurprüfung 
und ein Jagdſpringen der Klaſſe A. vor⸗ 
behalten. Außerdem gelangen boransfichtlic noch 
eine Preisbewerbung für jugendliche Reiter und 
eine Springprüfung für folde Reiterinnen und 
Reiter, die in öffentlichen Prüfungen bisher nicht 
placiert waren, zur Durchführung. 

Die Ausſchreibungen für die Veranſtaltung 
ſind beim Schleſiſchen Kartell für Pferdezucht und 
port, Breslau 13, Agathſtraße 13, erhältlich. Der 
Nennungsſchluß für die bereits ausgeſchrie⸗ 
benen Prüfungen iſt auf Dienstag, 25. Se p- 
tember, feſtgeſetzt, bis zu welchem Termin Mel- 
dungen an die gleiche Stelle zu richten find. Die 
F werden demnächſt bekannt⸗ 
gegeben. 


Vereinsmeiſterſchaften des Turnvereins 
Beuthen 

333 dem ren tot ber Turne 
Haften aus. Die Leistungen find e NER 
efriedigend. - 

Fünfkampf (Männer): 1. Vandella, Her 
bert; 2. Piecha; 3. Krug. 

Dreikampf, Jugendturner, rgang 16—17: 
$ Streibel, 2 Heliſch. Fahrgeng 

Dreikampf, Jugendturner, Jahrgang 20—22: 
1. Dix, 2. Wunſchik, 3. Opatz, Hans. 


Vierkampf, Turnerinnen, N rg. 16 u. älter: 
1. Polotzek, Steffi, 2. Polotzek, Gertrud, 
3. Lipka. 

Vierkampf, Jugend⸗Turnerinnen, Jahrgang 
17—18: 1. Jamolla. 

Dreikampf, Jugend⸗Turnerinnen, Jahrgang 
18—20: 1. 1. Korzos, 2. Hornig, 3. Pratzka. 

Fugend⸗Turnerinnen, Jahrgang 


Dreikampf, 
20—22: 1. Schubert, 2. Engliſch, 3. Pruſchke. 


Führertagung der oberſchleſiſchen Skiſportler 
Nachdem in der Zeit vom 7. bis 9. d. M. in 
Garmiſch die Führertagung des Deutſchen 
Skiverbandes unter Beteiligung ſämtlicher Gan- 
und Bezirksführer der 16 Gaue aus dem Reiche 
ſtattgefunden hat, hält der Bezirk 1 [Ober ⸗ 
ſchleſien) ſeine Führertagung am 22. Sep- 
tember, 9 Uhr, im Bahnhofshotel von Heyde⸗ 
breck ab. Die Führertagung iſt eine reine Ar⸗ 
beitsſißung, bei der alle 25 im Bezirk 1, 
Oberſchleſien, Gau IV DSV. zuſammengeſchloſſe⸗ 
nen Skivereinigungen vertreten ſein werden. 


Finniſcher Nachwuchsläufer vor Kuſoczinfki 

Der polniſche Olympiaſieger Kuſoczinſki 
ſtartete in Wiborg in einem 1000⸗Meter⸗Lauf 
und wurde von dem Finnen T. Hoppania, der 
in 2:29,2 ſiegte, um Bruſtbreite geſchlagen. Hop⸗ 
pania zählt zu den großen Hoffnungen unter dem 
finniſchen Läufernachwuchs. 


Japans Schwimmer immer ſchneller 


Eine Zeitlang kamen aus Amerika faſt täg⸗ 
lich Meldungen von neuen Rekorden im Schwim⸗ 
men, gegenwärtig iit die japaniſche Schwimmer ⸗ 
ae emüht, ihre Namen in die Weltrekord⸗ 
iſten einzuzeichnen, Eine 5 . 
Form zeigt der Kraulſchwimmer Shozo Mau 
kino, der über 800 Meter nunmehr dicht an die 
Zehn⸗Minuten⸗Marke herangekommen iſt. Bei 
einem Schwimmfeſt in Tokio bewältigte Makino 
dieſe Strecke in der phantaſtiſchen Zeit von 
1001.2, und auch der als Zweiter in 10,058 ein- 
gekommene Negami blieb noch um 1,4 unden 
unter dem letzten Weltrekord, den Makino vor 
wenigen Tagen mit 10 :07,2 aufgeſtellt hatte. Der 
letzte, von der Fina anerkannte Weltrekord Ma⸗ 
kinos ſteht auf 10:08,6. 

In Reizo Koike verfügt Japan auch über 
einen ganz erſtklaſſigen Bruſtſchwimmer. Dieſer 
holte über 100 und 200 Meter Zeiten von 1:13,8 
bezw. 2:44 heraus, die nicht viel ſchlechter find 
als die anerkannten Weltrekordleiſtungen des 
Franzoſen Cartonnet von 1:12,4 bezw. 2:42,6. 


land. Zum Schluß kommt es dann in den Tagen 
vom 20. bis 22. Oktober zu einem Tennis⸗Länder⸗ 
kampf Italien — Polen in Rom. 
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Ein charaktervolle Junge wird das Mädel ſo 
ſehen, wie es als natürliches Glied des Volkes iſt. 

Das deutſche Mädel hat aber ſeine natürliche 
Aufgabe, das Raſſegewiſſen der Nation zu 
fein. Und das ift das Entſcheidende an der Hitler- 
jugend, daß fie dieje Aufgabe des deutſchen Mä- 
dels wieder klar hineingeſtellt hat in ihre Arbeit. 

Ein ſolches Mädel ift nicht jenes vielbeſpro⸗ 
chene deutſche „Gretchen“, das das Bürgertum 
als Ideal hinſtellte, ift nicht jenes Hausmütter⸗ 
chen, das nur gut kochen und nähen kann, aber 
auch nicht ein Erſatz des Mannes für die Dinge, 
die nur Männer angehen, ſondern das deutſche 
Mädel ſoll ſtark, ſtolz und — heldiſch ſein! 

Das deutſche Mädel iſt in guten und böſen 
Zeiten eine Kameradin des Mannes, der für das 
Volk Arbeit und Brot ſchafft und ſein Volk auch 


Hitler⸗Junge 
und Hitler-Mädel, 


Albrecht Möller, Potsdam 


Es iſt in früheren Jahren viel geſtritten 
worden, ob man in eine Jugendorganiſation nur 
Jungens oder nur Mädels oder beide zuſammen 
aufnehmen ſollte. Während die bürgerliche 
Jugend durch ihr Organiſationsprinzip die 
männliche Jugend von der weiblichen trennte, die 
proletariſche Jugend nicht einmal davor 
zurückwich, Jungen und Mädels in einem Zelt 
zuſammen ſchlafen zu laſſen, um ihr Prinzip der 
Gleichmacherei hundertprozentig durchführen zu 
können. Die bürgerliche Jugend entzog mit ihrer gegebenenfalls verteidigen wird. Es ift zu ver ⸗ 
Methode immer einen Teil der Jugend der ge-|itehen, daß Mütter den Tod ihrer Söhne im 
ſamten Gemeinſchaft, die proletariſche Jugend Krieg nicht verwinden können, aber das beſagt 
ließ bel ihren Mitgliedern keine wirkliche Ach⸗ nicht, daß fie darüber zerbrechen, denn für eine 
tung vor dem anderen Geſchlecht aufkommen, Frau von heroiſcher Haltung ſteht die Liebe 
weil fie ein hemmungsloſes „Sichausleben“ pre- zum Volke höher als der Schmerz über den durch 
digte. Beide Organiſationsformen waren ebenſo] den Tod entriſſenen Menſchen! 
falſch wie verwerflich, da fie unnatürlich waren] Dieſe Haltung muß das deutſche Mädel fähig 
und damit nicht dem innerſten Weſen der deut- machen, Hüterin der Reinheit des Blutes ihres 
ſchen Jugend entſprachen. Als die junge Gene- Volkes zu fein und aus den Söhnen des Volkes 
ration des . e eee auf- Helden zu erziehen. 
ſtand und die falſchen Ideen der bürgerlichen AR de 
wie der proletariſchen Jugend zerſchlug, entſtand „ 7755 5 $ . 
die neue Gemeinſchaft der deutſchen Jugend, die Jungen zu ihr: Der deutſche Junge 
aus ihrem watürlicen Tejen berausmuchs und muß das deutſche Mädel als toft» 
darum ſelbſt natürlich war. Deshalb fragt barſtes Gut betrachten. Jeder, der das 
die Hitlerjugend nicht, warum die bürgerliche deutſche Mädel angreift, verſündigt fih gegen die 
Jugend die weibliche ablehnte und warum bief Zukunft der Nation. Wer aber die Zukunft der 
proletariſche mit ihr zuſammenging. Die Gitler Nation ſichern will, muß die Entfaltung an der 
jugend fragt als Volk von morgen Charaktererziehung der Jugend vorwärtstreiben, 
danach, wie beide Geſchlechter erzogen und be] ja, er muß feine Aufgaben beugen unter die Auf- 
ſchaffen fein müſſen, um in Gemeinſamkeit die] gaben des deutſchen Mädels. Dann zeigt der dent 
Aufgaben des Lebens zu löſen, um durch bielej ihe Junge einen gefunden Stolz vor den 
gemeinſame Arbeit das Leben der Nation für] deutſchen Mädels. Denn das ift es, was die dent- 
die kommende Generation ſicherzuſtellen! Jedes] ihe Jugend in ihrer Haltung vor der Welt ang- 
Geſchlecht hat feinen Platz bei der Aufgabe, jedes zeichnet: Der Stolz, mit dem fie ihre Aufgabe 
Geſchlecht hat feinen Weg zu dieſem Ziel, aber trägt und durchficht. 
das Ziel ift ihnen beiden gemeinſam, und dieſes Was keine Jugend vorher vermochte, das hat 
Ziel bindet fie zur Gemeinſchaft. Darum um” die Hitlerjugend erreicht: die Achtung des einen 
faßt die Hitlerjugend ſowohl die männliche als] Geſchlechts vor dem anderen und die Unteriver- 
auch die weibliche Jugend. Darum hat fie ihre] fung beider Geſchlechter unter die Idee der Pflicht, 
ureigene Organiſationsform durchgeführt, Dienſt am Volke zu tun. 
damit jedes Geſchlecht feine Aufgaben erfüllen) Indem ſich fo Junge und Mädel gegenſeitig 
kann. achten, achten fie zutiefſt ihr Volk! Darum ſchließt 

Aus dieſer gemeinſamen Arbeit des Dienens] die Hitlerjugend nicht den Jungen vom Mädel 
der Jugend an der Zukunft der Nation hat die] ab, ſondern erzieht den Jungen zum Verteidiger 
Hitlerjugend auch endlich die deutſche Auf- ſeiner Kameradinnen. Was der Junge verteidi⸗ 
ſaſſung über das Verhältnis des Jungen zum] gen ſoll, muß er kennen, infolgedeſſen läßt die 
Mädel heraufwachſen laſſen! Dieſe Anſchauung] Hitlerjugend Jungen und Mädel zuſammenwir⸗ 
entſpringt dem natürlichen Weſen der HJ. und] ken. Das aber ſoll der vornehmſte Sinn der Or 
heißt: Charakter und Leiſtung! ganiſationsform er 33 ſein: ae Auf⸗ 

Weil der Hitlerjunge will, í gaben der Geſchlechter der Jugend ganz klar zu 
ein itant aun Oharatter ir 9 110 zeigen, um damit die Möglichkeie des gegenſeitigen 
wird er beim deutſchen Mädel — wie auch zuerſt] Verſtändniſſes zu e ift der Win 
bei ſich ſelber — nach Cherakter und Leistung] , Die Aufgabe de werben, aber, an eig un 
ſehen. Der deutſche Junge iſt genau ſo wie das 1 g no 'i 


Seele, und ein gläubiger junger Held feines 
deutſche Mädel, das lebendige Gewiſſen für den] Volkes. Die Aufgabe des Mädels dagegen iſt es, 
Charakter und die Leiſtung der Nation. 


rzieheri en Heldenſöhne des Volkes zu 

feln ee wie es Pute 9 Leben squells 
Ein charakterloſer Junge wird niemals das] ihres Volkes. 

Mädchen nach ſeinem Charakter fragen, ſondern 

nach Geſtalt, nach Schönheit, nach Geld, nach all 

den Dingen, die vergänglich ſind. Ein ſolcher 

Junge wird daher immer im Mädchen nur ein 

Objekt ſehen und weiter nichts. Wenn eine ganze * 

Jugend fo tft, hat fie keine Daſeinsberechtigung]“ Die Unterſuchung des Ueberfalls auf den Berg. 

mehr! Eine Jugend aber, die nicht vergänglich[ mann Schultz im Poltze gg bab 

fein will, weil fie ſich als Garant der Ewigkeit ber Leiter der GaarBolitei, Den Zan in ane 


nd mit mehreren Beamten den f te: 
des Volkes fühlt, muß Charakter haben! Fuschlan ae bet 


Nach kurzem Krankenlager perſtarb an den 
Felgen ige, J eng ündung Dr. Fritz Rebn, 
der Präſident des sgerichtshofes in Berlin, 
im Alter von 62 Jahren. 


beute vor. u beute] vor. REAU 
Ak 3 tahlwerk 91 
tien Barpenee Bongo. (100% * do. . Blek, [108a 0 %. | Zeilstoft-Ws 
` Verkebrs-Aktien IG Hege gae eame y Riebeek Montan |38.. 951 do. Rastenb 
beute] vor. dhe 186th | Holzmann Ph. |83 56 Rosenthal Porz, 55ih | Otavi 
m 1725 Coni Gum 190% | Botolbatr-G. fie |70 | Rositzer Zucker joo |893 | Sobantun; 
22 120 120 Huta, Breslau 71 7000 Rüektorih Ferd. |90 88 
— 204 2% BR Adler Kso Bergban 5 19" Sternen taam ar, 
— g2 % {Dt Atlanten Tel, 1227. 40. „14299 Kali |159 158 
20% En Jeh den se Barotti 75 
Nardd. Lžowd da, Conti Gas Dess, 8 
ga 8 i., ie dee a loroo [37 
Bank-Aktien do. Koksw. Chem. F. 1010 |1 do Berge; 1 4 
Adai. 522% do, Kronprinz Metall |130 124% do. Portland-Z, 14% 113% 
Benk £. Bema, |114 , 4e. Binenhandel l Lahmoyer æ Co ift, ., | Bobulth.Pabonh. (1121 |118, 
—1 elektr. W. Set Dynamit Nobel Leo! ij 104 Schuokert & Co, 05% |96: = 
Com. m, Palvan je, ee 3. kindoa u goe % | Siemens Halako 3% |148 
Dt. Bank u. Diso, |78% % fdo. Ritter Löwenbrauerei |97% Si Wie. 70 (7134 


Stöhr & Co. -|104 [105 
E Btolberger Zink, 00% |64 
Mansfeld. Bergb. 752, be 11 Tann 
Maximiltanbätte |153% ucker 


98% 

100 Eintracht Braun. 191 417 

78 

BB v. 78 180 
Maschinenb.-Unt |56% |55» | Fhörle V. Oelf- 1470 16% 

93% 

94% 

73% 

[alle 


1 
7⁰ 70 Eisenb, Verkehr. 118% 
Bank |76 76 Blektra 1 
Reichsbank 150 152 Elektr. Lieferung 102½ 
do. Wk. Liegnitz 
do. do, Schlesien |1045/s 


do. Buckau 198 Thur. Elekt. u. Gas 
Industrie-Aktien 4 Licht u. Krati (12014 i do. 


GasLeipzig 128 
Trachenb.Zuckerj147 140 


Der preisgekrönte Entwurf für das Horſt⸗Weſſel⸗Denkmal in Berlin 
Auf dem Horſt⸗Weſſel⸗Platz in Berlin wird ein Horſt⸗Weſſel⸗Denkmal aufgeſtellt, für das die 
Berliner Stadtverwaltung einen Wettbewerb ausgeſchrieben hatte. Dieſer Entwurf, der aus 
den Händen des Bildhauers © rujo n ſtammt, erhielt den erſten Preis 


dieſe Verſtändigung wünſcht. € 
b der Rede des Führers hat fo ftarfen Beifall 
bei den Zuhörern ausgelöſt wie die Erinnerung a 
den Wunſch nach einer Verſtändigun 
reich, dem er in ſeiner kürzlichen Rede in K 
blenz Ausdruck gegeben hat. 
wohl, daß das franzöſiſche Volk in ſeiner 


Auflöſung der „Arbeitsgemeinſchaſt 
Iltholiſcher Deutſcher“ 


` (Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 19. September. 
leitung gibt bekannt: 
„Nachdem die 


$ f g Ich weiß ſehr 
Die Reichspartei⸗ 


Reichsparteileitung 


der Streit im Steinkohlen⸗ 
bergbau von Südwales 


Am Dienstag wurde 


und das Verhältnis von Staat und Rir- 
en in zunehmendem Maße 
eiten läßt, erſcheint es im 
Zuſammenfaſſung die⸗ 
t i eboten, auch die zu⸗ 
Arbeitsgemeinſchaft katholiſcher Deut⸗ 
er überwieſenen Aufgaben in 
eichsparteileitung einzubeziehen. 

emeinſchaft katholiſcher Deut⸗ 
t Reichsgebiet mit dem heuti- 
Tage ihre Arbeit ein und löſt ſich auf. 
Sie hat im Laufe ihrer Tätigkeit in dem ihr 
zugewieſenen Bereich wirkſam 
ſöhnung beigetragen. 
der Reichsleitung und allen Beauftragten hier⸗ 
mit der Dank der Partei ausgeſprochen.“ 


Rudolf Heß über die deutſch⸗ 
franzöſiſche Verſtändigung 
[Telearapbiſche Meldung) 
Paris, 19. September. 
öffentlicht in großer Aufmachung eine Erklärung 
die der Stellvertreter des Führers 
dem Vertreter des Blattes auf dem Nürnber« 
eben hat. Dieſe Erklärung 
f perſönlich gegenge” 
eihnet Das Blatt veröffentlicht gleichzeitig 
as Falſimile einer kurzen Erklärung von Rudolf 
Heß folgenden Wortlauts: 
Verſtändigung 
Frankreich iſt bei gutem Willen 
auf beiden Seiten meines Erachtens 
unbedingt möglich!“ 
Rudolf Heß erklärte dem Vertreter des Blat- 


8 u. a.: 
„Es iſt unbeſtreitbar, daß das deutſche Volk 


chen betreffenden Fra 
unmittelbar bear 
Intereſſe einer ſtrafferen 


fer Arbeitsgebiete nunmehr London, 19. September. 


in Cardiff die erite Beſprechung zwiſchen Ver- 
tretern der Zechenbeſitzer und der Bergleute von 
Südwales abgehalten. Erklärungen, die ſpä 
bon beiden Seiten abgegeben wurden, zeigen, daß 
die Ausſichten auf eine Beilegun 
nungsverſchiedenheiten nicht gut ſind. 
beſitzer erklären ſich bereit, den Streitfall einem 
unparteiiihen Schiedsgericht zu unterbrei⸗ 
ten, die Bergleute dagegen wollen ein Schieds⸗ 
t j beffen Mitglieder 
praktiſche Kenntniſſe der Kohleninduſtrie und des 
Kohlenhandels haben. Einſtweilen bleibt alſo die 
Lage unverändert, was in der Preſſe einige Be⸗ 
unruhigung hervorruft, da die Kündigungen 
130 000 Bergleute am 30. d. Mts. fällig werden, 
ſodaß möglicherweiſe in zwölf Togen mit einer 
völligen Stillegung der Arbeit in den Kohlen ⸗ 
bergwerken von Südwales zu rechnen iſt. 


ſcher“ ſtellt daher 


Für dieſe Arbeit wird Fachleute n, 


„Intranſigeant“ ver⸗ 


In der Nähe von Waihaitwai 
Marinetender, der 200 chineſiſche Matroſen an 
20 Matroſen ſind ertrunken, 
60 werden noch vermißt. 


, Rudolf Heß, 


er Parteita 
fi von Rudolf 


Chineſiſche Seeräuber überfielen einen dites 
ſiſchen Dampfer, entführten 56 männliche Paſſa⸗ 
giere als Geiſeln und plünderten den D 
vollſtändig aus. Die an Bord befindlichen Frauen 
blieben unbehelligt. 
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wiehtige Ausfuhrprodukte sind für August 1934 über 35,04 Prozent im vergangenen Jahre und 


Sinken der englischen Ausfuhr 
nach Deutschland 


Die englischen Ausfuhrzifferm,tere Gestaltung der deutsch-englischen 
für August zeigen kein so günstiges Bild wie]Wirtschaftsbeziehungen unter dem 
die Entwicklung im Juli, die eine erhöhte eng-|neuen Einfuhrüberwachungsplam haben wird, mit 
lische Ausfuhr bei verringerten Einfuhrziffern | großem Interesse entgegen. 
aufwies. Im Vergleich mit dem August 1988 ist 

weiterhin eine Steigerung der 
Außenhandelszahlen zu verzeichnen, 


Die Außenhandelsbilanz im August gestaltete 


Neue Festsetzung 
der Eier-Erzeugermindestpreise 


sie wie folgt: 

i 3 Breslau, 19. September, Der Vorsitzende 
ri Ausfuhr e des Ei eee Bentesten In p- 
Mill. Pfund überschuß 1e r, gibt bekannt, daß auf Grund der Zweiten 
August 1934 60.03 35.39 24.64 ee i T = des er 
Jan 1934 58.03 37.36 20.67 vom 8. rzeugermindest- 
gu s x kg festgesetzt sind. Durch diese Regelung ist 
8 Monate 1934 479.44 291.52 187.92 die Preisfestsetzung vom 23. 8. M aufgehoben. 

8 Monate 1933 430.16 269.95 160.21 


Don Eintuhrsteigerung um 2 am] Polnische Ernte um 20 v. H, geringer 


Let. steht also im August ein Exportrück-| Das Statistische Hauptamt Polens veröffent- 
ang um 1197 Mill, Let. gegenüber, an dem die] Hecht die Ernteerträge an Getreide und 
mit 0,83 Mill, Lst. beteiligt sind. Der | Kartoffeln und errechnet, daß die Erträge gegen 
Einfuhrüberschuß. erhöhte sich damit um 3.97 das Vorjahr um etwa 20 v. H. kleiner sind. 


Min. Lst. An der Einfuhrerhöhung im Vergleich | Im einzelnen errechnete die Statistik für W ei - 


zum August v. J. sind Rohstoffe mit etwa[ zen einen Minderertrag von 205 v. H., für 
1 Min. Let. beteiligt, während für 1,7 Mill. Lst. Roggen von 20 v. H., iir Gerste von 105 
mehr Halb- und Fertig waren und für] v. H., für Hafer von 152 v. H. Die Kar- 
etwa 0,6 Mill. Lst. mehr Nahrungsmitteiltoffelernte ist um 0,8 v. H. größer. 
eingeführt wurden. An der Ausfuhrsteigerung 8 
gegenüber dem Vorjahr sind Fertigwaren mit 
gut 1 Mill. Let. beteiligt, während die Re-Exporte 
um nahezu den gleichen Betrag zurückgingen. 
Man verzeichnet in England das i i 
are el i yeg und das Stag- R 
nieren der hr im August, wenn auch nicht P er ersten 
im den ersten 8 Monaten des ‚Jahres, mit einigem ins 9 gr en re ei 
Unbehagen f h ; ; ; 
3 u: 721,6 Mill. ZI. in der gleichen Zeit des Vorjahres, 

Ein wichtiger Anlaß des Ausfuhnställstandes sie sind also in diesem Jahre um 18,89 Prozent 
wird in dem zurüokgehenden Export größer. Im Verhältnis zur Jahressumme be- 
nach Deutschland gesehen. Für einige trugen sie 40,16 Prozent des Gesamtetats gegen- 


Polens Staatshaushalt 


im Vergleich zum entsprechenden Vorjahrs- | erreichten damit fast den rechnungsmäßigen 
morat Schrumpfungen auf die Hälfte und teil-] Anteil der Jahreseinnahme von fünf Monaten 
weise sogar ein Drittel zu bemerken. Um einige in Höhe von 41.66 Prozent. In den Einnahmen 
Beispiele zu nennen: So ging die. Ausfuhr beilsind die Eingänge aus der Nationalanleihe ent- 
Häuten und Fellen von 159.000 auf 79.000 Lst] halten. Die Ausgaben betrugen in der 
del Nichteisenmetallen von 68.000 auf 23.000 Lst., | Berichtszeit 8579 Milf. Zl. und waren um 21 Mill. 
bel Kohle von 128.000 auf 94.000 Lst. zurück. oder 251 Prozent als in der gleichen 


Bei Textilien verzeichnen Baumwollgarne, we-] Zeit des Vorjahres. Der ‚Anteil der bisherigen 


Handel ewerbe Industrie 


Ruhrbezirk: Die Bestände der Zechen an 
Kohle, Koks und Preßkohle, letztere beide auf 
Kohle berechmet, stellten sich Ende August 1934 
auf mund 9,30 Mill t. gegen 9,31 Mill. t Ende Juli 
1934. Hierzu kommen noch die Symdikatsläger 


in Höhe von 892000 t. Die Zahl der Feier- | gesamt 


schichten wegen Is belief sich 
im August 1994 nach vorläufiger Ermittlung 
auf rund 591000. Das entspricht etwa 261 
Peierschichten auf 1 Manm der Gesamtbeleg- 
schaft (2,45 im Juli 1934). 

Westoberschlesien: Die Ahsatzlage hat sich 
gegenüber dem Vormonat wesentlich ge- 
bessert. Sowohl für Hausbrandkohlen als 
auch für Industriesortimente war der Markt 
gut aufnahmefähig, so daß nicht nur die 
laufende Erzeugung, sondern auch ein Teil der 


Stärkerer Absatz in Westoberschlesien 


Der deutsche Steinkonlenberehau im August 


Insgesamt: Arbeitstäglioh: 
August 1934 Jul 1934 st 1933 August 1934 Juli 1934 August 1933 
Steinkohlenförderung: t t 1 85 à zi t t t 
Ruhrbezirk 7741295 7475 028 6 605 526 286 715 287 501 244 649 
Aachen 651 835 606 835 642 540 24 142 23 340 23 798 
Westoberschlesien 1539802 1375568 1350 917 57 030 52 906 50034 
Niederschlesien 369 789 350 837 361 157 13 696 13 494 13376 
Freistaat Sachsen 298 383 281 691 271 808 11 051 10 834 10.067 
Kokserzeugung: x T 
Ruhrbezirk 1672 667 1674667 1451 982 53 957 54.022 46 838 
Aachen 109 432 110 465 123 318 3 530 3 563 3 978 
Westoberschlesien 84 919 74 397 70 765 2 739 2 400 2283 
Niederschlesien 73 156 72 128 70 363 2360 2327 2270 
Freistaat Sachsen 19 318 20 481 17115 633 661 552 
Brikettherstellung: 
Ruhrbezirk 262 602 236 112 226 423 9 726 9.081 8.386 
Aachen 18 845 25 540 26 150 698 982 969 
Westoberschlesien 18 007 15 072 23 153 667 580 858 
Niederschlesien 4274 3 249 3601 158 125 183 
Freistaat Sachsen 11317 10 188 10 695 419 392 396 


Beschäftigte Arbeiter: August 1934 Juli1984 August 1933 


Ruhrbezirk 226 505 225 862 210 080 
Aachen 24 296 24 322 24 545 
Westoberschlesien 38 819 38 523 37 058 
CCC 
dazu 2 
Freistaat Sachsen 16 731 16 738 16 033 


Haldenbestände verladen werden konnte. Der 
Steinkohlenabsatz war im Durchschnitt 
je Arbeitstag um 20,5 Prozent gegenüber dem 
Vormonat und um 27,2 Prozent gegenüber im 
dem entsprechenden Vorjahresmonat höher. Ins- 
wurden im A: abgesetzt an Stein- 
kohlen 1:547346 t (im Vormonat 1236825 t), 
an Koks: 100957 t (91 184 t) und an Briketts 


19057 t (16 529 t). Auf Halde am 
Monatsende 1632 245 t Steinkohle, 354 078 t 


Koks und 24124 t Briketts. Der Gesamthalden- 
bestand (Koks und Briketts in Kohle umge- 
rechnet) ging vom 219 Mill. t auf 2,09 Mill t 
zurück, Die Zahl der Feierschi»>hten we- 
gen Absatzmangels betrug im August nach vor- 
liufigen Angaben 56450 (je Arbeiter 1449) 
Schichten gegenüber 97421 (2,59) Feierschichten 
im Vormonat. 


Breslauer Si 


Im Verlauf wurde es an den Aktienmärkten 
recht still. Die Kurse litten unter Glattstellun- 
gen umd Gewinnmitnahmen, wobei die frei- 
werdenden Mittel dem Rentenmarkt zu- 
fließen. Am Aktienmarkt wurde es 
Schluß der Börse recht ruhig; die rücklär 
Tendenz kam jedoch größtenteils zum Still- 
stand, vereinzelt waren sogar Rückkäufe 
zu beobachten. Gesfürel gewannen 6, Schult- 
heiß % Prozent und Reichebankanteile % Pro- 


| beschränkt sich die Umsatztätigkeit auf den 


weit über Bedarf angeboten wird. Hafer fin. 30 To. 17,50, O. 17—17,50, Gerste 710—725 19,50 


det laufend Kaufinteressenten bei fortdauernd | —20,00, Gerste 680-690 18,00—18,50, Lein- 
knappem Offertenmateerial. Das Gersten-| kuchen 1800-18 Fabrikkartoffeln für 1 kg-% 
geschäft ist überwiegend lustlos bei ausreichen- | 0,16. Rest der Notierungen 


dem Angebot in allen: Sorten. Am Mehl market 
Berlin, 19. September. Elektrolytkupfer (wire- 
laufenden Bedarf bei unverämderter Preis- bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
gestaltung. Futtermittel werden gefragt, | terdam: Für 100 kg: 44,75 RM. 

aber knapp offeriert. Das Kartoffel- Berlin, 19. . ‚Kupfer 39 B. 39,75 
geschäft ist fast zum Erliegen gekommen. G., Blei 185 B., 18,5 G., Zink 19,75 B., 19,5 G. 


‚Londoner Metalle (Schlußkurse) 


sentlich durch die Lieferungseinstellungen fiir] Ausgaben an der Jahressumme bezifferte sich 10. September 1081 7 Kupter stetig Id. Fe ah | 8 
Feingame aus Lancashire, eine Abnahme von auf 39,27 Prozent gegenüber 34,04 Prozent im] ber Auftrieb betrug: 120 Rinder 3909 Schafe Stand: p. Kasse [27,27% | "offizieller Preis 101, 
247.000 auf 89.000 Lst. und Wollgarne eme | Vorjahre. Ochsen 59 Stuck ee Kälber. setil Preis W inoffiziell. Preis | 10½—10%/ 
Abnahme von 230.000 auf 131.000 Lst, De vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- | best. Mast-u.Saugkälber 47 - 48 | Elektrolyt e een e Prois 
Ausfuhr von Heringen ermäßigte sich von - it wertes I. lungere 37—38 | mitti.Mast-u.Saugkälber 43—46 | Best selected | 299431 | Zink gut behauptet 
194.000 auf 54.000 Lst., die von anderen Nah- | Oeffentliche Lebensversicherungsanstalten 2. ltere — (geringere Sangkälber 38—42 | Elektrowirebars | 306 | gewöhnt.prompt 
f f sonstige vollfleischige 33—36 | geringe Kälber 80—37 | Zinn steti offizieller Preis 12% 
vom 212.000 auf 63.000. Let. Die im August Neischige 29—82 i Star g m inoffiziell. Preis — 
Ankündigung der deutschen Ein- gering genährte 2 ige eee p iame W, | Gew. entf. Sieht: 
tahrüberwachung für alle bisher nicht Im August 1994 wurden bei den im Verbande Bullen 419 Stück beste Mastiäiumner 68 Settl. Preis 220 offizieller Preis 12/1 
erfaßten Waren bat hier Befürchtungen erweckt, | öffentlicher Lebensversicherungsanstalten in 1g. vonn. h. Schlachtw. 35—87 Í Stallmastlämmer — ka — . EN 
daß dadurch noch weitere erhebliche Kü Deutschland zusammengeschlossenen öffent- | sonst. vollfl. od. ausgem. 30-34 Holst. Weidemastlämm. — | Straits 201, 7 
e 0 f fleischi beste jung. Masthammel Bl i Gold 140/8 
der Ausfuhr nach Deutschland eintreten wenden, | lichen Lebensversicherungsanstalten, zu denen gering genlhrte 32-24 | Stailmasthammel 41-45 | ausländ. pompt Silber (Barren) |21/1- 23r 
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her der Mission von Sir Leith-Roß, der im vereicherangsenetalt, Sitz ar er sonst voilfi. od. ausgem. 27-32 | gor. Lämmer u. Hammel 32 * À 
— s del : K et ; aarin ; 5 
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Dollar privat 520%, New York 522, New 
York Kabel 5,22%, Belgien 124,19, wer "ac 
Holland 358,60, London 26,15, Paris 34,86%, Prag 
22,00, Schweiz 172,54, Italien 45,39, Berlin 
211,25, Stockholm 184,85, Bauanleihe 3% 45,00, 
Pos. Investitionsanleihe 4% 117,50, Pos. Kon- 
versionsanleihe , 5% 66,75, Eisenbahnanleihe 5% 
60—60,25, Dollaranleihe 6% 70,75, 4% 52,60, Bo- 


denkredite 434% 53,50. _Tendenz in Aktien 
überwiegend stirker, in Devisen uneinheitlich. 
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